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Lord Rokhermere weilt im 0largebiet
Augenzeugenbericht des engliſchen Zeitungskönigs Die Saar hinker Hitler

Der engliſche Zeitungskönig Lord Rother-
mere hat ſich ins Saargebiet be-geben, um hier die Abſtimmung als inter-
eſſierter Zuſchauer mitzuerleben. Er ver-
öffentlicht jetzt unter der Ueberſchrift „Wenn
ich ein ſtimmberechtigter Saarländer wäre,
dann in der „Daily Mail“ ſeinenerſten Bericht aus Saarbrücken, in
dem er ſagt, daß die britiſchen Soldaten ſich
auf eine angenehme Ueberraſchung gefaßt
machen könnten. Weihnachten in der Haupt-
ſtadt eines deutſchen Kohlenbezirkes klinge
nicht ſehr anheimelnd, aber die Soldaten
wiirden die Straßen von Saarbrücken in
einem Glanz finden, der Preſton und Col-
cheſter vergleichsweiſe in einem trüben Licht
erſcheinen laſſen würde. Große Schilder
wünſchten allen Gäſten der Saar ein fröhliches
deutſches Weihnachten. Die engliſchen Sol-
daten könnten auf ein Willkommen rechnen,
das ſie für den Verluſt ihres Weihnachts-
urlaubs zu Hauſe voll entſchädigen werde.

Die Ab-ſtimmung ſei eine bloße Formalität. Das
Ergebnis ſtehe von vornherein feſt. Jn ganz
Deutſchland gebe es kein deutſcheres Gebiet
als die Saar.
Lord Rothermere fährt fort: Auf meinem

Wege durch Paris habe ich keinen einzigen
hervorragenden Franzoſen getroffen, der nicht
für die unverzügliche Rückkehr des Saar-
gebietes zu Deutſchland geweſen wäre.
Was die Einwohner des Gebietes betrifft, ſo
fühlen ſie inſtinktiv, daß die Zeit für ſie ge-
kommen iſt, um ihren Anteil an den Schick-
ſalen ihres Vaterlandes zu nehmen, das nach
meiner perſönlichen Anſicht unter der be-
geiſternden Führung des Herrn Hitler glän-
zender ſein wird denn je. Die „Reibungen
und die Unzufriedenheit“, die es während der
letzten zwei Jahre gegeben habe, während er
ſeine Kontrolle über Deutſchland befeſtigte
und organiſierte, ſind nichts weiter als die
Schmerzen des Werdens eines neuen und
mächtigen nationalen Organismus.

Unter Leuten von ſo bewieſenem Patrio
kfsmus wie der deutſchen Raſſe wird der Jn
ſtinkt der Stammeszugehörigkeit unwider
ſtehlich ſein. Wir können die gegenwärtige
Geiſtesverfaſſung der Männer und Frauen
des Saargebietes am beſten begreifen, wenn
wir uns vorſtellen, daß die Jnſel Wight von
England abgelöſt und 15 Jahre unter einer
internationalen Herrſchaft gehalten worden
wäre. Wenn ich ein ſtimmberechtigter Saar-
länder wäre, ſo würde ich mit Begierde der
Rückkehr meines Bezirkes zu ſeinem natür-
lichen Heimatlande entgegenſehen.

Mit aller Entſchiedenheit haben führende
Geiſtliche des Saargebietes als Vertreter der
Saargeiſtlichkeit und der katholiſchen Saar-
bevölkerung gegen einen geſchmackloſen Hetz-
artikel des berüchtigten ſeparatiſtiſchen „Ge-

neralanzeiger“ Stellung genommen, der un-
ter der Ueberſchrift „Biſchöſe als Goebbels
Agenten“ unglaubliche Ausfälle gegen die
Oberhirten der Diözeſen Trier und Speyer
enthielt.

Brind in Saarbrücken
Engliſche Offiziere als Quartiermacher.
Der Oberbefehlshaber der internationalen

Polizeitruppen für das Saargebiet, der eng-
liſche Generalmajor Brind, iſt heute früh
mit dem Pariſer Nachtſchnellzug in Saar-
brüſcken eingetroffen und hat beim Präſi-
denten der Saarregiernungskommiſſion Anuf-
enthalt genommen.

Jm Saargebiet ſind geſtern vormittag
ſechs engliſche Offiziere unter Führung des
Oberſten Campbell als Quartier
macher eingetroffen. Die internationalen
Polizeitruppen werden wahrſcheinlich nach

Saarbrücken, Saarlouis, Neunkirchen und
Homburg gelegt werden. Die Ankunft der
erſten engliſchen Soldaten in Calais hat
die franzöſiſche Preſſe in Begeiſterung verſetzt.
Zahlreiche Verbrüderungsſzenen zwiſchen
ehemaligen engliſchen und franzöſiſchen Waf-
fengefährten ſollen ſich angeblich abgeſpielt
haben. Die als internationale Polizeitruppe
ins Saargebiet abgehenden 1300 Mann des
italieniſcher Heeres werden aus einem
Grenadierregiment (Regimentsſtab und zwei
Bataillone) und einem Bataillon Carabinieri
beſtehen. Das Kommando führt General
Prasca, der ſeinerzeit als Oberſt bereits
bei den italieniſchen Truppen in Oberſchleſien
geſtanden hat. Das holländiſche Kon-
tingent der internationalen Truppen für das
Saargebiet, beſtehend aus 300 Mann Marine-
infanterie und einer Anzahl Offizieren ſowie
16 Maſchinengewehrabteilungen, wird am
22. Dezember die Reiſe nach dem Saargebiet
antreten.

Ungarn deutſchlandfreundlich
Gömbös vor dem Parlamenk Ein Appell 5nowdens an England
Jn der geſtrigen Sitzung des ungari-

ſchen Parlaments interpellierte der legiti-
miſtiſche Abgeordnete Griger die ungariſche
Regierung wegen ihrer deutſchfreundlichen
Politik, die ein vollkommenes Fiasko erlitten
habe. Griger forderte die Regierung auf,
nur eine nach Jtalien ausgerichtete Politik
zu treiben. Miniſterpräſident Gömbös
erklärte, er halte es für außerordentlich un
angebracht, daß dieſe Frage gerade jetzt auf-
geworfen werde. Das Deutſche Reich habe
Ungarn gegenüber immer eine freundſchaft-
liche Politik betrieben. Er müſſe erklären,
daß er mehr Sympathie für das Dritte Reich
hege als für Weimar. Auf Grund ſeiner
Unterredung mit Hitler müſſe er feſtſtellen,
daß das Dritte Reich Ungarn gegenüber
warme Sympathie hege. Niemand brauche
ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß die
Freundſchaft mit Jtalien aufrechterhalten
bleibe. Ungarn wolle jede Freundeshand,
die ſich ihm entgegenſtreckt, ergreifen und feſt-
halten.
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Unter der Ueberſchrift „Warum nicht
Freunöſchaft mit Deutſchland? veröffentlicht
Viscount Snowden, der ehemalige eng-
liſche Schatzkanzler im Kabinett der Arbeiter
partei, in der „Daily Mail“ einen Artikel, in
dem er eine „radikale Aenderung“ der eng-
liſchen Haltung gegenüber Deutſchland ver-
langt. Snowdens Appell an die Regierung

geht dahin, daß ſie ihre einſeitige franzöſiſche
Orientierung verlaſſen und die Freund-
ſchaftshand ergreifen ſoll, die Deutſchland
England ſtets entgegengeſtreckt habe. Deutſch-
land wolle keinen Krieg. Wenn Deutſchland
jetzt aufgefordert werde, wieder nach Genf
zurückzukehren, ohne daß ihm Genug-
tuunng in der Gleichberechti gung s-
frage verſchafft würde, ſo werde das vom
geſamten deutſchen Volk geradezu als eine
Beleidigung empfunden. Deutſchland habe,
als es die Abrüſtungskonferenz verließ,
nichts anderes getan als das, was jede ſich
ſelbſt achtende Regierung getan haben
würde.

„Scharnhorſt“ lief vom Skapel

Taufrede des Reichsverkehrsminiſters.
Heute morgen lief in Bremen der Oſt

aſiendampfer „Scharnhorſt“ des Nord-
deutſchen Lloyd vom Stapel. Reichsverkehrs-
miniſter Freiherr Eltz von Rübenach
hielt dabei die Taufrede, in der er u. a.
ausführte: Die Handelsflotte iſt der vor-
nehmſte Träger der Aufgabe, die Verbindung
mit der Welt zu erhalten und zu verſtärken.
Jhren Ausbau nach Kräften zu fördern iſt
der Wille der Reichsregierung. Deutſchland
darf den Anſchluß an den Welthandel nicht
verlieren. Auch der Führer war anweſend.

„Wer auf dem LTiger reitek,
kann nicht abſteigen

Zum erſtenmal nach dreißig Jahren finden
in der Straße von Singapore kombinierte
Manbver der engliſchen Kolonialarmee und
der britiſchen Flotte ſtatt, eigens zu der Feſt
ſtellung, ob es möglich iſt, geſtützt auf die Be-
feſtigungsanlagen von Singapore, den An
griff eines ſtarken Gegners gemeint iſt
natürlich Japan abzuwehren. An den
Uebungen nehmen 21 Kriegsſchiffe der briti-
ſchen China-Flotte teil, außerdem das Flug
zeugmutterſchiff „Eagle“, das als Stützpunkt
für eine Reihe von Fluggeſchwadern dient.
Die Manöver haben am Donnerstag be-
gonnen und werden ſich über eine Reihe von
Tagen erſtrecken. Kurz vorher verſammelte
ſich in der Bai von San Francisco das ver-
ſtärkte amerikaniſche Flottengeſchwader des
Pacifik: 87 Fahrzeuge mit einer Geſamt-
beſatzung von 33 000 Mann. Sowohl die
amerikaniſche Flottenparade durch das Gol-
dene Tor, die berühmte Durchfahrtsſtraße
nach der Bai von San Francisco, wie die eng
liſchen Abwehrmanöver vor Singapore ſind
durch ihre Gleichzeitigkeit in Japan und dar
über hinaus als bewußte Flottendemonſtra-
tion der angelſächſiſchen Seemächte und als
machtvolle, eindeutige Antwort auf die japa-
niſche Kündigung des Vertrages von Wa-
ſhington aufgefaßt worden.

Tokio blieb die Gegenantwort nicht ſchuldig.
Sein Botſchafter in USA., Saito, äußerte ſich
mit rückſichtsloſer Schärfe gegen jeden Ver-
ſuch Englands und Amerikas, „Japan an
der Erfüllung ſeiner Aufgabe als Wahrer
von Frieden und Ordnung im Fernen Oſten
zu hindern“, und erklärte: „Gegen einen
ſolchen Verſuch werden wir bis zum Tode, ja
bis zum Selbſtmord Widerſtand leiſten.“ Noch
deutlicher wurde der japaniſche Flottenchef
Takahaſhi. „Jch glaube“, ſo beendete er eine
Anſprache auf ſeinem Flaggſchiff, „daß in ab-
ſehbarer Zeit Ching mit uns zuſammen an
der Aufrechterhaltung des Friedens im Oſten
arbeiten und daß darüber hinaus eine Ge-
meinſamkeit zwiſchen den drei Mächten Ja-
pan, China und Manodſchukuo zuſtande kommt,
um dieſe gemeinſame Aufgabe zu verwirk-
lichen“.

Dieſe Ereigniſſe und Erklärungen ſind
beunruhigende Symptome neuer, verſchärfter
Spannungen im Fernen Oſten, obwohl die
japaniſche Regierung größten Wert auf die
Feſtſtellung legt, daß die Kündigung des Ver-
trages von Waſhington in keiner Weiſe die
Hauptverhandlungen der Seemächte, zu denen
ja auch Jtalien und Frankreich gehören, im
Jahre 1935 präjudizieren. Dieſe Auffaſſung
der Lage iſt juriſtiſch unanfechtbar. Der Ver-
trag von Waſhington ſieht eine Kündigung
vor und ebenſo den automatiſchen Zuſam-
mentritt einer neuen Konferenz. Nun hat
aber der ausgezeichnet unterrichtete Bericht-
erſtatter der „Times“ in Peking, der vor
einiger Zeit die Manoööſchurei bereiſt, darauf
hingewieſen, daß nach „öſtlicher“ Auffaſſung
kein Vertrag ohne die berühmte eclausula rebus
sic stantibus wirkſam ſei, daß die Japaner
es alſo nicht rechtsbrüchig finden würden,
ohne Rückſicht auf die Tonnage- und Be-

Die künftige Gestaltung des Tannenberg- Denkmals mit dem Hindenburg-Furm ab Mittelpunkt
Eanks Bckt auf den Hintenburg-Turm, auf dem das Schwergewicht des Ehrenmals liegen wird. Der Zugang zur Gruft wfrd von Montmemtal-

Soldaten flankiert. Rechts sieht man die Gruft mit den sterblichen Resten Hindenburgs und seiner Gemahlin

Vor 0 Jahren keirte Mtler aus Landsberg heim
Am 22. Dezember sind es 10 Jahre, daß Adoh
Hitler aus der Festungshaft entlassen wunde.
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ſtückungsbeſtimmungen des Vertrages von
Waſhington aufzurüſten, wenn es neue Um-
ſtände, die bei Abſchluß des Vertrages nicht
vorlagen, erfordern ſollten. Mit dieſer Feſt
ſtellung hat der Berichterſtatter der „Times“
ſelbſtverſtändlich nicht irgendwelche Möglich-
keit, irgendeinen Eventualfall im Auge, ſon-
dern vollendete Tatſachen, wie z. B. die ver
tragswidrige Befeſtigung der japaniſchen
Mandatsinſeln.

Politiſch lautet die Frage ja auch ſchon
lange nicht mehr, wie man Japan an der
Erreichung der Flotttenparität hindern kann,
ſondern wie eine ſolche durch neue politiſche
Kombinationen ausgeglichen zu werden ver-
mag. Denn daß Japan jetzt noch zurückweicht
und ſich etwa mit der nominellen Parität
begnügt, wäre zu ſchön für beide angelſächſi-
ſchen Mächte, um wahr zu ſein. Unter ſol
chen Vorausſetzungen wird die alte, einige
Zeit auf Eis gelegte Politik Mac Donalds,
die einſt zu der hiſtoriſchen Beſprechung mit
Herbert Hoover in der Blockhütte am Rapi-
dan-River geführt hatte und die mit einem
Schlage zur Beſeitigung der Flottenrivalität
zwiſchen den beiden angelſächſiſchen Staaten
führte, neu aufgewärmt. Am Himmel der
Weltpolitik ſteigt neu die Sonne der pax
anglo-americana quf. Bemerkenswert bleibt
aber, daß dieſe Politik ebenſo wie die briti-
ſchen Manöver vor Singapore ausgeſprochen
defenſiven Charakter haben. Das entſpricht
ſowohl der veränderten und erheblich ge-
ſchwächten Stellung Englands in Oſtaſien
als auch dem Jntereſſe des Foreign Offie,
die Tür zu einer Verſtändigung mit Japan,
mit der konſervative Kreiſe ſtets geliebäugelt
haben, nicht völlig zuſchlagen zu laſſen.

Es gibt ein japaniſches Sprichwort: „Wer
auf dem Tiger reitet, kann nicht abſteigen“.
Die Wahrheit dieſes Wortes geht an der ja-
paniſchen Politik, die durchaus nicht ſo ge-
heimnisvoll iſt, daß ſie immer wieder die
Frage „Was will Japan?“ rechtfertigte, voll
in Erfüllung. Nach dem großen Wahlſieg der
Minſeito und nach der Beſetzung der wichtig-
ſten Poſten durch die Militärelique um den
General Sadao Araki, die zu der von den
Volksmaſſen lange geforderten Jntervention
in China, den Einmarſch in die Mandſchurei
und den Handſtreich auf Shanghai führten,
konnte Japan, das den Tiger beſtiegen hatte,
nicht mehr zurück. Der Verſuch der weſtlichen
Großmächte, ſich Japan in einem feindlichen
China feſtrennen und ermatten zu laſſen,
ſcheiterte an der techniſchen Ueberlegenheit
des Jnſelreiches und an der Rivalität der
Großmächte ſelbſt.

Die entſcheidende Frage blieb, ob Japan,
nachdem China die erſt Wunden, die ihm
geſchlagen worden waren, verſchmerzt hatte,
ſich das Volk und die Führer des Reiches der
Mitte wenn auch nicht zu Freunden, ſo doch
zu ehrlichen Partnern einer fernöſtlichen Po-
litik des gemeinſamen Widerſtandes gegen
die alten Koloniglmächte zu machen verſtand.
Die poſitive Beantwortung dieſer Frage muß
in der Mandſchurei fallen. Sind die 30 Mil-
lionen Chineſen Mandſchukuos mit der ja-
paniſchen Verwaltung zufrieden, ſo iſt das
Experiment gelungen, und es hat allen An-
ſchein, daß es gelingt. Chiang kai-ſhek iſt
kein Träumer. Er ſieht die Reglitäten einer
chineſiſch- japaniſchen Zuſammenarbeit Sein
Land braucht nach der Niederwerfung der
roten Banditenheere im Siſiden eine Periode
unbedingter Ruhe. Japan kann ſie geben.

Dr. Theodor Böttiger.
Rückkehr nach Südſlawien?

Von gut unterrichteter Seite wird mit-
geteilt, daß die Rückkehr der überwiegen-
den Mehrheit der in der letzten Woche aus
Südſlawien ausgewieſenen Per-ſonen bereits in der nächſten Zeit zu er-
warten ſei.

Blukfeld von Verden gefunden
Senſationelle Aunsgrabungsfunde.

Auf dem Gelände, das die Geſchichts-
forſchung bisher als das Blutfeld von Ver-
den an der Aller angeſehen hat, ſoll jetzt ein
Thingplatz gebaut werden. Bei den Schacht-
arbeiten ſtieß man auf Erdſchichten, die die
Vermutung nahelegen, daß ſie das Blut der
4500 von Karl dem Großen enthaupteten
Sachſenführer getrunken haben. Eine
chemiſche Unterſuchung der durch ihre Farbe
und Konſiſtenz auffallenden Erdreſte ſoll die
Beſtätigung dafü bringen, daß dieſe Erde
es war, auf der die Maſſenhinrichtung ſtatt-
gefunden hat. Wir geben dieſe Meldung. die
uns von gut unterrichteter Seite zugeht, mit
allem notwendigen Vorbehalt wieder.

Der neue Thingplatz auf dem Blutfelde
von Verden, das durch die Ausgrabungs-
ergebniſſe als hiſtoriſcher Boden geweiht iſt,
ſoll dadurch ein beſonderes Gepräge erhalten,
daß für jeden der 4500 Toten ein Stein aus
Sachſenland herbeigeſchafft werden ſoll.
Dabei handelt es ſich nicht nur um das
heutige Niederſachſen, ſondern auch um die
Gebiete, in die zur Zeit der Sachſenkriege
Karls die ſächſiſchen Edelinge flüchten mußten,
ſo Jsland, oder um die Deportationsgebiete,
in die die Gefangenen zwangsweiſe durch
Karl gebracht worden ſind, etwa bei Frank-
furt am Main. Von überall her, wo Sachſen
gewohnt haben, ſoll ein Stein zum Bau des
Thingplatzes verwandt werden. Das Gelände
des Platzes iſt Eigentum des Reichsführers
der SS, Himmler, der die Erlaubnis zum
Bau erteilt hat.

Gaſtſpiel des Wiener Joſefſtädtiſchen The
aters in London. Jm Mai oder Juni kom-
menden Jahres wird während der Londoner
Seaſon ein Enſemble- Gaſtſpiel des Theaters
in der Joſefſtadt an einer Londoner Bühne
veranſtaltet werden. Es ſollen „Die heilige
Johanna“ von Bernard Shaw, ferner Ger
hart Hauptmanns „Roſe Berndt“ und Schnitz-

Das Reichskabinett hielt geſtern ſeine letzte
Sitzung in dieſem Jahre ab. Dabei wurden
eine Reihe wichtiger Geſetzentwürfe
politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Art
verabſchiedet, unter denen vor allem
das Geſetz über den „Ausgleich bürgerlich-
rechtlicher Anſprüche“ hervorgehoben ſei. Hier-
zu wird amtlich erklärt: „Der nationalſozia-
liſtiſche Staat fordert von dem einzelnen
Volksgenoſſen ein hohes Maß von Opfer-
bereitſchaft zum Beſten des Ganzen. Ein
leuchtendes Beiſpiel dieſer Opferwilligkeit ſind
die zahlloſen Opfer an Blut und Vermögen,
die im Kampfe um die nationalſozialiſtiſche
Erhebung von den alten Kämpfern der
NSDAP. gebracht worden ſind. Deshalb
muß jeder Einzelne gewiſſe Nachteile, die ihm
durch politiſche Vorgänge dieſer Erhebung er-
wachſen ſind, im Jntereſſe der Geſamtheit
grundſätzlich ſelbſt auf ſich nehmen. Lediglich
für außergewöhnliche Schäden, deren
Tragung ihm nach geſundem Volksempfinden
billigerweiſe nicht allein zuzumuten iſt, kann
der Volksgenoſſe einen gewiſſen Ausgleich
beanſpruchen.

Dieſer Ausgleich kann ihm nach dem Ge-
ſetz über den Ausgleich bürgerlich-rechtlicher
Anſprüche vom 13. Dezember 1934 unter be-
ſtimmten Vorausſetzungen und in einem be-
ſonders vorgeſehenen Verfahren zu Laſten der
Allgemeinheit gewährt werden. Doch iſt die
Anwendung des Geſetzes ausdrücklich auf
Vorgänge beſchränkt, die ſich bis zum
2. Auguſt 1934 ereignet haben.“

Errichtungsſperre im Einzelhandel

Weiter wurde ein Geſetz gegen heim-
t ückiſche Angriffe auf Staat und
Partei und zum Schutze der Partei-
uniformen genehmigt, ferner ein Geſetz
über die Uebernahme von Garantien zum
Ausbau der Rohſtoff wirtſchaft.

Gegen heimküc
auf Staat und Partei Scharfe Abwehrbeſtimmunge

Das von der Reichsregierung verabſchiedete
„Geſetz gegen heimtückiſche Angriffe auf Staat
und Partei und zum Schutz der Parteiuni-
form“ ſoll die Verordnung zur Abwehr heim-
tückiſcher Angriffe gegen die Regierung der
nationalen Erhebung vom 21. März 1933 er
ſetzen. Jn 8 1 des Geſetzes heißt es: Wer
vorſätzlich eine un wahre oder gröblich
entſtellte Behauptung tatſächlicher
Art aufſtellt oder verbreitet, die geeignet iſt,
das Wohl des Reiches oder das Anſehen der
Reichsregierung oder das der NSDAP. oder
ihrer Gliederungen ſchwer zu ſchädigen, wird,
ſoweit nicht in anderen Vorſchriften eine
ſchwerere Strafe angedroht iſt, mit Gefäng
nis bis zu 2 Jahren, und wenn er die
Behauptung öffentlich aufſtellt oder verbreitet,
mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft.
Wer die Tat grob fahrläſſig begeht, wird mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten oder Geldſtrafe
beſtraft.

Nen iſt vor allem, daß eine Tat, die ſich
ausſchließlich gegen das Anſehen der
NSDAP. richtet, nur mit Zuſtimmung
des Stellvertreters des Führers verfolgt
werden ſoll. Durch dieſe Vorſchrift ſoll er-
möglicht werden, daß leichtere Fälle, an
deren Verfolgung der Partei nichts gelegen
iſt, ſtraflos bleiben.

Nach 8 2 des neuen Geſetzes wird mit
Gefängnis beſtraft,

lers „Liebelei“ in der Beſetzung der Joſef-
ſtädter Bühne und mit Paula Weſſely in den
drei Hauptrollen zur Aufführung gelangen.

Der Deutſche Sängerbund ſchafft Schu-
lungslager. Jn Ausführung des im Sommer
dieſes Jahres auf geſtellten Kulturpro-
gramms veranſtaltet der Deutſche Sänger-
bund Schulungslager, deren Teilnehmer für
die Aufgabe vorbereitet werden, Führer zu
werden eines Bundes, der Vorbild und
Kerntruppe für ein kommendes ſingendes
Geſamtvolk iſt.

Felix Weingarkner in Wien
als Krauß' Nachfolger an der Staatsoper.
Wie amtlich mitgeteilt wird, wurde Felix

Weingartner als künſtleriſcher Direktor an
die Wiener Staatsoper berufen. Sein offi-
zieller Dienſtantritt erfolgt am 1. September
nächſten Jahres, jedoch wird Weingartner
ſchon ab 1. Januar 1935, ſoweit es ſeine Ver-
pflichtungen an der Baſeler Oper erlauben,
ſein Wiener Amt übernehmen. Der mit
Weingartner abgeſchloſſene Vertrag beläuft
ſich auf fünf Jahre.

Der Vorſtand des Wiener Philharmo-
niſchen Orcheſters hat von Furtwängler ein
Schreiben erhalten, in dem dieſer mitteilt,
daß er das für dieſe Woche angeſetzte Nico-
lai- Konzert dirigieren wolle. Er bittet jedoch
angeſichts ſeines Geſundheitszuſtandes um
eine kurze Verſchiebung dieſes Termines.

Die Berufung nach Wien führt Felix
Weingartner aus ſiebenjähriger Zurück-
gezogenheit als Leiter des ſtädtiſchen Muſik-
lebens in Baſel wieder an einen weithin ſicht-
baren Wirkungsplatz. Der 71jährige über-
nimmt damit die Führung des Kunſt-
inſtitutes, das er ſchon einmal (nach dem
Fortgang Guſtav Mahlers) drei Jahre hin-
durch verwaltet hat. Von 1891 bis 1898 ge-
hörte der Künſtler als Kapellmeiſter der Ber
liner Hofoper an. Jn Wien, wo er ſchon
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Eine Anzahl wichtiger Geſetze verabſchiedek Dankesworke des Führers

wer öffentlich gehäſſige,

Freftag, I4. Dezember

Auch wurde ein forſtliches Artgeſetz
beſchloſſen, das der Sicherung hochwertigen
Erbgutes des deutſchen Waldes dient. Die
fortſchreitende Vereinheitlichung des deutſchen
Hochſchulweſens erforderte eine einheitliche
Feſtſetzung der für Hochſchullehrer geltenden
Altersgrenze, der Verſetzungsmöglichkeiten
und Entbindungen von den Aemtern, die in
einem weiter angenommenen Geſetz geregelt
werden. Ein Geſetz zur Aenderung des Ge-
ſetzes zum Schutze des Einzelhandels
ſchränkt die Errichtung neuer Verkaufsſtellen
auf beſtimmten Gebieten ein. Die Errich-
tungsſperre dient gleichzeitig als geſetz-
liche Grundlage für die Prüfung der Sach-
kunde und perſönlichen Zuverläſſigkeit bei der
Errichtung neuer Verkaufsſtellen und damit
zugleich als Ueberleitung zu einem künftigen
allgemeinen Einzelhandels-Geſetz.

Ein Geſetz über den Freiwilligen
Arbeitsdienſt ſchafft die geſetzlichen Vor-
ausſetzungen für die Aufrechterhaltung der
Ordnung und Diſziplin im Arbeitsdienſt.
Das Reichskabinett, das noch eine Reihe
weiterer Geſetze annahm, ſtimmte dann
dem Vorſchlag des Reichsinnenminiſters zu,
wonach am Montag, dem 24., und Montag,
dem 31. Dezember, die Dienſtzeit der Be-
hörden nach den Vorſchriften des Sonntags-
dienſtes geregelt wird.

Am Schluß der Kabinettsſiung dankte
der Führer und Reichskanzler den
Mitgliedern des Reichskabinetts für die im
jetzt zu Ende gehenden Jahre geleiſtete Arbeit
beim Auflau des nationalſozialiſtiſchen
Staates und ſprach ihnen für die bevor-
ſtehenden Feiertage und zum Jahreswechſel
ſeine beſten Wünſche aus. Gleichzeitig teilte
der Führer mit, daß er von dem ſonſt üblichen
Nenjahrsempfang der Mitglieder t R4 herregierung in dieſem Jahre Abſtand nehmen
werde.
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hetzeriſche oder von niedriger Geſinnung zeu-
gende Aeußerungen über leitende Perſönlich-
keiten des Staates oder der NSDAP., über
ihre Anordnungen oder die von ihnen ge-
ſchaffenen Einrichtungen macht, die geeignet
ſind, das Vertrauen des Volkes zur ppyplitiſchen
Führung zu untergraben. Jm allgemeinen
ſoll die Verfolgung
Strafloſigkeit der Tat im Jntereſſe des Ge
ſamtwohles und des Anſehens von Staat und
Partei nicht tragbar wäre. Nach 8 3 wird der,

ſ begeht oder an-
rechtigt zu ſein,

eine Uniform oder ein Abzeichen der
N S M er i rer (Gli So t gen 4rägt oderW

mit ſich führt, mit Zuchthaus,

v v 581 mwer eine ſtrafbare Handlung
droht und dabei, ohne dazu be

i in leichteren
Fällen mit Gefängnis nicht unter 6 Mongten
beſtraft. iders ſchweren illen kann
auf Todesſtrafe erkannt werden.

9 on beſo W
Nach 8 4 wird, wer ſeines Vorteils wegen

oder in der Abſicht, einen politiſchen Zweck
zu erreichen, ſich als Mitglied der NSDAP.
oder ihrer Gliederungen ausgibt, ohne es zu
ſein, mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geloöſtrafe oder mit einer dieſer Strafen be-
ſtraft. Auch hier wird die Tat nur mit Zu-
ſtimmung des Stellvertreters des Führers
oder der von ihm beſtimmten Stelle verfolgt.
Wichtig iſt ferner, daß bisher nur beſtraft
wurde, wer unbefugt Uniformen und Uni-
formſtücke im Beſitz hatte. Nunmehr ſoll

vor dem Kriege an der Hofoper tätig war,
wirkte er auch von 1919 bis 1924 als Direk-
tor der Volksoper und bis 1927 als Dirigent
der Philharmoniſchen Konzerte.

Das Kindermärchen auf der Bühne

Zur Dramaturgie des Märchenſpiels.
Jn den Kreiſen der deutſchen Bühnenver-

leger beſchäftigt man ſich auf Grund einer An-
regung der künſtleriſchen Bühnenvorſtände
mit der Frage, das vielfach geſunkene Niveau
des Märchenſpiels für Kinder künſtleriſch zu
heben. Die Verleger haben in den letzten
Jahren gerade dieſen Teil der deutſchen
Dramatik nur geringere Aufmerkſamkeit
ugewendet, weil ſich an den deutſchen

Bühnen die Praxis herausgebildet hatte,
das Märchenſpiel ſozuſagen im eigenen Hauſe
anzufertigen, wofür mehr die Bühnenpraxis
als künſtleriſche Befähigung nötig waren.
Das Kindermärchen war zu einer Neben-
aufgabe des Regiſſeurs und Jnſpezienten ge-
worden, und bei den anderweitigen dringen-
den Aufgaben, die den Bühnenvorſtänden zur
Wiedergewinnung einer deutſchen Theater-
kultur erwachſen ſind, geriet die Dramaturgie
des Märchenſpiels für Kinder ein wenig ins
Hintertreffen. Das ſoll jetzt grundſätzlich
anders werden, und man will in einer Aus-
ſprache über die Dramaturgie des Theaters
für Kinder die neuen Grundſätze, die für die
neue Dramaturgie bindend ſein ſollen, her-
ausarbeiten. Dieſer Ausſprache wird der
Gedanke zugrunde liegen, daß in einer dra-
maturgiſchen Bearbeitung eines Theater-
ſtücks für Kinder das Beſte gerade gut
genug iſt.

Die Bühnenleitung wird angehalten ſein
müſſen, ihre beſten Kräfte, Regiſſeure und
Schauſpieler dem Märchentheater zur Ver-
fügung zu ſtellen. Mehr als bisher wird auch
auf die Bühnenausſtattung und den techni-
ſchen Apparat wert gelegt werden müſſen.
Man darf nicht vergeſſen, daß das Kind der

Diſziplin im Arbeilsdienſt
Ein weiteres neues Geſetz.

Unter den geſtern vom Reichskabinett be
ſchloſſenen Geſetzen befindet ſich weiter ein
Geſetz über den Freiwilligen Arbeits-
dienſt, in dem es heißt, daß die Angehöri-
gen des Freiwilligen Arbeitsdienſtes einer
öffentlich-rechtlichen. Dienſtſtrafgewalt nach
Maßgabe der Vorſchriften unterliegen, die der
Reichsminiſter des Jnnern auf Vorſchlag des
Reichskommiſſars für den Freiwilligen Ar-
beitsdienſt erläßt. Außer den ſonſt üblichen
Dienſtſtrafen können auch Haft undArreſt verhängt werden. Die öffentlichen
Behörden haben im Rahmen ihrer Zuſtändig-
keit den mit der Ausübung der Dienſtſtraf-

2 2 a w. J desge richtsbarkeit betrauten Dienſtſtellen des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes Amts und
Rechtshilfe zu leiſten. Der Reichsminiſter
des Jnnern erläßt die zur Durchführung und
Ergänzung dieſes Geſetzes erforderlichen
Rechts- und Verwaltungsvorſchriften.

Jn der Begründung zu dieſem wichti
gen Gefetz heißt es wörtlich: „Der Freiwillige
Arbeitsdienſt verlangt von der Gefolgſchaft
unbedingten Gehorſam vor den Führern, von
den Führern ſtrenges gerechtes Handeln
gegenüber der Gefolgſchaft und von allen
Angehörigen des Arbeitsdienſtes tadelsfreien
Lebenswandel, treue Kameradſchaft und tätige
Einordnung in die Volksgemeinſchaft. Der
Eintritt in den Arbeitsdienſt iſt freiwillig.
Wer ſich aber einmal verpflichtet, eine be-
ſtimmte Zeit Volk und Stagt mit dem Spaten
zu dienen, muß ſich in die Ordnung des Frei
willen Arbeitsdienſtes voll einpaſſen und darf
guch nicht den Dienſt unbefugt vorzeitig ver-
laſſer

bereits das ohne Erlaubnis des Reichsſchatz-
meiſters der NSDAP. erfolgende gewerbs-
mäßige Herſtellen, Vorrätighalten und Feil-
halten ſtrafbar ſein. Hinſichtlich der partei-
amtlichen Abzeichen war bisher nur unbe-
fugtes Tragen ſtrafbar. Nunmehr ſoll aber
auch ſchon der unbefugte Beſitz
ſtrafbar ſein. Die Vorſchriften gelten ſinn-
gemäß auch für den Reichsluftſchutzbund, den
Deutſchen Luftſportverband, den Freiwilligen
Arbeitsdienſt und die Techniſche Nothilfe.

r

Eine wichtige Neuregelung des Geſetzes
zur Aenderung der Rechtsanwalt-
ordnung betrifft die Frage der Zulaſſung
von Rechtsanwälten in Großſtädten.
Bisher war die Zulaſſung bei einem Gericht
nicht mit der Zahl der bereits zugelaſſenen
Anwälte in Zuſammenhang gebracht worden.
Das hat dazu geführt, daß in zahlreichen
Großſtädten eine ſtarke Zuſammenballung
von Anwaltskanzleien zu verzeichnen iſt. Als
Notmaßnahme, wie es ausdrücklich in
der Begründung zu dem Geſetz heißt, wird
nun beſtimmt, daß nichtbezirkseingeſeſſene
Anwärter von der Zulaſſung zum Anwalts-
beruf in den Großſtädten und ſonſtigen be-
ſonderen Notſtandsbezirken ferngehal-
ten werden können. Weiter regelt das Ge-
ſetz unter anderem die in der letzten Zeit
öfter praktiſch gewordene Frage, ob ſich die
aus der Anwaltſchaft Ausgeſchiedenen als
Rechtsanwalt bezeichnen dürfen, klar in ver-
neinendem Sinne.

2 dEin neuer Skern enkdeckf
Von einem Aſtronomen in England.

Ein heller neuer Stern iſt Sonntag früh
um 5 Uhr von einem Aſtronomen in Suf-
folk entdeckt worden. Er wird in ganz
England ſowie der ganzen nördlichen Halb
kugel einige Tage, bevor er erbleicht, für das
bloße Auge ſichtbar ſein. Es handelt ſich um
einen Stern dritter Größe. Die Entdeckung
hat in aſtronomiſchen Kreiſen großes Jnter-
eſſe geweckt.

Theaterbeſucher von morgen und über-
morgen iſt, der beſſer als alle ſchematiſche
Werbung durch Einſatz der höchſten Leiſtung
heute ſchon gewonnen werden kann.

Krebs durch Erdſtrahlnung? Der Erörtke-
rung der Frage, oh von den tieferen Schichten
der Erdrinde kraukhafte Strahlen ausgehen,
die insbeſondere Krets verurſachen, war die
letzte Sitzung der „Berliner Mediziniſchen
Geſellſchaft“ gewidmet. Prof. Dr. W. Friedrich
vom Strahlenforſchungsinſtitut der Univerſi-
tät Berlin kam u. a. darauf zu ſprechen, daß
die Erdſtrahlen allein durch die ſogenannte
Wünſchelrute bezeugt werden, die wegen ihrer
zahlloſen Fehlerquellen ein ſehr fragwürdiges
Bewelsmittel is, und fällte ein vernichtendes
Urteil über die zur Bekämpfung der Erd
ſtrahlen dienenden Apparate, die vom phyſi-
kaliſchen Standpunkt aus ſinnlos erſcheinen.
Prof. Friedrich hofft, durch Zuſammenarbeit
der Naturwiſſenſchaft mit der Erdſtrahlen-
forſchung zu einer reſtloſen Klärung der um-
ſtrittenen Frage zu gelangen. Prof. Dr. Behr
(Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt) legte
unter geologiſchen Geſichtspunkten dar, daß
die Behauptung der Rutengänger, der zufolge
aus dem Grundwaſſer an beſtimmten, durch
die Wünſchelrute aufſindbaren Stellen der
Erdoberfläche krankmachende Strahlen her-
vorgehen, völlig haltlos iſt.

Stratoſphärenforſchung im Bodenſee-La
boratorium. Nachdem das Obſervatorium
Friedrichshafen (Drachenſtation) ſeinen Neu
bau bezogen hat, ſetzt der Strahlenforſcher
Profeſſor Dr. Regener ſeine Arbeiten fort, die
er bereits vor 5 Jahren am Bodenſee be
gonnen hat. Schon damals hat Profeſſor Dr.
Regener beſondere Regiſtrierapparate kon
ſtruiert, mit deren Hilfe die Höhenſtrahlen
in der Tiefe des Sees gemeſſen werden
konnten. Unterſuchungen dieſer Art ſollen in
dem neuen Laboratorium weiter ausgebaut
werden, wie denn auch von Friedrichshafen
aus die Erforſchung der Stratoſphäre weiter
geführt werden ſoll.
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Kennen Sie ſchon
Kennen Sie ſchon unſere Merſeburger

Schriftſteller?. Kennen Sie unſere Merſe-
burger Muſiker? Erinnern Sie ſich noch
aller Vorgänge in der Welt vor zwanzig
Jahren Haben Sie vielleicht ſchon etwas
vom Köbelbrunnen bei Spergau gehört?Wenn Sie den Merſeburger Kreis
kalender für 1935 bereits beſaßen, ſo
könnten Sie auf alle dieſe Fragen erſchöpfendAuskunft geben. Außerdem aber bringt der
Kreiskalender eine Fülle intereſſanter hei-
matgeſchichtlicher Aufſätze, Kurzgeſchichten,
Gedichte, Sinnſprüche, Wetterregeln und eine
Anzahl guter Heimatbilder. Daher kaufenSie bei Jhrem Buchhaändler oder beim
„M. T.“ den neuen Kreiskalender, ehe er
vergriffen iſt!

Elegant, ſcharmant und ſpritzig,
Sprühend heiter, hell und witzig,
Kernig, kräftig und geſund
Spricht des Kreiskalenders Mund.

Er erzählt uns Kurzgeſchichten
Teils in Proſa und Gedichten,
Teils recht ernſthaft, teils Humor.
Leiht ihm willig euer Ohr!

Oft beſinnlich und erbaulich,
Hier ironiſch, dort beſchaulich,
Kurz, er hält, was er verſpricht,
Langeweile kennt er nicht.

Darum leſt, gbr Zeitgenoſſen,Adetdoten 2 Verſe, Gloſſen,
Balſam bringt für jedes Weh
Der Kalender des „M. T.“!

Der Allkag vor dem Kichter
Merſeburger Amtsgericht am 13. Dezember.

Edwin, Wilhelm, Otto und Franz aus
Leuna waren angeklagt, Holz geſtohlen zu
haben, das eigentlich für bedürftige Volks
genoſſen beſtimmt war Das Gericht ſah
den Fall milde an und verurteilte Edwin
und Wilhelm zu zehn Mark Strafe (gegebe-
nenfalls je fünf Tage Gefängnis), und ſprach
Otto und Franz frei, da bei ihnen nur ein
Verſuch in Frage kam.

Ein widerſpenſtiger Herr
ſcheint der Otto P. aus Zöſchen zu ſein. Er
hatte Einſpruch gegen einen Strafbefehl ein-gelegt. Jhr wurde zur Laſt gelegt, am
29. Auguſt auf dem Entenplan als Führer
eines Pferdewagens dieſen verkehrshindernd
aufgeſtellt und dem ihn zur Rede ſtellenden
Polizeioberwachtmeiſter in der rechtmäßigen
Ausübung ſeines Amtes Widerſtand ge-
leiſtet zu haben, indem er ſich mit Körper-
kraft aus ſeiner Feſtnahme befreite. Dabei
hatte er auch den Polizeibeamten öffent-
lich beleidigt. Das Urteil lautete auf
45 Mark Strafe, eventuell 22 Tage Gefäng-
nis. Dem Beleidigten wurde das Recht der
Urteilsveröfſentlichung zugeſprochen. Wegen
Ungebühr vor Gericht wurde Otto
ſofort für 12 Stunden eingeſperrt.

r

Auch Paul benahm ſich ſchlecht.
Paul K. in Merſeburg war beſchuldigt, am

25. Oktober 1934 einem Polizeioberwacht-
meiſter in der rechtmäßigen Ausübung ſeines
Amtes durch Gewalt Widerſtand ge-
leiſtet und den Beamten tätlich ange-
griffen zu haben. Er mußte wegen Unge-
bühr aus einer Gaſtwirtſchaft entfernt wer-
den. Urteil: Vier Monate Gefäng-
n i S.

Keine Weihnachtspakete für Strafgefangene.
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Umden Angehörigen und Bekannten von Straf-

gefangenen und Unterſuchungshäftlingen un-
nötige Ausgaben zu erſparen, wird darauf
hingewieſen, daß nach den Strafvollzugs-
vorſchriften vom 1. Auguſt 1933 die Ueberſen-
dung von Lebensmitteln und Weihnachts-
paketen an Strafgefangene und Unter-
ſuchungshäftlinge nicht mehr geſtattet iſt und
daß etwa eingegangene Pakete an den Ab
ſender zurückgeſchickt werden müßten,

eeeeereeeeeeemZmDJ

Fuſammenarbeitiſt notwendig
Kundgebung der Deutſchen Arbeiksfronk, Fachſchaft Gaſtſtätkengewerbe

Zu einer gemeinſamen Kundgebung inner-
halb der Deutſchen Arbeitsfront fanden ſich dieMitglieder des Ortsvereins ſowie auch die
Angehörigen des Kreisvereins des Reichs-
einheitsverbandes für das deutſche Gaſt-
ſtättengewerbe, Bezirksverband Merſe-
burg, zuſammen. Auch die Angeſtellten des
Gaſtſtättengewerbes nahmen an dieſer erſten
gemeinſamen Veranſtaltung geſchloſſen teil.
Alle, Betriebsführer und Gefolgſchaftsmit-
glieder, waren in einer ſo erfreulichen Stärke
erſchienen, daß diesmal der große Saal des
„Tivoli“ für dieſe Veranſtaltung eingeräumt
werden mußte.

Es konnten vom Kreisvereinsführer
zZollrath folgende Gäſte begrüßt werden:de Gaufachſchaftsleiter Deparade, Halle,

der Fachamts-Stellenvermittler und Berufs
berater Stiefvater vom Arbeitsamt Halle,
der Bezirksverwalter Teutſchbein, Halle,
der Kreisamtsleiter der NS.-Hago, Wolff,
Merſeburg, der Fachgruppenleiter Moogk,
Merſeburg, als Vertreter der Gaſtſtätten-
angeſtellten, ſowie die Ortsgruppenleiter des
REV.

Jn ſeiner Rede führte der Kreisvereins-
leiter Vollrath aus, daß es für alle Betriebs-
führer ſowohl als auch für die Gaſtſtätten-
angeſtellten eine beſondere Freude ſein müiſſſe,
zum erſten Male am gleichen Tiſch zuſammen-
zuſitzen, um gemeinſam darüber zu beraten,was dem Stande nützlich ſei und wie Schäden

vermieden werden können. Das ſei als er-
freuliche Erkenntnis im neuen Staate zu ver-
zeichnen, daß nur ein Hand-in Hand- arbeiten
den Beruf fördern könne, und daß des einen
Wohl auch die Grundlage der Exiſtemz des
anderen ſei. Er gedachte des Führers Adolf
Hitler, der dieſe neuen Gedankengänge unaus-
löſchlich im Volke verwurzelt habe und entbot
ihm ſeinen Gruß, in den alle einſtimmten.

Ueber das Berufsbildungsweſen im Gaſt-
ſtatteugewerve ſprach der Gaufachſchaftsleiter
Deparade, Halle. Er führte aus, daß ge-rade die Vertreter dieſes Gewerbes die
Menſchen ſeien, die dazu berufen ſind, die
„Viſitenkarte einer N a t i ven“ abzu-

geben. Da wir auch weiterhin am Welt-verkehr teilzunehinen gewillt ſind, iſt eine
gründliche Lehrlingsausbi ldung dringend not-
wendig. Daß zukünftige Streben des Reichs-
verbandes gehe ſogar dahin, genau wie in
jedem anderen Handwerk die Erteilung einer
Konzeſſion und die Ermächtigung zur Lehr-
lingsausbildung von der Ablegung einer
Meiſterprüfung abhängig zu machen.
Er empfahl deshalb auch den ſchon ſeit vielen
Jahren im Fach tätigen Berufskollegen die
Nachholung der Meiſterprüfung und gab
Auskunft, wie dies geſchehen könne.

Der Bezirksverwalter Teutſchbein,
Halle, übermittelte die Grüße des Gauverwal-
ters Eichhorn, der ſeine Teilnahme an dieſer
Kundgebung zugeſagt hatte, aber leider in
letzter Minute verhindert worden ſei, nach
Merſeburg zu kommen. Wie die Zuweiſung
von Arbeitskräften im Gaſtſtättengewerbe für
die Zukunft zu geſchehen habe, das führte der
Fachvermittler Stiefvater vom Arbeits-
amt Halle aus. Er erläuterte die Bedeutung
der verſchiedenfarbigen Berufsausweiſe und
wies vor allem darauf hin, daß in Zukunft
kein Gaſtſtättenbeſitzer irgendwen beſchäftigen
darf, der nicht im Beſitz eines Berufsaus
weiſes iſt, ganz gleich, ob dies im Haupt oder
Nebenberuf geſchieht. Das Schlußwort hielt
Kreisamtsleiter Wolff, der noch einmal die
Pflicht zur gemeinſamen Zuſammenarbeit
unterſtrich.

Nach Schluß
die Mitglieder des
eine Sitzung ab, in der
fragen erörtert wurden. Kreisgruppenführer
Vollrath, Leung, erlas Rundſchreiben,die Beſteuerung der nicht buchführenden Gaſt

wirte, die Zugehörigkeit zu den verſchiedenen
Berufsgenoſſenſchaften und andere Fragen be
treffend, und gab die Anordnungen für die
kommenden Feſttage bekannt. Durch eine letz

dieſer Kundgebung hielten
Reichseinheits verbandes

verſchiedene Berufs

tens durchgeführte ſtrengere Kontrolle der
Polizeiſtunde veranlaßt, warnte derKreisgruvpenführer die Kollegen vor Ueber
tretung der Vorſchriften Eine Beſprechung
interner Angelegenheiten ſchloß ſich an.

Faulen Jhre Aepfel auch?
Uns wird geſchrieben: Als ich

meinem Gärtner war und mich bei ihm be-
ſchweren wollte, weil meine Winter-
i p fel ſo ſtark faulten, antwortete ermir folgendes, was ich gern auch den Leſern
meiner Zeitung mitteilen möchte:

Das Faulen der Früchte arzfrührt von verſchiedenen Pil ze n her, die die

Braun Schwarz-z, Grau-, Bitter oder
Trockenfäule der Früchte hervorrufen. Jn
feuchten, warmen, nicht genüczend lüftbaren
Räumen treten Pilzkrankheiten ſehr häufig
auf; auch mehrfacher Wechſel in der Tempe-
ratur und im Feuchtigkeitsgehalt der Luft
ſchaffen günſtige Wachstumsbedingungen für
Pilze. Dagegen wird bei gleichbleibenber
Temperatur, die zwiſchen 0 Cörad und 4 Grad
Celſius liegen ſoll, die Ausbreitung von Pilz-

unlängſt bei

dem Lager

krankheiten verhindert, weil dieſen dann die
Wärme fehlt, die ſie zu ihrer Entwicklung
benötigen.

Darüber hinaus wird die Fäulnis am
Lager beſonders dann um ſich greifen, wenn
Früchte eingelagert wurden, die irgendwelche
Beſchädigung aufweiſen, durch die die Pilz
ſporen in die Frucht gelangen können. Aus-
geriſſene Stiele, Jnſektepſtiche und dergleichen
ſchaffen ſolche Eingangspforten für Pilz-
krankheiten.

Man tut deshalb gut, nur völlig
fehlerfreie Früchte einzulagernund dieſe bei gleichmäßig kühler Temperatur
zu halten. Fernerhin muß das Apfellager
regelmäßig auf verderbe nde Früchte hin durch-
geſehen werden. Dabei ſind alle Aepfel zu
entfernen, die Fäulnisſtellen aufweiſen. Von
dieſen Stellen, auch wenn ſie nur ganz gering
fügig ſein mögen, werden andere Früchte an

geſteckt. L. B
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Ausgabe der winterbekleidung

durch das Winterhilfswerk.
Einen kleinen Einblick in die gewaltige

Arbeitstätigkeit des WHW., die unerſchöpflich
iſt, zeigt uns die Ausgabe der Winterbekleidungsſachen, die an fünf Tagen
in der Woche vormittags und nachmittags
durch ehrenamtliche Helferinnen der NS.
Frauenſchaft in der Fiſcherſtraße durchge
führt wird. Es werden täglich etwa 50 Volks

genoſſen berückſichtigt. Da in erſter Linie
kinder reiche Familien bevorzugtwerden, iſt die verhältnismäßig kleine Zahl
der täglich zu Betreuenden zu verſtehen, weil
die Mütter ihre Kinder mitbringen und für
dieſe auch paſſende Winterſachen ausgeſucht
werden.

Jn der Ausgabeſtelle befinden ſich noch
zwei Werkſtätten, eine für Schneider, in
der Anzüge und Mäntel auf- und umge
arbeitet werden. und eine für Schuh
macher, die paſſende Schuhe und Stiefel
die reparaturbedürftig ſind, in StandFerner arbeiten in der Nähſtu be e der

Frauenſchaft die Helferinnen an 8 Näh
maſchinen, bringen fehlerhafte Sachen in
Ordnung und ſtellen auch neue Sachen her.
Es wird fleißig und vorbildlich gearbeitet.
Es tut aber auch bitter not, denn man ſieht
den zu Betreuenden, die täglich die Ausgabe
ſtelle beſuchen. die Not an. Manch einer iſt
ohne ſein Verſchulden durch die jahrelange
Miß wirtſchaft vor dem 30. Januar 1933 in
Bedrängnis und Elend gekommen, da er
ſtellungslos wurde. Doppelt dankbar ſind
jetzt diejenigen, die Arbeit erhalten haben und
für ihre Erdarbeiten Stiefel oder feſte

ſetzen.

j Schuhe vom WHW. bekommen, da es gerade
an Schuhwerk meiſtens fehlt.

Die Sammlung von Winterſachen iſt aber
nicht nur für gebrauchte und getragene Stücke

da, ſondern es gelangen auch neue Sachen
zur Verteilung, ſoweit dieſe eingegangen ſind.
Wer alſo noch irgend etwas von Bekleidungs-
ſtücken erübrigen und ſpendèn kann, iſt in der
Fiſcherſtraße Nr. 19 ein gern geſehenerGaſt. Beherzigt dabei die Parole: „Doppelt
gibt, wer ſchnell gibt!“

Gefällt Jhnen das
Uns gar nicht!

Die Merſeburger Müllabfuhr kann noch
nicht als ideal bezeichnet werden. Wohl wird
ein Teil der Aſche und des Mülls in ge-
ſchloſſenen Kübeln, und zwar im Austanuſch-
verfahren abgefahren: Die Müllmänner neh-
men den vollen Kübel mit und laſſen einen
leeren dafür zurück. Aber immer noch be-
gegnet man offenen Wagen, in die die Aſche
einfach geſchüttet wird, daß der Staub nur
ſo in der Nachbarſchaft herumfliegt

es ſich wirklich nicht ermöglichen
in Merſeburg eine Regelung über die

treffen, die den Geſetzen der
Rechnung trägt und allgemein-

verbindlich iſt? Was in anderen Städten
durchführbar iſt: nämlich die Abfuhr nur in
geſchloſſenen Kübeln, das ſollte doch auch. ſo
meinen wir, in Merſeburg möglich ſein.

Woher ſtammen unfere
Merſeburger Weihnachtshäume?

Jetzt kauft jeder an einem der vielen
Merſeburger Weihnachtsbaumſtände ſeine
„Tanne“ für das Feſt. Wir haben diesmal
nicht nur ſehr viele, ſondern auch ſehr ſchöne
Bäume bekommen. Aber nur die wenigſten
davon ſind wirkliche echte Tannen. Das ſind
die edlen Blau n Weißtannen, deren flache
(nicht runde) tve eln auf ver Unterſeite zwei
weiße Läng eifen tragen.

Was wir da aber gemeinhin als „Tannen-

Sollte
laſſen,
Müllabfuhr zu
Hyhgiene mehr

bäume“ kaufen, ſind in Wirklichkeit durchweg
Fichten it ſpitzen vierkantigen Nadeln).
Auch ſchöne Doppelfichten ſind zur Stelle.
Da nun aber die Fichte auch als „Rottanne“
bezeichnet wird, tut man ihr keinen Schimpf
an, wenn man ſie T anne nennt.

Woher kommen nun unſere Merſeburger
Weihnachtsbäume? Sie kommen zu einem
Teil aus Thüringen und zwar aus
der Gegend von Leheſten, wo die großen
Schieferbrüche ſind. Zum weitaus größteneil ſtammen unſere „Tannen“ aber aus
em Bayriſchen Wald, alſo aus der

Gegend öſtlich von Regensburg.

Von der Chriſtkapelle
Leſerkreis.

begeht

d

Eine Zuſchrift aus dem

Die O nan u en r 9 m lDie t ape le auf dem Ex erzierp aBß
am zweiten Weihnachtsfeiertag ihren zweiten
Geburtstag. Kirche und Staat ſind ihre
Eltern, die Kirchengemeinde iſt ihre Pflegerin.
All ihr Schmuck ſind Geſchenke, wie ſie ſelbſt
ja auch ein Weihnachtsgeſchenk für ihren Ge-
meindeteil iſt. Für jeden ihrer Gottesdienſte
iſt Kirchenmuſik bereit, auch der Poſaunenchor
hat ſie beſucht. So iſt ſie auch vielen lieb ge-
worden, und mancher aus der Stadt geht hin,
wenn er einmal Gottes einfacherer
Umgebung auf ſich wirken laſſen will.

v ind r t 111

Je mehr ſich die Bautätigkeit nach dem
Exe zierpl atz hi in ausdehnt, deſto mehr wächſt

die Be Schon jetztdeutung der Chriſtkapelle.
ſich an hundert Kinder zu ihrer

Weihnacht feier gemeldet. T wachſen auch
haben ſich

ihre Bedürf niſſe. Man braucht Kinderlieder-
bücher, braucht einen Taufſtein, braucht ſehr
nötig die Glocke, die zum Gottesdienſt ruft.
Und wenn wir uns beſcheiden mit einem
Glöcklein begnügen müßten, ſo wäre das noch
beſſer als nichts. Eins aber drü ckt uns be-
ſonders, daß wir nämlich von der Ausmalungher noch 130 RM. Schulden haben. Wir
möchten es unſerem lieben Geburtstags kindSchulden ſein neues

ſammeln nicht, wir
gern erſparen, mit dieſen
Jahr zu belaſten. Wir
ſind auf freie Gaben angewieſen. Aber
wer dieſe Zeilen lieſt, möge ſich angerufen
fühlen, ob er nicht die Schuld mit abtragen
helfen will, Gott und dem Chriſtkind zur Ehr.

Einzahlungen können auf das
Nr. 42628 der Stadtſparkaſſe Me
(Konto Chriſtkapelle) geſchehen,

Konto
rſeburg

Gaben nehmen

r
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die Gemeindepfarrer entgegen. Am zweiten
Weihnachtsfeiertag 17 Uhr wird draußen die
Kirchweihſeier gehalten. Allen alten und
neuen Freunden und Wohltätern der Kapelle
ein geſegnetes Weihnachtsfeſt!

Das Hemd fing Feuer
Ein Kjnd erlitt Brandwunden.

Am Mittwochmorgen verbrannte ſich das
ſiebenjährige Söhnchen des Leunarbeiters W.,
Reinefarthſtr. 10, ſchwer. Als die Mutter und
Geſchwiſter noch im Bett lagen, ging der
Junge auf den Abort. Da nun dort kein Licht
war, brannte er ſich eine Stearinkerze an.
Durch Unvorſichtigkeit des Kleinen fing das
Hemd Feuer. Da er ſich noch eingeriegelt
hatte, war es für die Mutter ſehr ſchwer, ihm
ſofort zu helfen. Das bedauernswerte Kind
hat ſchwere Brandwunden am Körper davon-
getragen. Es wurde ſofort ins Städtiſche
Krankenhaus gebracht.

Achkung! Fuhrwerksbeſitzer

Neue polizeiliche Vorſchriften.

Durch die Reichsſtraßenverkehrsordnung
ſind die Vorſchriften für die Beleuchtung von
Fahrzeugen bei Dunkelheit oder bei ſtarkem
Nebel neu geregelt worden. Jeder Fuhr-
werksbeſitzer und jeder Führer von Fuhr-
werken muß deshalb die folgenden Punkte
genau beachten, wenn er ſich nicht der Be-
ſtrafung ausſetzen will:

1. Das Fahrzeug muß bei Dunkelheit oder
bei ſtarkem Nebel zur ſeitlichen Begrenzung
nach vorn zwei Laternen führen. Dieſe dür-
fen nicht weiter wie 40 Zentimeter von der
Außenkante des Wagens nach der Mitte des
Fahrzeuges hin angebracht werden.

2. Das Aufhängen der Beleuchtung unter
dem Wagen iſt verboten.

3. Es iſt dem Fahrzeughalter überlaſſen,
wie er die Beleuchtung anbringen will, doch
muß er darauf achten, daß der Lichtſchein
nicht durch die Pferde verdeckt wird.

4. Das Licht der vorderen Beleuchtung
muß weiß oder ſchwach gelb ſein.

5. Das Ende des Fahrzeuges ſoll nach
hinten durch Laternen oder Rückſtrahler
kenntlich gemacht werden. Hier wird durch
Anbringung von zwei Rückſtrahlern, an der
rechten und linken Seite der Rückfront des
Fahrzeuges je einer, dem Geſetz genügt.

6. Die hintere Beleuchtung muß rot ſein.
Land- und forſt wirtſchaftliche Fuhrwerke

unterliegen folgender Vorſchrift:
1. An der Vorderfront des Wagens iſt

eine Laterne zur linken Begrenzung und
2. an der Rückfront eine Laterne oder ein

Rückſtrahler, ebenfalls auf der linken Seite
anzubringen.

3. Vordere Beleuchtung weiß oder ſchwach
gelb,

4. hintere Beleuchtung rot.
Zur Durchführung dieſer Anordnung wird

den Fuhrwerksbeſitzern eine Friſt bis zum
2. Januar 1935 gewährt.

Feſtnahmen im November
Jm Bezirk des Weißenfelſer Polizeipräſi-

diums wurden im Monat November 62 Per-
fonen feſtgenommen und zwar: in Weißen
fels 32 Perſonen, darunter wegen Ein-
bruchs und Diebſtahls 7, wegen Hehlerei 2,
wegen Unterſchlagung 2, wegen Betrugs 1,
wegen Erpreſſung 1, wegen Landſtreicherei
und Bettelns 7, wegen verſchiedener Delikte
10 und geſuchte Perſonen 2; in Merſe-
burg: 15 Perſonen, darunter wegen Sitt
lichkeitsverbrechen 3, wegen Einbruchs und
Diebſtahls 3, wegen Landſtreicherei und Bet-
telns 1, wegen verſchiedener Delikte 4 und
geſuchte Perſonen 4 und in Zeitz 15 Perſo-
nen, darunter wegen Einbruchs und Dieb-
ſtahls 3, wegen Landſtreicherei und Bettelns
1, wegen verſchiedener Delikte 7 und geſuchte
Perſonen 3.

—D

Die „Mokorpanne“
Der Beſitzer eines Hanomagwagens aus

Leipzig befand ſich am Donnerstagnachmittag
auf der Heimfahrt, als ſich plötzlich in den
Amtshäuſern ein Motordefekt bemerkbar
machte. Alle Verſuche des Fahrers, den
Schaden zu beheben, blieben ohne Erfolg; der
Hanomag blieb ſtumm. Da kam ein Retter
in der Not, es war ein Fachmann. Dieſer
ſtellte feſt, daß der Motor über keinen Trop-
fen Betriebsſtoff mehr verfügte. Nachdem
der Tank friſch gefüllt worden war, konnte
der Leipziger ſeine Fahrt ſortſetzen. Ja, ja

auch Autos haben ihre Tücken

Keine faulen Aepfel, bilte!
Jn den letzten Tagen iſt beobachtet wor-

den, daß Spaziergänger den Rehen im Ge-
hege am vorderen Gotthardteich faule
Aepfel zugeworfen haben. Da hierdurch
die Geſundheit der Tiere gefährdet wird,
bittet der Tierpfleger, das Füttern mit
ſchlechten Früchten zu unterlaſſen.

Kameradſchaftsabend 15/J 19.
Der Sturm 15/J 10 veranſtaltet am

Sonnabend, dem 15. Dezember, im großen
Saal des „Caſino“ einen Kameradſchafts-
abend. Der Eigenart des Sturmes ent-
ſprechend, wird dieſer Abend im Zeichen des
naſſen Elements ſtehen. Wie wir hören, ſteht
auf dem Programm ſogar ein „Damenruder-
wettbewerb“. Auch ſonſt iſt für Unterhaltung
beſtens geſorgt.
Winterhilfe zu.

Der Reinertrag fließt der

Milan Mull ToubkelTreue um Treue
Freitag, 14. Dezember

Kameradſchaſtsabend des „Bundes Deutſcher Oſten“
Wohl in Anbetracht des nahen Feſtes wiesder geſtrige Kameradſchaftsabend, zugleich

mit einer Adventsfeier verbunden war, nicht
den Beſuch auf, den man wohl hätte erwarten
dürfen. Ortsgruppenleiter Jdzikowſki be-
grüßte die Mitglieder und teilte mit, daß die
vorgeſehene Verpflichtung neuer Mitglieder
auf den nächſten Kameradſchaftsabend ver-
ſchoben ſei. Eine Sammlung für die Winter-
hilfe, die im Anſchluß an einige geſchäftliche
Mitteilungen veranſtaltet wurde, erbrachte
den Betrag von 4,15 Mark.

Jm Mittelpunkte des Abends ſtand die
Rede des Landesleiters der Landesgruppe
Sachſen-Thüringen, Pom plun-Halle, der
darauf hinwies, daß in der nächſten Zeit die
Gemeinſchaft aller Oſtmärker notwendiger
denn je gebraucht werden würde. Freilich ſei
es noch immer viel zu wenig bekannt, was
eigentlich unter „Oſtfrage“ zu verſtehen ſei.
Das Oſtproblem iſt älter als das Rhein
problem. Noch immer ſei das deutſche Volk
dann am ſtärkſten geweſen, wenn es alle ſeine
Kräfte auf den Oſten könzentrierte.

Auch auf die Memelfrage kam der Redner
zu ſprechen. Gerade der 14. Dezember dieſes
Jahres iſt ja von beſonderer Bedeutung, be
ginnt doch an dieſem Tage der Prozeß gegen
126 Memeldeutſche vor dem litauiſchen Juſtiz-
miniſterium in Kowno. Freilich hat ſich auch
die Stellungnahme zu dieſen Ereigniſſen von
ſeiten des Auslandes ſchon weſentlich geändert:
das Ausland betrachtet dieſen Prozeß nicht
mehr mit litauenfreundlichen Blicken, ſondern
bewahrt eine kritiſche Haltung. Nach längeren
Ausführungen über Polen ſchloß der Redner
ſeine Worte mit einem Aufruf zu intenſivſter
Mitarbeit, denn jetzt gelte es, Treue mit
Treue zu vergelten.

Ortsgruppenleiter Jdzikowſki dankte
dem Redner und machte Mitteilungen über
den Stand der Oſtbewegung in Merſeburg.
Bei der anſchließenden Adventsfeier nahm
auch Paſtor Scheibe das Wort. Er exzählte
aus den Jahren, in denen er als junger
Pfarrer in Oſtpreußen tätig war, und fand
für das Weſen und die Art Oſtpreußens und
ſeine Bewohner ſchöne und tiefe Worte.

Helft unſerer Kriegsgräberfürſorge
Treket der Merſeburger Orksgruppe des Volksbundes bei
Seit einiger Zeit beſteht auch in Merſe

burg eine Ortsgruppe des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge, was anſchei-
nend noch nicht genügend bekannt iſt.
Vorſitz hat Superintendent Bercken-
h a gen inne. Anmeldungen ſind an den Vor-
ſitzenden (Superintendentur) oder an Uhr-
machermeiſter Nitz, Gotthardſtraße, zu rich-
ten.

Während in anderen Städten von der
Größe Merſeburgs die Volksbundortsgrup-
pen über Mangel an Mitgliedern nicht zu
klagen haben, ſcheint in Merſeburg das Jn-
tereſſe an tätiger Mitarbeit am Werke der
Kriegsgräberfürſorge bedauerlicherweiſe in
weiten Kreiſen zu fehlen. Zum mindeſten
läßt es ſehr viel zu wünſchen übrig. Gerade
aber wir Merſeburger haben alle Veran-
laſſung, die hohen Ziele des Volksbundes mit
verwirklichen zu helfen.

Sind wir nicht einſt Garniſonſtadt geweſen?
Ruhen nicht auch viele Söhne unſerer
Heimat, aus Stadt und Land Merſeburg,
in fremder Erde?
Wer einmal vor einem Jahrzehnt die ein-

ſtige Weſtfront beſucht hat, war erſchüttert
vom Zuſtand der Gräber unſerer Gefallenen.
Wer hingegen heute die gepflegten, nach dent-
ſchem Empfinden ausgeſtalteten Friedhöſe
dort betrachtet, wird dankbaren Herzens die
Rieſenarbeit anerkennen, die der Volksbund
inzwiſchen dort geleiſtet hat.

Aber nicht nur im Weſten nein, überall,
wo deutſche Soldaten gekämpft haben und für
uns geſtorben ſind, iſt der Volksbund uner
müdlich am Werke. Viel iſt ſchon geſchaffen

Den

worden, aber viel bleibt auch noch zu
tun.

„Doch ſtehſt du dann, mein
bekränzt vom Glücke,
in deiner Vorzeit heil'gem Siegerglanz:
Vergiß die treuen Toten nicht
und ſchmücke
auch unſere Urne mit dem Eichenkranz!“

Toten nicht! mahnte
Wollten wir doch alle
uns recht zu Herzen

deutſches Volk,

„Vergiß die treuen
einſt Theodor Körner.
dieſe ernſte Mahnung
nehmen! Die Gräber unſerer toten Brüder
bedürfen der dauernden Pflege, deshalb
müſſen wir, die wir aus dem großen Welt-
brand heimkehren durften, als Mitglieder des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge
uns dafür einſetzen. Die gleiche Pflicht haben
die Hinkerbliebenen unſerer gefallenen Ka-
meraden. Aber darüber hinaus muß jeder
Deutſche die Arbeit des Volksbundes fördern,
denn

die da draußen liegen und ſchlafen, ſie
ſtarben Für uns, damit wir für ſie leben!
Doch nicht nur der Einzelne ſoll Mitglied

werden. Wär haben eine ſtattliche Anzahl na-
tionaler Organiſationen, Kameradſchaftsver-
einigungen wnd Bünde ſie alle ſollten kor-
porativ dem Volksbund beitreten und ge-

3treulich ihren Beitrag entrichten.
Der VolkSbund ruft: Helft alle mit! Wir

ſind es unſerm toten Kameraden ſchuldig, wir
ſind es aber auch dem Anſehen unſeres Vater-
landes und uns ſelber ſchuldig, daß wir den
zwei Millionen deutſcher Gefallenen würdige
Ruheſtätten ſchaffen.

Nachweis der Skaaksangehörigkeit

Der Polizeipräſident teilt mit: Zum Nach
weis der Staatsangehörigkeit dient der
Staatsangehörigkeitsausweis für das Jn
land, der Heimatſchein für das Ausland. Die
Urkunde iſt zu beantragen in Weißenfels bei
Abt. 2 des Polizeipräſidiums, in Merſeburg
bei dem Polizeiamt und in Zeitz bei der
Polizeizweigſtelle. Dabei ſind vorzulegen:
1. Geburtsurkunde des Antragſtellers, falls
möglich auch der Vorfahren. 2. Beſtallungs
urkunde, wenn Antragſtellers Vorfahr Be-
amter iſt oder war, Angabe, ob Antragſteller
oder Vorfahren früher einen Staatsange
hörigkeitsausweis oder Heimatſchein erhalten
haben. (Behörde, Aktenzeichen, Datum.) Der
Staatsangehörigkeitsausweis koſtet 5 RM.,
der Heimatſchein 10 RM. (Bei Bedürftigkeit
Ermäßigung oder Erlaß.) Bis zur Aus-
händigung der Urkunde vergehen 3 bis 4
Wochen. Alſo rechtzeitig beantragen.

„Die große Chance“
Luſtſpielabend der NSG. „Kraft durch Freude“

Die Spielſchar der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“, die uns kürzlich mit
der ausgezeichneten Aufführung des Harlan-
ſchen Schauſpiels „Das Nürnbergiſch Ei“
überraſchte, tritt am Sonntagabend mit dem
in Merſeburg nicht mehr unbekannten Luſt-
ſpiel von Möller und Lorenz „Die große
Chance“ vor die Oeffentlichkeit. Der Held
dieſer „großen Chance“ iſt ein junger Mann,
der außer geſundem Temperament, hübſchem
Geſicht und einer Erfindung, die er gern ver-
kaufen will, nicht viel beſitzt. Wie er dieſe
Erfindung nun an den Mann bringt und da-
bei zu einer Frau kommt, das iſt mit einer
ſo einfallsreichen Kunſtfertigkeit dargeſtellt,
wie man ſie nicht leicht bei einem Luſtſpiel
wiederfindet. Außerdem wird bei dieſer
Gelegenheit mit einer herzerfriſchenden Deut-
lichkeit die ſogenannte „gute Geſellſchaft“ ab-
lerfeit, daß man ſeine helle Freude daran
yat.

Jm Anſchluß an die Aufführung, die übri-
gens hauptſächlich für Mitglieder der Deut-
ſchen Arbeitsfront gedacht iſt, ſoll noch
getanzt werden, wozu eine gute Kapelle ver-
pflichtet wurde. Es iſt zu hoffen, daß ſich
niemand die „große Chance“ entgehen läßt,
h die NSG. „Kraft durch Freude“ hier

ietet.

VPorkragsabend des Heimakvereins

Jm „Alten Deſſauer“ hielt der Merſe-
burger Heimatkundeverein einen Licht-
bildervortragg ab, nach deſſen Verlauf
die vielen Beſucher erkannten, welch nützliche
Arbeit in dieſem Verein geleiſtet wird. Ver-
einsleiter Guſtaw Pretzien begrüßte die
Mitglieder und wies kurz auf die kultur-
geſchichtliche Tagung in Magdeburg hin, an
der er mit einigen Merſeburgern teilgenom-
men hatte.

Das Wort nahnt darauf Lehrer Alte-
hage zu einem Vortrag mit Lichtbildern, der
die früheſten geolociſchen Zeitabſchnitte kurz
behandelte, ſpäter aber ausführlich auf die
Fundergebniſſe der näheren Umgebung aus
der älteren Bronzegeit und der früheren
Eiſenzeit zurückkam! Der Vortragende kam
auch auf einige Fundet in unſerem Stadtfried-
hof, beſtehend aus einägen Gefäßen aus Ton,
zu ſprechen und betonle, daß auch am Feld-
ſchlößchenweg ſowie auf dem Gelände der
Heuſchkelſchen Badeanſtalt vor etwa zehn
Jahren Funde gemacht wurden. Auch in der
Sandgrube kurz vor Kötzſchen ſowie in der
Blüthnerſchen Kiesgrube in Schafſtädt wur-
den neben reichverziertenr Gefäßen aus Bronze
menſchliche Skelette gafunden, die in der
charakteriſtiſchen Hockerſellung, umgeben von
einer Steinkiſte, beſtatte worden waren. Auch
die erſt vor kurzem caitsgegrabenen Stein-
kiſtengräber in der Döhauer Heide, die der
Verein beſucht hatte, wurden im Lichtbild
gezeigt. Da das anhaltöſche Land die Ver-
bindung zwiſchen unſeren Gebiet und dem
Norden bildet. wurden auch hier einige ſchöne
Steinkiſtengräber gefunden, die einige Mit-
glieder des Vereins beſüchtigt hatten. Der
Vortragende ſchloß mit der Mahnung, in die-
ſen Grabſtätten nichts Trutes, ſondern etwas
Lebendiges zu erblicken umd in Ehrfurcht vor
den Hainen unſerer Vorfahren zu ſtehen.

Jn einer kleinen Pauſe konnte man die
Funde, die man eben im Lichtbild geſehen
hatte, in einer kleinen Ausſtellung noch näher
in Augenſchein nehmen. Ahs zweiter Redner
des Abends ſprach darauf Herr Junker
über die vorgeſchichtlichen Anſiedlungen in
der näheren Umgebung. Se inen intereſſanten
Ausführungen entnahmen hie Zuhbrer, wie
mühſelig die Nachforſchungen m Gelände ſind
und welche Arbeit dazu gelſööirt, die Funde
richtig zuſammenzuſtellen. Wt dem Bericht
über die Vereinswanderungem des Heimalt-
kundevereins in dieſem Jahde ſchloß der
Vortragsabend.

St. Maximi-Franuenhilfe
Adventskaffee im „Caſino“.

Die Evangeliſche Frauenhilfe St. Maximi
hielt am Donnerstag ihren Adventskaffee im
„Caſino“ ab. Ein freundlicher, warmer Ton
lag über dem ganzen Abend. Die Tiſche
waren weiß gedeckt und adventlich geſchmückt,
die Stimmung die eines vertrauten Kreiſes,
der auch die vielen Gäſte in ſein Leben hinein
3bg.

Pfarrer von Probſt leitete mit dem
Lied: „Wie ſoll ich dich empfangen“ und mit
dem Bibelwort Gal. 6, 2 ein: „Einer trage des
andern Laſt, ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti
erfüllen“. Kein rechtes Weihnachten ohne den
Gedanken des Dienſtes an denen, die ihre
Laſt tragen. Der Willige empfindet das nicht
als Geſetz, weil ihm das Geſetz der Liebe „in
Herz und Sinn geſchrieben“ ſteht. Die An-

Wir alle helfen
Wir alle geben:
Eintopfſpende!

ordnungen gelten ihm nur als der notwendige
Weg, um einen ordentlichen Ablauf ſeines
Dienſtes zu ermöglichen. Einen ſolchen
freudigen Dienſt ſieht die Frauenhilfe auch in
ihrer Mitarbeit am WHW.

Dann kamen allerlei Mitteilungen und ein
Gedenken des in dieſen Tagen heimgegangenen
Mitgliedes Frau Barth und des andern,
die ihren 80. Geburtstag heute beging, Fräu-
lein Jentzſch. Und nun trat die Muſik in
ihr Recht: der „Quempas“ wurde eingeübt
und von allen vier Seiten brav geſungen,
worauf das Duett Jnge von Probſt und
Ruth Pouch, Frau Riem am Klavier, mit
Weihnachtsliedern und Mendelsſohns froh-
bewegter Arie „O wie ſelig iſt das Kind“ er-
freute.

Jm zweiten
Probſt „Heitere

Teil erzählte Paſtor von
und ernſte Erlebniſſe aus

drei Weltteilen“. Er flocht aus kleinen und
bedentenderen Vorkommniſſen in Poſen, in
China und Südafrika einen Strauß, legte da-
bei Wert auf Schilderung des Volkstums,
ſeiner verſchiedenartigen Fröhlichkeit oder
Tiefe, hier die heitere und lebenstüchtige Art
des Poſeners, dort die tagfrohe und leid
umlagerte Chineſenſeele, dann die ausgelaſſen
pfiffige und chargkterloſe Fröhlichkeit des Kap-
negers. Dann führte er zurück zu dem Werte
der Heiterkeit an ſich, wie wir ſie verſtehen,
die aus einem fröhlichen Herzen und bewußter
Lebenszuverſicht kommt ein Geſchenk, das
wir uns alle erbitten wollen.

Man ſchloß mit Vers und Segen. Auch
der Chriſtkapelle wurde gedacht, für die 7 M.
einkamen. Für Raum und Verpflegung,
für Schmuck und Lied und Gabe ſei allen herz-
lich gedankt.

Ausſtellung von Handarbeiten
Wie bereits im vorigen Jahr, ſo haben

auch diesmal wieder die Schülerinnen der
Mittelſchule unter der Anleitung ihrer Hand-
arbeits- und Zeichenlehrerinnen Fräulein
Blattner und Esk eine Handarbejtsaus-
ſtellung veranſtaltet. Die Einnahmen hiervon
werden dem WHW. zugeführt. Die Hand und
Zeichenarbeiten der Schülerinnen der 6., bis
zur 1. Klaſſe geben einen Ausſchnitt aus den
vielſeitigen Arbeiten. Hierbei wurden oft nur
die geringſten Mittel verwandt, um eine
praktiſche und doch ſchöne Handarbeit wie
Deckchen, Kiſſen u. a. herzuſtellen. Aber auch
in der Baſtelarbeit wurden ſchöne Sachen
angefertigt, und manche Mutter kann ſich hier
Anregungen für ihr Heim holen.

Neue Gaslaternen.
Jn der Luiſenſtraße ſind jetzt drei neue

Gaslaternen aufgeſtellt worden, die dem
Wunſche aller Anwohner Rechnung tragend,
die faſt im Dunkeln daliegende Straße er-
leuchten.

Zwei Fahrten in den Winter.
Die NS.-G. „Kraft durch Freude“ ver-

anſtaltet im Dezember zwei Fahrten in die
deutſche Winterlandſchaft. Der erſte Zug fährt
am 25. Dezember in das Allgäu, während der
zweite als Silveſterfahrt in den Oberharz
geht. Da am morgigen Sonnabend bereits
Meldeſchluß für beide Fahrten iſt, empfiehlt
ſich die raſche Anmeldung bei den Kreis- und
Ortswarten der NS.-G. „Kraft durch Freude“.

Adventsmuſik in der Stadtkirche.
Am kommenden Sonntag, 20 Uhr, findet

in der Stadtkirche ein Adventskonzert
ſtatt, das von dem Kirchenchor St. Maximi
unter der Leitung ſeines Dirigenten, Lehrer
Fritz Buſch, ausgeführt wird. An der
Orgel wirkt wieder Eberhard Eßrich.
Das Programm enthält Adventsmuſik für
Chor und Orgel von Nik. Bruhns, Vincent
Lübeck, Joh. Seb. Bach und G. Fr. Händel.
Der Beſuch des Konzertes iſt zu empfehlen.
Der Eintritt iſt frei.

Jn Ehren alt geworden.
Der Steindrucker i. R. Guſtav Pfeil-

ſchmidt, Schreiberſtraße 8, begeht am 15. De
zember bei voller geiſtiger und körperlicher
Friſche ſeinen 83. Geburtstag. Der alte Herr
iſt gebürtiger Merſeburger und war lange
Jahre bei der Firma Blancke-Werke be-
ſchäftigt. Möge ihm noch lange ein heiterer
Lebensabend beſchieden ſein.

Das Wekker für morgen
Heiter und trocken.

Schwache bis mäßige ſüdliche Winde, im
ganzen heiter und trocken, morgens ſtellen
weiſe Nebel und Bodenfroſt, tagsüber mild.
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Reichhaltiges Handballprogramm
Reichswehr Leipzig in Leung 1885 empfängt Kayng 22 Freundſchaftsderby MTB--ATB Turn.-Bgg.--Möckerling

Preußen MTB Lauchſtädt VfL- Müchein Köhſchen bei Germ. Kayna und Reumark in Keipiſch
Ganz ſelten iſt wohl das Handballprog ramm ſo reichhaltig und intereſſant wie ge

rade am Sonntag. Zumal handelt es ſich hierbei um mehrere
wirklich Großkämpfe zu werden verſprechen.

Freundſchaftsſpiele, die
Das bedeutendſte Treffen ſteigt in Leunag,

wo ganz ſeltene Gäſte erſcheinen, denen ein ausgezeichneter Ruf vorausgeht, der weit
über die Grenzen ihres Spielbezirkes hinaus reicht. Es iſt der Militärſportverein aus
Leipzig, der gegen den Turn und Sportver ein Lenna zum Freundſchaftsſpiel antritt.

Die Gäſte lieferten vor kurzem gegen den
Polizeiſportverein Weißenfels ein großes
Spiel, das ſie mit 9:9 unentſchieden beendeten
Hiernach zu urteilen, ſteht Leung vor einer
harten Probe. Auf dem ATV.-Platz emp-
fängt 1885 den Sportverein 22 Kayna zum
Punktſpiel. Hier wird hart um die Punkte
gekämpft werden müſſen, da beide Mannſchaf-
ten als gleichwertig anzuſehen ſind. Ein
recht intereſſantes Treffen ſteigt auf dem
MTV.-Platz, auf dem ſich die beiden älteſten
Rivalen MTV. und ATV. gegenübertreten.
Da der ATV. nicht mit ſtärkſter Mannſchaft
antritt, wird es auch hier knapp zugehen.
Die Turn. Vereinigung hat Möckerling als
Gaſt und wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen,
wenn der Sieg in Merſeburg bleiben ſoll.
Jm Pflichtſpiel treffen ſich Preußen und
MTV. Lauchſtädt. Hier entſcheidet es ſich,
wer den zweiten Tabellenplatz einnimmt und

den Franklebenern auf den Ferſen bleibt.
VfL. empfängt den Sportring Mücheln und
ſollte dieſem die Punkte abnehmen. Ger-
mania Kayna trifft im Freundſchaftsſpiel
mit Kötzſchen-Beung zuſammen. Der Aus-
gang iſt offen. Jahn Neumark gaſtiert in
Reipiſch und ſollte dort ſiegen. VfB. Lauch-
ſtädt müßte mit Schafſtädt fertig werden.

Jn Halle iſt die Bezirksklaſſe mit
Punktſpielen beſchäftigt. HRC. wird gegen
Wacker kaum aufkommen, das gleiche gilt für
Unterröblingen gegen Weiſe und GTV. gegen
Boruſſia. Reichsbahn Diemitz iſt offen.
Jn der Gauklaſſe muß PSV. Halle zu
dem PSV. Magdeburg; hier werden die
Hallenſer keine Lorbeeren ernten können.
Nicht ſo einfach iſt der Gang des PSV. Wei-
ßenfels zu der Tſchft. Wartburg Eiſenach.
Wenn hier die Weißenfelſer nicht auf der Hut
ſind, kann es leicht eine Ueberraſchung geben.

Tuspv. Leung-Keichswehr Leipzig
Die Leipziger Soldaken ſind am Sonntag Gäſte im Leunaſtadion

Ein Treffen außerhalb des Rahmens der
ſonſtigen Pflichtſpiele wird ſich am Sonntag
im Stadion Leung zwiſchen obigen Gegnern
abwickeln. Es iſt der Leunger Spielleitung
gelungen, eine äußerſt ſtarke Mannſchaft zu
verpflichten. Die Leipziger Soldaten werden
hier das erſte Mal zu Gaſte ſein und wer-
den beweiſen, daß ſie zur Spitzenklaſſe ge-
hören. Die Leunger Mannſchaft hat es ja
im letzten Jahr zur Genüge bewieſen, daß ſie
ſich mit größeren Gegnern meſſen kann. Jhre
ſchnelle Spielweiſe und die ſichere Fangtechnik
haben ſie zur Spitzenmannſchaft unſeres
Gaues geſtempelt. Der Sturm mit ſeinem
ſchnellen ſchußgewaltigen Angriff, die ſicher
arbeitende Hintermannſchaft mit ihrem Tor-
wart, alle Poſten ſind gut beſetzt. Die Läu-
ferreihe iſt zur Zeit ganz hervorragend und
wird es verſtehen, auch einen großen Gegner
abzuſtoppen.

Die Leipziger Gäſte haben im letzten Jahr
dieſelbe Siegesſerie hinter ſich, wie ſie die
Leunger aufweiſen können. Es gelang ihnen,
alle Mannſchaften, auch die der Gauliga, glatt
zu ſchlagen. Mannſchaften wie 1867 Leipzig,
ATV. Schönefeld und Spielvereinigung
Leipzig mußten kapitulieren. Die Leipziger
Polizei unterlag gar zweiſtellig mit 11:3 und
in Weiß ſpielten ſie gegen die Polizei
unentſchieden 9:9, nachdem Weißenfels weit
im Rückſtand lag. Dieſe Reſultate zeugen
von der hohen Spielkultur der Gaſtmann-
ſchaft. Vor allem können ſie auch einen durch-
ſchlagkräftigen Sturm aufweiſen, welcher von
der hart arbeitenden Hintermannſchaft weit-
gehendſt unterſtützt wird.

7 r

enfels

Für die Leunger Anhänger wird dieſes
Spiel wieder einmal ein beſonderer Genuß
ſein.
lohnen, denn nur hierdurch hat die Mann-
ſchaft den rechten Rückenhalt. Beide Mann-
ſchaften werden ſich in beſter Beſetzung
gegenüberſtehen und werden bemüht ſein, ein
ſchönes Handballſpiel zum Jahresabſchluß
vorzuführen. Als Schiedsrichter wird Haaſe
(1885 Merſeburg) erſcheinen. Jm Vor-
ſpiel der beiden Reſervemannſchaften ſollten
die Leunger ein kleines Plus haben. Vor-
mittags ſpielt eine komb. 2. Mannſchaft gegen
MTV. Merſeburg.

MTB.Kreisklaſſe--ATBV.Bezirksklaſſe

Einen intereſſanten Spielabſchluß hat der
MTV. für ſeine 1. Mannſchaft getätigt. Am
vorigen Sonntag lieferte er dem ATV. Sper-
gau, alſo dem Spitzenreiter der 2. Kreisklaſſe,
das fällige Rückſpiel und konnte einen ſicheren
Sieg mit nach Hauſe bringen. Für dieſen
Sonntag hat er ſich nun mit unſerm ATV.
einen Vertreter der Bezirksklaſſe eingeladen,
der ihm von früher her beſtens bekannt iſt.
Beide Mannſchaften lieferten ſich ſtets heiße
Kämpfe, von denen die Punktſpiele meiſtens
der MTV., die Freundſchaftsſpiele dagegen
der ATV. für ſich entſchied. Für den Aus-
gang dieſes Spieles wird allerdings ausſchlag-
gebend ſein, ob der ATV. ſeine ſtärkſte Elf zur
Stelle hat. Wenn der MTV. gleich richtig in
Fahrt kommt und einen ſchußfreudigen Sturm
aufbringt, dann iſt der Ausgang des Spieles
noch ungewiß. Die 2. Mannſchaft und die

5Jugend des MTV. weilen zu Freundſchafts-

Sie werden es ſicher mit gutem Beſuch

e

ſpielen in Leuna und werden dort auch ſchwer
zu kämpfen haben.

1885-Kayna 22
Am Sonntagnachmittag empfängt 1885 auf

dem ATV.-Platz den Sportverein 22 Kayna
zum Punktſpiel. Beide Mannſchaften ſtehen
in der Tabelle auf gleicher Stufe, ſo daß es
ein hartes Ringen um die Punkte geben wird.
Kayna iſt augenblicklich in ganz guter Fahrt,
was ſie am Sonntag gegen den ATV. erneut
bewieſen haben. Allerdings werden ſie es
gegen 1885 nicht ſo leicht haben, zumal wenn
ihre Verteidigung ſo hart ſpielt, wie am
Sonntag, dann dürfte wohl W. Becker durch
ſeine gefährlichen Freiwürfe für die nötige
Antwort ſorgen. Kayna wird jedenfalls in
ſtärkſter Aufſtellung antreten, um bald aus
der Abſtiegszone zu kommen. Leider kann
1885 nicht mit voller Elf antreten, vor allem
wird Völker ſtark vermißt werden. Schiri
iſt Wolf (Togg.).

Preußen NB. Lauchſtädt
Jm letzten Spiel der Herbſtſerie in der

Kreisklaſſe ſtehen ſich obige Gegner im Kampf
um den Herbſtmeiſtertitel erſtmalig gegen-
über. Es wird hier zu einem ſpannenden
Treffen kommen, das erſt mit dem Schluß-
pfiff entſchieden ſein wird. Beide Gegner
melden hierzu ihre ſtärkſte Vertretung. Eine
Vorausſage auf den Sieger iſt nach den letz-
ten Leiſtungen beider Mannſchaften nicht
möglich. Während die Gäſte in den letzten
Spielen verſchiedene Schwächen zeigten, ſchei-
nen die Preußen, bei denen Germershauſen
als Mittelläufer die treibende Kraft iſt, wie-
der ihre Hochform erreicht zu haben. Erſt
am Vorſonntag mußten die bisher führenden
Franklebener Turner eine unerwartete Nie-
derlage hinnehmen und auch am Sonntag
wollen nun die Schwarzweißen die Herbſt-
ſerie würdig abſchließen. Jnwieweit ihnen
das gelingt, liegt völlig an der Tagesform
der Gäſte. Beide Torhüter ſolletn ſich über
wenig Arbeit nicht zu beſchweren haben, wir
halten aber Kirchner für den beſſeren. Die
Verteidigung beider Gegner iſt gleichwertig,
dagegen in der Läuferreihe hat der Platzbe-
ſitzer ein kleines Plus. Jm Sturm verfügen
beide Vereine über gute Kräfte, bei den
Gäſten teils jugendliche, die aber verſuchen
werden, es durch Eifer dem techniſch beſſerem
Sturm der Schwarzweißen gleichzutun. Den
Schiri hierzu ſtellt ATV.
Pf. Merſeburg S9porkring Mücheln

Jm Nachholſpiel der Herbſtſerie hat am
Sonntag der VfL. die Sportler aus dem
Geiſeltal zu Gaſte. Beide Gegner ſtehen ſich
erſtmalig im Punktſpiel gegenüber, ſo daß
der Ausgang des Treffens völlig offen bleibt
Die Gäſte hatten in den bisherigen Punkt-
ſpielen einen guten Start und haben zur
Zeit den 5. Tabellenplatz inne, den ſie am
Sonntag verſuchen werden, zu verbeſſern. Am
vergangenen Sonntag unterlagen die Mü-
chelner nach ſehr guter Leiſtung gegen Jahn-
Neumark nur 6:3. Den Blauweißen ſei da-
her geraten, die Gäſte ſehr ernſt zu nehmen,
um nicht eine Ueberraſchung zu erleben. Da

aber am Sonntag die VſL.er bis auf Hentſch
mit voller Elf antreten, halten wir ſie nach
den Leiſtungen vom Vorſonntag gegen Schaf-
ſtädt für ſtark genug, um als Sieger den
Platz verlaſſen zu können.

Turneriſche Vgg. T. V. Möckerling
Mit Möckerling erſcheint am Sonntag bei

der Turneriſchen Vereinigung ein Vertreter
der zweiten Kreisklaſſe. Die Gäſte aus dem
Geiſeltal ſind eine ausgeſprochene Kampf-
mannſchaft, und nur eine Mannſchaft, die den
gleichen Kampfgeiſt aufbringt wie ſie, kann
ſiegen. Ein Fehler wäre es von der Vgg.,
die Gäſte in der Spielſtärke zu unterſchätzen,
weil ſie zweite Kreisklaſſe ſpielen. Zu die-
ſem Spiel kann die Vgag. leider nicht ihre
ſtärkſte Vertretung ſtellen. Neben Dies und
Dreſe muß auch noch der am Sonntag ver-
letzte Grulick erſetzt werden. Dafür wird
der z. Zt. auf Urlaub weilende Dörrbecker in
der Verteidigung ſtehen und dürfte damit
die Hintermannſchaft nicht unweſentlich ver-
ſtärken. Vor dieſem Spiel ſtehen ſich die
zweiten Mannſchaften gegenüber, doch ſollten
die Gäſte hier kaum zu einem Siege kommen.

Pf. Lauchſtädt Schafſtädt
Am Sonntag ſteigt in Lauchſtädt zwiſchen

obigen Gegnern das letzte Verbandsſpiel
beider Vereine in der Herbſtſerie. Während
der Platzbeſitzer in den bisherigen Spielen
einmal ſiegreich war, ſtehen die Gäſte mit 12
Minuspunkten an letzter Stelle. Hoffentlich
hat die Mannſchaft die derbe Abfuhr, die ſie
am letzten Sonntag durch VfL. erhielt, gut
überſtanden und ihre Lehren daraus gezogen,
denn durch eigenſinniges Stürmerſpiel iſt
kaum ein Erfolg zu erringen. Wir halten

Keue Hochſchu
Turn und Sporktpflicht der Studierenden

Jn einem Erlaß verkündet Reichsminiſter R u ſt
die neue Hochſchulſportordnung, die mit Beginn des
Winterſemeſters 1934/35 bereits in Kraft getreten iſt
und fortan alle Fragen der Körpererziehung an den
Univerſitäten und Hochſchulen regeln wird. Die
Reichseinheitlichkeit dieſes Erlaſſes iſt durch das Er-
ſuchen des Reichsminiſters an die Landesregierungen
im Jntereſſe der Freizügigkeit der Studierenden, die
Gültigkeit derſelben für alle Länder anzuerkennen,
von vornherein gewährleiſtet. Als weſentlichſtes
Merkmal der neuen Hochſchulſportordnung verdient
die Turn und Sportpflicht der Studierenden während
der erſten drei Semeſter hervorgehoben zu werden.

„Jeder der Deutſchen Studentenſchaft an-
gehörende Student (Studentin) iſt verpflichtet“,
ſo heißt es in dem Erlaß, „drei Semeſter lang
Leibesübungen zu treiben.“ Die Ableiſtung dieſer
Sportpflicht geſchieht in Form der Grund-
ausbildung, die ſich über die erſten drei Studien-
ſemeſter erſtreckt. Von der Forderung der vollen
dreiſemeſtrigen Teilnahme kann nur in Ausnahme-
fällen abgegangen werden durch Anrechnung der
Arbeitsdienſtzeit.

Olympiakandidaten können auf Antrag des
Reichsſportführers vom Reichsminiſter für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung von der Grund-
ausbildung befreit werden. Die Grundausbildung
ſetzt ſich ſowohl für Studenten als auch für Stu-
dentinnen im erſten Semeſter aus der allgemeinen
Körperausbildung, Prüfungsturnen, Geländelauf und
Geländelaufwettkampf, im zweiten Semeſter aus dem
Fünfkampf-Training, Kleinkaliber- und Prüfungs
ſchießen, und im dritten Semeſter ſchließlich aus
Mannſchaftsſpielen, Rettungs- und Prüfungsſchwim-
men zuſammen. Die Teilnahme an der Grundausbil-
dung wird beſcheinigt auf der Grundkarte, die als
Ausweis beim Wechſel der Hochſchule bzw. Belegen
von Vorleſungen im vierten Semeſter dient.

Jn Zukunft wird es alſo keinen Studierenden,
der nicht den Bedingungen ſeiner Grundausbil-
dung entſprochen hat (Schwimmen, Boxen,
Turnen, Leichtathletik), möglich ſein, das Studium
im vierten Semeſter fortzuſetzen, geſchweige denn
zum Examen zugelaſſen zu werden. Hat der
Student (Studentin) die Bedingungen der Grund-

die Ausſichten für gleich verteilt, wenngleich
die Sportler durch den Platzvorteil ein klei-
nes Plus haben.

Germania Kayng-KötzſchenBeung
Die Kaynger Germanen haben ſich in letz-

ter Zeit gut herausgemacht; Kötzſchens Mann-
ſchaft dagegen iſt durch Abgang einiger Spieler
nicht mehr die alte Kampfmannſchaft von
früher. Das bewies deren Vorſonntags-
niederlage im Winterhilfsſpiel gegen Reipiſch,
bei dem ſie zwar knapp mit 4:5, aber dennoch
ſicher unterlagen. Wir geben den Platzbeſitzern
die größeren Siegesausſichten.

Reipiſch--Nenmark
Jahn Neumark hat auch zu dieſem Spiel

vorausſichtlich ſeine alte Mannſchaft wieder
beiſammen und zählt augenblicklich zu den
ſtärkſten Vertretern der erſten Kreisklaſſe. J hr
Vorſonntagsſieg gegen den Sportring Mücheln,
den ſie nach gleichwertigem Pauſenſtand noch
bis zum Spielende ſicher mit 6:3 abfertigten,
beweiſt ihre augenblickliche gute Form. Ob-
wohl auch Reipiſch in den bisherigen Spielen

werden ſiegute Reſultate herausgeholt hat,
jedoch gegen Neumark kaum aufkommen
können.

Spv. Schladebach Tſchft. Dürrenberg.
Am Sonntag ſind die Dürrenberger Tur-

nermannſchaften Gäſte des Sportvereins
Schladebach. Wer Sieger wird und ob es den
Dürrenbergern gelingen wird, die 4:1Nie-
derlage wieder wettzumachen, iſt noch dazu
da in Schladebach geſpielt wird eine offene
Frage. Die Läuferreihe und Hintermann-
ſchaft der Dürrenberger beſitzt unſer V

C r 1804 2 a rtrauen, der Sturm dagegen leidet zur Zeit an
einigen Schwächen.

Spv. Dürrenberg Hohenmölſen.
Der Dürrenberger Sportverein empfängt

die 1. und 2. Mannſchaft von Hohenmölfſen,
ſowie die 3. von Leunag. Dürrenberg ſollte in
der Lage ſein, ſich gegen die Gäſte zu behaup-
ten, wenn auch durch Spielerabgänge die
Mannſchaft an Kampfkraft eingebüßt hat.

ſport
bildung kein StudiOhne Grundausbildung kein Studium

karte erfüllt, ſo wird ihm ein Hochſchul-
ab zeichen mit den Anfangsbuchſtaben der
betreffenden Hochſchule verliehen.

An Sportveranſtaltungenſchulſportordnung die neugeſchaffenen Juniore
r 83ſteht die

Meiſter ſchaften am Ende des Sommerfemeſtersß,
örtliche Kämpfe, Wettkämpfe einzelner Hochſchulen

2 vo re F 5untereinander, Kreismeiſterſchaften, deutſche ch
e 4ſowle internationaleſchulmeiſterſchaften

Wettkämpfe und Meiſterſchaften vor.
Durch die gemeinſame und vorbildliche Zuſammen

arbeit der zuſtändigen Stellen mit dem Reich
führer und den Reichsbehörden iſt ſomit die
einheitliche Hochſchulſportordnung erſtanden, d
Eckpfeiler der nationalſozialiſtiſchen Jugenderziehung
und akademiſchen Führerausleſe erhöhte Beachtung
erhetſcht.

Juniorenmeiſterſchaften ſchon 1935!
Der engere Führerrat des Fachamtes Leichtathleti

im Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen beſchloß
anläßlich einer Beſprechung in Berlin die Einführung
deutſcher Juniorenmeiſterſchaften in der
Leichtathletik. die erſtmalig am 21. Ju
1935 in Kaſſel ſtattfinden werden
ragung dieſer Meiſterſchaften handelt es fich um

einen Verſuch. Die Veranſtaltung paßt ſich dem Rah-
menprogramm hinſichtlich der Olymp n
und Talentſuche an Teilnahmeber t i rDeutſche bis zum vollendeten tsjahr Für
die Zulaſſung ſind gewiſſe Mindeſtlei tungen
erforderlich. Die Entſcheidung r die aſſung
fällt der Sportwart des Fachamtes
teur Buſch. Zur Durchführung kommt das geſamte
Olympiſche Programm mit Ausnahme des 10 Me
ter-Laufes, des Marathonlaufes, der Staffeln, des
Gehens und des Zehnkampfes Das Meiſter
ſchaft sprogramm umfaßt dem ach: 16 200,
100, 800, 1500 und 5000 Meter-Laufen, 1 nd
400-Meter-Hürdenlaufen, 3000-Meter-Hindernislauf,
Hoch, Stabhoch-, Weit- und Dreiſprung, Kugelſtoßen,
Hammer-, Diskus und Speerwerfen. Mit der Ver-
irfr t rormeitterſchnwirklichung derartiger Juniorenmeiſterſch

die deutſche Leichtathletik einen weiteren

Kakeke gegen Fidele Brüder
im Vorkampf um die Klubmeiſterſchaften.
Am Mittwochabend ſtanden ſich die beiden

Vereine im Klubkampf gegenüber. Da Rakete
nur vier Mann zur Stelle hatte, ſiegten im
Vorkampf die Fidelen Brüder mit 25 Holz
Vorſprung. Hierbei erzielte Schmidt II (Fid.
Br.) mit 74 Holz den höchſten Gang des
Abends. Jm allgemeinen ſind die Reſultate
als nicht beſonders gut anzuſprechen. Wir
haben beide Klubs ſchon in beſſerer Ver-
faſſung geſehen.

Die Reſultate ſind: a) Vorkampf:
Rakete: Lehmann 318 Holz, Engelhardt
307 Holz, Müller 287 Holz, insgeſamt
912 Holz Fidele Brüder: Reinhardt324
Holz, Schmidt II 315 Holz, Bachſchnei-

der 298 Holz, insgeſamt 937 Holz 25 Holz
Plus. Den Rückkampf gewann e
einem Plus von 13 Holz. Die einzelner
gebniſſe waren hier für Rakete: l
317 Holz, Engelhardt 306 Holz, Se
mann 297 Holz, insgeſamt 920 Hol
Mannſchaft von Fidele Brüder mit

324 Holz, Reinhardt tBrückner mit 281 Holz insgeſamt nur
Holz erzielten, errangen die Vertreter vo
Rakete 13 Holz Vorſprung.
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Für den
die vielen

7
Walnüsse, gefüllte Tannenzapfen, Mar-
ripan aller

Für den
Pralinen und Schokolade in weihnacht-
lichen Packungen für Groß und Klein

aſſes in der ersfklassiqen MOST- Qualität

Aeihnacht-lesche

Couches, Sessel, K
Lampen-, Kadio-
Flurgarderoben h

Groenewa
328 83

Deutz, lieg., neueſt.
Modell, 5 u. 10 PS,

Nähtische, Servierwagen
gewebte Tiscohdecken,
Sofakissen, Stores, Teppiche

Halle (8.), Königstr. 87 a
Ruf

gegenüb. dem Stadtschützenhaus.

Dieſelmotor

Feit

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Morgenmuſik.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.

Peidnachtt- Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

freude 9.00: Schulfunk: Staatspolitiſche Er
ziehung. Bauerntum. Hörfolge,
zuſammengeſtellt vom GauT Studentenbund Sachſen.

9.30: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tageson MoOST! programm, Wetter und Waſſer-

S ſtand.10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten

plattenkonzert.

Weihnachfsteller
schönen Sachen, wie Mugaf-

Art und Lebkuchen

Gabentisch
bericht.

11.45: Für den Bauer.

orcheſters
Dazwiſchen
Zeit.

bericht.

bericht.

14.25: Heitere
platten).

14.50: Aus aller Welt.

15.00: Kinderſtunde.

und Zeit.
I

Iub-,
ung von Alfred Schmid-N

Krypta des
18.35: Fröhliches

1d

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Berlin:

Operette von Franz

A. Herm. Möüller

Gr. Märkerstr. 3

12.00: Mittagsmuſik des

14.15: Die HJ. im Reich.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten,

Geſchichte:
Rietſchel; Prof.

mit Schall

11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

Funk

13.00: Nachrichten u,

14.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter

Wochen

Volksmuſik (Echau

Buchbericht
von Ferdinand Thürmer.

Wetter

16.00: Opernmuſik. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter.

17.25: Mimirs Spiegel. Erzählung
oerr.

17.45: Gegenwartslexikon.
18.00: Alte Weihnachtslieder aus der

Naumburger Doms.
Wochenende mit

dem EmDe- Orcheſter und Ludwig
Rudolf Mäl

Der

Mundcharmonikas Manfred Lommel,
r c zer, Kurt Krüger, Axel Feit auf
Akkordeons Schallplatten

in allen 19.40: Kunſt und
Preislagen Bildhauer Ernſt

Musikhaus Dr. Walter Müller.
„Fatinitza.“

von Suppé.
unter Garantie zu (am Morkt) 22.00: Nachrichten und Sportfunk.verkaufen. 22.20: Aus Frankfurt: Tanzmuſik.H. Brock, Biſchleben, iſt Geld

Erfurt.Schon e deuen e t Sche DeutschlandsenderSchöne bedienen Sie ſich Ochonc Wellenlänge 1571
c c t k Wellenlange 15Geschenke bitte unſ. Filiale Gesc ienke 6.00: Wetterbericht für die Land

jn wirtſchaft.Krisfall 9 Markt 24 fär die Name 6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten

J I Schalen RömerWe r h Kunstfiquren
Kerami ToileifeqarnifurenMarmor ServieſtensfönderFamilien Ab endfaschen

KichardlLots
Kunstqgewerbliche

Erzeuqnisse
Burgstrahe 7

ſind in M. T. bill. al
Geſchäftsa nzeigen

Anzeigen Richard Lots

Rundfunk am Sonnabend
eiprig

Wellenlänge 382
6.05: Mitteilungen für den Bauer.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſ

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Sportgeräte als

Ein Gang durch eine
ausſtellung.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Kinderfunkſpiele: Wer ſo

reiſen könnte wie ein Brief! Hör
ſpiel von Emil Hecker.

11.00: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Jm

20. Jahrhundert entdeckte Säuge-
tierarten; Hermann Pohle.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Wozu Sport auf
dem Lande? Traute von Lachner.,
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Mittagskonzert. Muſikzug der

Brigade 49.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.00: Fröhlicher Wochenendſalat

(Schallplatten).
Anſchließend:
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau,
16.00: Aus Köln: Der frohe Sams-

tag-Nachmittag. „Falſch ver-
bunden.“ Geſamtleitung: Guſtav
Kneip.

18.00: Sportwochenſcha
18.20: Zeitfunk.
18.40: Der

bringt
18.50: Funkbrettl

Spielzeug
Spielzeug

Wiederholung des

Wetter-

deutſche Rundfunk

(Schallplatten).
19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge-

ſpräche aus unſerer Zeit.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter

bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Wir fahren nach Potsdam.
Ein großer Unterhaltungsabend
des Deutſchlandſenders.

22.00: Wetter-, Tages und
nachrichten.

22.30: Funkbericht vom
nalen Eishockey-Kampf
Berliner Sportpalaſt:
gegen Wembley.

Sport

Jnternatio-
aus dem

BSC.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Berliner Muſikantenball 1934.

(Veranſtaltet von der Reichsmuſik-
kammer.)

Schöne
brauchtr Jedisnop Geschenke

Pianos für den Herrn
Marken Fabrikate Schreibmappen
kurze Zeit Ver- re ſpopier
mietef preiswert. Füllhalter

Rafenzablung Iaschenstfifte

bianohszus Maercket re
Halle (Saale)e e d Wichard Lots

Das Haus derW Geschenke

Zum Feſte
Kundfunkgeräte

die Freude bringen
We Netzempfänger mit Röhren:

Emud 2 R. RM. 72.Volksempfänger V. E. 301, 2 R.
RM. 76.Brand L. W. 80, 3 R. RM. 106.50

Lumophon 310 W. D. 3 Röhren
137.

Körting R 110, 2 R. RM. 143.50
Mende 156, 2 Rö ren RM. 156.
Telefunken „Kurier“ 2 R. RM. 159.

af“ 2 Röhren
RM. 159.

Seibt „Tannenberg“ 2 Röhren
RM. 169.50

Siemens 36 W. L., 3 R. Super
RM. 185.

Nora „Rienzi“ 2 R. RM.
Saba 230 W. L., 2 R. RM.
Lumophon „Burggraf“ 2 Röhren

RM. 200.
Körting “Trixor“ 2 R. RM. 209,50
Saba 330 W. L. 3 R. RM. 235.
Telefunken 331 W. L. K. Super

RM. 240.

RM. 375.
Telef. „Deutſchld.“ 5 R. RM. 395.
Körting Super 5340 W. L. 5 R.

Zahlungserleichterung
Verlangen Sie Vorführung des

Jhnen zuſagenden Gerätes.

Schühze
Whaber

A. Gieſeler
Merſeburg, Entenplan 9.

Das ſeit Jahren bewährte Haus.

Burgstrahe 7

Gewinnauszug
3. Klaſſe 44. PreußiſchSüddeutſche

(270. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
2. Ziehungstag 13. Dezember 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu e e2 Gewinne zu6 Gewinne J 2000 M. 25601 106381 148697
8 Gewinne zu 1000 M. 311123 341327 375363

3392051
16 Gewinne zu 800 M. 34676 109117 126407

241378 275978 325857 354216 398934
50 Gewinne zu 500 M. 2229 17221 31176 34401

35303 45118 49859 60173 79954 91173 98797
100898 108574 109411 121106 154419
160830 193866 252483 264808 367719 3789271
3966 18 398833

166 Gewinne zu 400 M. 4872 4911 10845 13352
15056 16764 26025 34818 38849 39014 43125
44789 47892 57251 61179 62103 64232 73202
83727 85427 91283 91630 97673 99790 1068
107325 109244 109630 113851 114497

125352 130071 130565 134540
167231 168879154620 171753131427 189331 192323 213414

232027 235110 241390 242949
266817 270265 276343 283392
304013 311972 313101 314004
329730 329769 335984 339295 339772
343179 343953 353731 357162 3651 0f
380490 385329 399714

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 3791 98
2 Gewinne zu 3000 M. 273815
4 Gewinne zu 2000 M. 42586 128955
S Gewinne zu 1000 M. 75691 892322 398351

20 Gewinne zu 800 M. 85559 104628 248605
377 315299 316414 318222 354200. 355579

56 Gewinne zu 500 M. 11042 21403 40477 49730
61171 71028 76805 79604 88508 105914 115569
123800 127469 147746 182608 184149 191484246867 291479 294891 303031 323175 341635
3483547 349755 378219 384449. 388601

166 Gewinne zu 400 M. 976 9784 16942 21172 21956
33330 34531 41560 43923 44554 45972 61203
77761 82249 85203 90176 95093 97894 98301
98868 99054 114579 117080 119198 119375 126352
127007 127795 144525 147867 157141 155357159626 167210 171626 172793 172984 1745978017 181272 183256 193068 214029 217286
219290 227744 228797 233025 237244 255241262338 270124 271054 272763 274875 283076
283602 291282 296407 296560 297544 303151
303917 305631 309197 312670 312877 313508
44848 551087 36801 370850

4 7 1 3703303830888 390954 391659 so
20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

15228 27691 50017, 92021 94583 12889185725 340906 308986 23582 172078

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 44. Preußiſch
Süddeutſchen (270. Preufßiſchen) Staats Lotterie
findet am 9. und 10. Fanuar 1935 ſtatt.

Das Haus der
Geschenke

Bur gstrahe 7.

a

V
M

e

in seltener Farbenpracht, au
Qualitäten und nie

Steppdecken, obverse
deutscher Schafwolle M.
m. bunt. Wollfüllung M
mit Halbwollfüllung M.

m. Kunstseidenbezug M.

Dberschlaglaken,
mit Kissen M.

billigst

Halle
bis Dom

Den Wunsch der Hausfrau

Daunendecken, prachtvolle Daunenfüllung

Um- und Aufarbeitung
von Stepp- u. Daunen decken sowie Neuanfertigung
von vorhandenem Material in eigenen Werkstätten

Bruno Paris ar
vom Markt nur 3 Minuten aus, Kleine Ulrichstr. 2

und ein zufrieden es
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Tapferkeit von außen, Einigkeit von
innen, ſolchem Volk kann niemand
etwas angewinnen. Friedr. v. Logau.

Ein Mörder beſucht mich
Die Geſchichte aus Oſtindien.

Von Andreas Poltzer.
Der Dampfer hieß „Sparta“, und er machte

ſeinem Namen alle Ehren. Doch wer Monate
auf einer Sunda-Jnſel verbracht, die, fernab
von der Route amerikaniſcher Touriſten-
dampfer, ihre Primitivität bewahrt hat, iſt
wenig anſpruchsvoll. Selbſt die beſcheidene Ka-
bine eines alten Oſtindienſchiffes, das mit der
beachtlichen Geſchwindigkeit von neun Knoten
der Makaſſar-Straße zuſtrebt, dünkt ihn ein
Luxus. Und ganz beſonders, wenn er dieſe
dünnwändige Koje mit den zwei Betten über
einander für ſich allein ergattert hat. Dieſes
unglaubliche Glück war mir widerfahren.

Wir hatten Bandjermaſin paſſiert und um-
ſteuerten die ſüdöſtliche Spitze von Borneo.
Dem brühendheißen Tag war eine dumpfe,
ſtickige Nacht gefolgt. Es war eine jener
Nächte, die wir aus ſüßlichen Filmen kennen.
Stille, unendliche Stille; nur das ferne Stamp-
fen der Schiffsmaſchinen und das Ziſchen der
dunklen Wellen, die vom vorwärtspreſſenden
Steven ſeitabſchäumen. Viele Sterne, ein
Mond, der ſein Spiegelbild im Meere zu be-
rühren ſcheint; das Waſſer glänzt ölig, und in
der Luft ſprühen winzige, glimmende Pünkt-
chen. Alles iſt ſo unwirklich. Eine kolorierte,
kitſchige Poſtkarte: Schiff in der Tropennacht.

Wirklichkeit iſt nur der raſende Puls des
Paſſagiers. Mit jeder Seemeile, die der
Dampfer zurücklegt, wird die nördliche Breite
um ein fünfzigſtel Grad geringer das Tro-
penfieber um ein fünfzigſtel Grad höher. Syn-
tax von Breitengrad und Fieberkurve.

Ich ſchreite über das verlaſſene Promenaden-
deck, wanke Treppen hinab. Durch die dünnen
Wände dringt deutlich das eintönige Surren
der Ventilatoren. Jch öffne meine Kabine.
Die Luft in dem Raum iſt erſchreckend heiß, ſie
raubt mir den Atem. An meine Ohren dringt
ein merkwürdiges Geräuſch. Sollte ich mich in
der Tür geirrt haben? Meine Hand ſucht den
Lichtſchalter. Die elektriſche Lampe flammt auf
und ergießt ihr Licht über die ſpartaniſche Ein-
richtung der Kabine. Jch erblicke meine Koffer.

Soweit wäre alles in Ordnung. Aber was
ſucht der fremde Mann in meiner Kabine? Er
liegt, völlig angekleidet, auf meinem Bette und
ſchläft; ſein Atem geht laut. Jn dieſem Augen-
blick öffnet er die Augen. Mit einem Sprung
richtet er ſich auf. Seine Rechte macht eine
kurze, zögernde Bewegung nach der Hüfte, dann
ſinkt ſie erlahmt herab. Der Mann ſieht nicht
gerade vertrauenerweckend aus. Sein Geſicht
bedecken Bartſtoppeln, die mindeſtens eine
Woche alt ſind; er trägt einen verblichenen
Tropenanzug, der voller Ruß- und Oelflecke iſt.
Er ſchweigt und ſieht mich mit ſeinem flackern-
den Blick an.

„Nun?“ breche ich die Stille.
„Warten Sie einen Augenblick, ehe Sie die

Leute rufen!“ klingt es beinahe befehlend.,
„Das beſtimme ich, mein Herr!“ antwortete

ich und bin ein wenig überraſcht, weil ich dieſes
verkommene Subjekt, das mit Gott weiß wel-
chen Abſichten in meine Kabine drang, „Herr“
tituliere.

„Sie geſtatten, daß ich Platz nehme; ich bin
nicht ganz feſt auf den Beinen“, ſagt der Mann
und läßt ſich auf einen Stuhl ſinken. Jch höre
deutlich, wie ſeine Zähne klappern. „Können
Sie mir eine Zigarette geben?“ fragt er.

Unverſchämt. Doch ich erfülle ſeinen Wunſch.
Gierig atmet der Mann den Rauch der Ziga-

Unterhaltungsbeilage
Zwiſchendurch ſetzt er das Zähne-

Die Malaria muß ihn arg
rette ein.
klappern fort.
quälen.

Jch frage:
Chinin

Er antwortet: „Weil ich keines habe!“
Stille. Dann fährt mein Beſucher fort:

„Dies iſt ja der Grund meines unerbetenen
Beſuchs. Jch hätte mich lieber an einen Ste-
ward gewandt, aber ein blinder Paſſagier kann
nicht gut von den Schiffsangeſtellten etwas for-
dern. So ſchlich ich von einer Kabine zur an
deren, bis ich auf eine traf, die nicht verſchloſſen
war. Kaum befand ich mich in Jhrer Kabine,
da wurde ich von einem Schwächeanfall über-
wältigt. Jch legte mich auf das Bett und ſchlief

„Und das ſoll ich Jhnen glauben?“
Er zuckte die Achſeln und meint: „Jch ſpreche

die Wahrheit.“
Laut ſchlagen ſeine Zähne auf.

nach dem Puls ſeiner zitternden
„Schätze 39,5!“ ſtellt er ſachlich feſt.

Jch erbarme mich ſeiner, hole ein Fläſchchen
und reiche es ihm. „Sie können es behalten!“
Gierig greift er danach. Und während er an
den Pillen kaut, ſpricht er:

„Chinin iſt ſo bitter, wie Zucker ſüß iſt, er
klärte mir einmal das Töchterchen eines Kon-
trolleurs. Jch glaube, die Kleine hat nicht ein-
mal eine ſchlechte Definition getroffen

Jch betrachte meinen nächtlichen Beſucher.
Trotz ſeines abſchreckenden Aeußeren empfinde
ich etwas wie Sympathie für ihn. Er iſt zwei-
fellos ein gebildeter Menſch. Eine geſcheiterte
Exiſtenz; Opfer des Alkohols und der Tropen.

„Warum nehmen Sie nicht

Er greift
Linken.

Auf dem Tiſch ſteht eine Flaſche Genever; die
Holländer in Oſtindien ziehen ihn dem Whisky
vor.

„Ein Gläschen?“ erkundige ich mich, auf die
Flaſche weiſend.

Er ſchüttelt den Kopf. „Danke, ich trinke

ich dieſer Ueber-
nicht.“

Jch bin überraſcht. Ehe
raſchung Ausdruck verleihen kann, fragt mein
Gegenüber. „Wie finden Sie die Welt?“ Da
ich verblüfft ſchweige, fährt er fort: „Jch
glaube, Sie ſind Deutſcher; Jhr Landsmann
Schopenhauer hat mit ſeinem „Schlechteſte der
möglichen Welten“ den Nagel auf den Kopf
getroffen

Aber ich will Sie mit meinem philoſophieren-
den Geſchwätz nicht länger auſhalten. Darf ich
mich entfernen, oder wollen Sie mich dem
Kapitän übergeben .2“

Jch tue, als überlege ich. „Warum melden
Sie ſich nicht freiwillig beim Kommandanten?
Vielleicht hat er Arbeit für Sie; Sie können
Jhre Ueberfahrt verdienen. Jch will gerne für
Sie ein Wort einleger

„Wenn ich zum Kapitän gehe, iſt mir
Zwangsarbeit ſicher. Jch habe getötet, Herr!“

Jch weiche zurück; er ſieht es und lacht bitter.
„Wenn es Sie beruhigt: Jch bin kein Mörder!
Es war eine Affekthandlung, vielleicht be-
günſtigt durch die Malaria Jch kam vor
Jahren nach den Tropen. Die erſte Zeit ver-
brachte ich in Surabaja, dann ſchickte man mich
nach dem Jnnern Borneos, eine Brücke zu
bauen. Es war die gottverlaſſenſte Gegend der
Welt. Jn meiner Langeweile und Verzweif-
lung trank ich öfters über den Durſt. Es un-
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terlief mir ein grober Konſtruktionsfehler, das
koſtete meiner Firma eine Menge Geld. Jch
verlor meine Stellung. Obwohl ich ſeit dieſem
Tage nie wieder einen Tropfen Alkohol trank,
war es vorbei mit mir. Ich konnte anfangen,
was ich wollte, alles ging ſchief. Jch war Plan-
tagenaufſeher, und meine Arbeiter meuterten.
Die Bank in Surabaja, die mich anſtellte, ging
nach kurzer Zeit pleite. Jm Dſchungel ſuchte
ich Gold und fand den tückiſchſten aller Ma-
larigfälle. Was wollen Sie, ich hatte eben kein
Glück

Sie können mit Recht fragen, warum ich
nicht nach Europa zurückkehrte? Jch weiß
ſelber nicht, was mich trotz aller Schickſals-
ſchläge in Oſtindien feſthielt. Vielleicht wollte
ich nicht ſo ganz ohne Mittel heimkehren; zu
Hauſe wartet nämlich jemand auf mich ſeit
Jahren. Eines Tages lernte ich auf Bali einen
reichen Amerikaner kennen; er ſchlug mir ein
Geſchäft vor.

Wiſſen Sie, was Rieſen-Waranen ſind?
Große, faſt fünf Meter lange drachenartige
Eidechſen. Sie freſſen Fleiſch und ſind gefähr-
licher als Krokodile. Dieſe Ungeheuer ſterben
allmählich aus, doch auf einigen unbewohnten
Inſeln der Sunda-See findet man ſie noch. Es
iſt ſtreng verboten, eine dieſer Rieſen-Warane
zu erlegen. Der Amerikaner aber bot mir
fünftauſend Dollar für ein Exemplar. FJch
zögerte nicht lange, wenn ſchon jemand zu-
grunde gehen mußte, dann lieber eine dieſer
Beſtien als ich.

Es gelang mir, eine zu erlegen. Noch ehe ich
das Tier abliefern konnte, wurde ich gefaßt.
Einer der begleitenden Malaien hatte mich ver
raten. Jch erhielt eine erhebliche Strafe. Im
Gefängnis gab es einen Aufſeher, der mich aus
unbekannten Gründen nicht leiden konnte. Er
machte mir das Leben zur Hölle. Jch biß die
Zähne zuſammen, ſolange es eben ging. Dann

Nun, ich habe den Mann in einem Wut-
anfall oder im Malaria-Delirium nieder-
geſtochen. Jch flüchtete. Seit fünf Tagen halte
ich mich auf dieſem Schiff verborgen So,
und jetzt können Sie die Leute rufen!“

Jch ſchwieg und rührte mich nicht. Mein Be-
ſucher wortete eine Weile, dann verließ er
wortlos die Kabine. Es waren noch keine drei
Minuten verſtrichen, als laute, erregte Rufe in
meine Kabine drangen. Fch eilte hinaus.
Zwiſchen einigen Matroſen erblickte ich, bleich
und vom Ffieber geſchüttelt, meinen nächtlichen
Beſucher Er war, wie ich gleich danach erfuhr,
als er von mir kam, dem zweiten Offizier
direkt in die Arme gelaufen.

Jch ging in meine Kabine, legte mich ins
Bett und konnte lange nicht einſchlafen. Als
ich erwachte, war es noch ziemlich früh. Jch
ging an Deck. Wir ſteuerten in dem ſeichten
Meer auf Balik-Papan, den Oelhafen Borneos,
zu. Jch erblickte den Kapitän und ſprach ihn
an. Kaum hatte er meine erſten Worte ver-
nommen, rief er verdroſſen:

„Laſſen Sie mich mit dieſem Kerl in Ruhe!“
Er iſt heute in aller Frühe entwiſcht Ueber
Bord gegangen!“
Ich blickte hinüber zur ſumpfigen Küſte und
fragte: „Ein guter Schwimmer kann doch ohne
Schwierigkeit das Ufer erreichen

„Selbſt ein mittelmäßiger Schwimmer
wenn die ihn da durchlaſſen Der dicke Ka-
pitän wies auf das Waſſer, wo helle dreieckige
Zacken um das Schiff kreiſten. Ich ſah ſchärfer
hin und erkannte: es waren die Rückenfloſſen
der nimmerſatten Menſchenhaie.

Roman von Margot von Stmpfon
23. Fortſetzung.

Sie lachte leiſe:
„Jch glaube, ich verliebe mich gar nicht ſo

ſchnell.“
Auf einmal ſchien Naydeck eine Frage ge-

radezu brennend wichtig. Er konnte ſie nicht
unterdrücken:

„Warſt du ſchon
Beichte mal!“

Sie ſchüttelte den Kopf, war gar nicht ver-
legen:

„Nein. In England, in unſerer Penſion war
das gar nicht Mode. Ich habe auch noch nie
daran gedacht.“

„„Wie müßte der denn ausſehen, in den du
dich verlieben könnteſt?“ fragte er weiter. Sein
Blick überflog raſch den Kreis der jungen, gut
ausſehenden Offiziere.

Sie lachte wieder. Aber diesmal lauter und
luſtig:

„Wie du, Papali!“
„Aber Gilia!“

„Ja, Papa, genau ſo wie du. Jch heirate
überhaupt nur einmal jemanden von j„„uns'.
Und dir, Papali, muß er ähnlich ſehen: groß,
brünett, dunkler Bart. Es hat mir noch nie
jemand ſo gut gefallen wie du!“
„Naydeck verneigte ſich mit einem Lächeln des
Dankes.,

„Meine liebe, kleine Gilia! Du willſt dich
wohl ein bißchen luſtig machen über deinen
alten Vater?“

„Aber Papali! Jch ſpreche in vollem Ernſt.“
„Vorläufig bleib bei mir, Gilia!“
Er ſagte es raſch und warm, in ſeinem Ton

lag eine große Bitte,

einmal verliebt, Gilia?

Er hörte ihre Antwort nicht. Ein Knattern,

Nachoruck verboken

wie aus hunderten von Gewehren übertönte
ſie, ein Meer von Leuchtkugeln, Raketen, Feu-
ergarben, leuchtenden Sternen ziſchte auf, ſchoß
zum Nachthimmel empor, tauchte ihn in Feuer-
glut. Die Springbrunnen warfen ihren Strahl
plötzlich faſt noch einmal ſo hoch in die Luft, ſie
glänzten in goldroten Farben, die tauſend
ſprühenden Tropfen fielen in die großen
Baſſins wie in ein Feuermeer zurück. Maria
Virgilia ſah begeiſtert auf den ſchönen Schluß-
effekt des Feuerwerks. Auch Nanydeck ſtarrte
auf die rotgoldenen Waſſerſäulen,. Aber ſeine
Gedanken waren woanders, er ſann Maria
Virgilias Worten nach. Eine warme Welle lief
ihm durch den Körper. Aber im ſelben Augen-
blick lachte er ſich auch ſchon ſelbſt aus. Wie er
im Alter Maria Virgilias geweſen war, viel-
leicht noch ein wenig jünger, da waren auch ihm
Vater und Mutter der Jnbegriff alles Schönen
und Guten geweſen, Die Kritik des Kindes
an den Eltern kommt ſpäter, aber eines Tages
iſt ſie beſtimmt da. Marta Virgilias weiche
Altſtimme riß ihn aus ſeinen Gedanken.

„Wie ſchön“, ſagte ſie verträumt. „Schade,
daß es ſchon vorüber iſt.“

Er ſah auf ihr reizendes Profil. Ein ſelt-
ſames Gefühl hielt ihn in Bann, ſo, als wäre
er durch dieſes Mädchen nicht mehr ganz Herr
ſeiner ſelbſt. Bis jetzt hatte er noch immer in
ſeinem Leben zu jedem Ereignis, jeder Emp-
findung Stellung genommen. Hier konnte er
ſie nicht recht finden, ließ ſich treiben, ſuchte viel-
leicht gar nicht ernſtlich danach.

„Es ſind nur noch einige Tage,“ verſuchte er
ſich zu beruhigen, „dann fährt ſie nach Ruß-
land, und wenn ſie dann wiederkommt, lache ich
wohl über das Heute, Vielleicht kommt ſie auch

Fuirſt Woronzeſf nicht mehr frei zurück. So ſchön, ſo reich wie
ſie iſt. Mit der Rolle des Schwiegervaters
wäre mir mein Standpunkt angewieſen, meine
Einſtellung auf natürlichſte Weiſe von den Ver-
hältniſſen beſtimmt.“

Er lachte in Gedanken kurz auf, aber es klang
unfrei. Maria Virgilia ſah ihn fragend an.
Er ſagte irgend etwas Belangloſes und leerte
ſchnell ſein Glas.

Sie brachen dann bald auf. Die Köpfe an
dem Offizierstiſch reckten ſich, unauffällig zwar,
aber Naydeck hatte es doch bemerkt.

Der lange Gardedukorps winkte den Kellner
heran, ſchien ihn etwas zu fraggen. Der Mann
ſah dem auffallenden Paar eine Sekunde nach,
aber dann zuckte er die Achſeln:

„Bedaure, kenne die Herrſchaften nicht. Sind
heute zum erſten Male hier.“

Naydeck ließ noch einen Umweg durch den
Tiergarten machen. Die Fahrt im offenen
Auto durch die milde Nachtluft tat wohl. Maria
Virgilia ſchob ihren Arm zärtlich unter den
ſeinen:

„Laß langſam fahren, Papali,“ bat ſie, „da-
mit wir nicht ſo ſchnell zu Hauſe ſind.“

Er befahl den Umweg über den Neuen See.
Verflogen war jede Mißſtimmung.

„Was haſt du dir gedacht, Hilia,“ ſagte er und
ſtrich leiſe iiber die Mädchenhand auf ſeinem
Arm, „was wir machen werden, wenn du
wiederkommſt? Soll ich dir etwas von der
Welt zeigen? Was willſt du ſehen? Paris?
Jtalien? Aegypten? Jndien?“

„Alles!“ jubelte Maria Virgilig. „Alles,
Papali, was du mir, zeigen willſt! Ach, wie
wundervoll! Das Leben iſt überhaupt wunder-
voll mit dir, noch viel ſchöner, als ich dachte.“

Sie ſchmiegte ſich an ihn. Ein leiſer Duft
von Reſeda umſchmeichelte ihn

Lächelnd ſah er in ihre Augen.
„Findeſt du das Leben ſo wundervoll?“
„Ja, das finde ich. Das Leben iſt eine gute

Sache!“ Naydeck mußte über den echt amerika-
niſchen Ausdruck lachen „Aber die Wochen
mit dir, die waren beſonders ſchön.“

„Alſo abgemacht, Giliga! Wenn du aus Ruß-

land zurückkommſt, gehen wir in die weite
Welt. Und wenn wir des Wanderns müde
ſind, bleiben wir irgendwo, wo es uns gefällt.
Du ſollſt dann den Ort ausſuchen, wo wir uns
ausruhen wollen.“

„Pferde und ſchöne Reitwege muß man da
aber haben. Es fehlt einem auf die Dauer zu-
viel, wenn man ſeine Pferde nicht hat“, meinte
ſte.

„Jch habe da unten in Schleſien einen Beſitz
gekauft.“ Nanydeck dachte an Dietrichsdorf, das
er in den letzten Wochen faſt vergeſſen hatte.

„Aber du weißt wahrſcheinlich gar nicht mal
genau, wo Schleſien liegt. Alſo da unten, nach
Oeſterreich zu, drei oder vier Eiſenbahnſtunden
von hier. Wir könnten im Frühling vielleicht
ein paar Wochen hingehen. Da kannſt du Pferde
haben und reiten ſoviel du willſt, Giliag, und
Hunde und ſonſt noch allerhand Viehzeug, das
dir Spaß macht. Du kannſt dir auch deine
Freundin, Daily Harrifield, einladen. Was
meinſt du dazu? Würden dir wohl ein paar
Monate Landleben gefällen?“

Maria Virgilia war ſofort einverſtanden:
„Das iſt eine herrliche Jdee! Wie heißt der

Beſitz, Papa?“
„Dietrichsdorf.,

es dir an.
dir.“

Maria Virgilia umarmte den Vater, ſo gut
es bei ihrem großen Hute ging. Aber beſon-
deren Eindruck machte ihr das in Ausſicht ge-
ſtellte Geſchenk nicht. Jedenfalls keinen viel
größeren, als etwa ein Blumenſtrauß oder ein
neues Kleid. Sie nahm es weiter nicht wichtig.

Naydeck war einen Moment doch ein wenig
erregt. Jn einer Laune wollte er den Beſitz
ſeiner Väter an ein funges Ding verſchenken.
Wie ſeltſam ſpielte das Leben! Unwillkürlich
blickte er auf Maria Virgiliags ſchlanke Hand,
die ſchmal und weiß mit den ſchön gewölbten
Nägeln im vorbeihuſchenden Licht der Laternen
auf ſeinem Arm ruhte. Dieſe Hand ſollte das
halten, was er einſt nicht hatte halten dürfen,
was er ſchamerfüllt hatte verlaſſen müſſen, als
ein Ausgeſtoßener, Geächteter.

t Willſt du es haben? Sieh
Wenn es dir gefällt, ſchenke ich es
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Fiſche ktöten Menſchen
Jn Blackpool iſt ein Kind nach Berührung

mit einer Qualle geſtorben. Das iſt ein unge-
wöhnlicher Fall, denn im allgemeinen ſind
Quallen harmloſe Tiere; nur einige von ihnen
erzeugen, wenn ſie mit der Haut in Berührung
kommen, ein unangenehmes Brennen, etwa in
gleicher Weiſe wie Brenneſſeln das tun. Aber
auch andere Tiere des Meeres erweiſen ſich als
gefährlich für den Menſchen. So iſt zum Bei-
ſpiel mit den großen See-Aalen nicht zu ſpaßen.
Sie haben eine ungeheure Kraft. Wenn ſie ins
Boot gézogen werden, ſo winden ſie ſich und
ſchnappen wild um ſich. Ein großer See-Aal
hat einmal einem Fiſcher den Daumen ab-
gebiſſen, ſo glatt, als wäre der Finger mit dem
Meſſer abgeſchnitten worden. Ein anderer Aal
hat die Ruderſchaufel durchſchlagen.

Auch der Hecht mit ſeinen nadelſcharfen
Zähnen iſt nicht ungefährlich. Dieſe Zähne
bohren ſich tief in das Fleiſch ein. Viel ſchlim-
mer aber ſind die Hornhechte der amerikaniſchen
Seen. Dieſe Hornhechte, die mit hornharten
Schuppen bedeckt ſind, erreichen eine Länge von
anderthalb Metern und können mit ihren
ſtarken Kiefern jede Angelſchnur durchbeißen.
Die Angler müſſen deshalh Stahldrähte als
Angelſchnur benutzen. Ein Hornhecht iſt für den
Anagler ebenſo gefährlich wie ein kleiner Hai.

Sehr gefürchtet von den Fiſchern ſind auch
die ſogenannten Petermännchen, kleine Fiſche,
die aber einem Menſchen ernſtlich ſchaden
können. Die fünfzackige Rückenfloſſe iſt mit Gift
gefüllt, und an jeder Kieme hat dieſer Fiſch
einen gifthaltigen Stachel von etwa zwei Zen-
timeter Länge. Dieſer Fiſch wird in Spanien
gern gegeſſen, aber es ſteht eine ſchwere Strafe
darauf, ihn feilzuhalten, ohne zunächſt die
Stacheln entfernt zu haben.

Bisweilen kommen in europäiſchen Gewäſ-
ſern Stachelrochen vor, von denen es eine
tropiſche Art gibt. deren Biß ſo tödlich iſt wie
der einer Klapperſchlange. Ein Stachelrochen,
der 60 Pfund ſchwer war, verletzte einen Fiſcher,
indem er den Stachel durch den ſchweren Waſ-
ſerſtiefel in den Fuß des Mannes bohrte. Ein
Arzt mußte den Stachel herausſchneiden, Die
Zitterrochen können Schläge austeilen, die
einen Menſchen nicht nur zu betäuben, ſondern
ſogar zu töten vermögen.

Dahrungsmittelfälſchung
im Klterkum

Wir dürfen uns nicht einbilden, daß die Nah-
rungsmittelfälſchung erſt eine Errungenſchaft
der neueren Zeit ſei. Auch im Altertum ſchon
gab es Bäcker, die unter das Mehl Gips miſch-
ten und Weinpantſcher, die dem edlen Getränk
Waſſer beimengten und ihm dann durch Farb-
ſtoffe die Farbe von Rotwein gaben. Es gab
auch ſchon damals einen Roſenwein, eine Art
Bowle, die aber nicht aus Roſen, ſondern aus
Erſatzſtoffen hergeſtellt wurde. Dieſer „Roſen-
wein“ wurde auf die Weiſe bereitet, daß man
grüne Zitronenblätter in einem Palmenkörb-
chen für vierzig Tage in ein Faß ungegorenen
Moſtes tat. Dann wurde dem Getränk Honig
zugeſetzt. Das ganze nannte man dann Roſen-
wein. Jm übrigen aber gab es koſtbare Soßen,
die mit den verſchiedenſten Gewürzen aus
Fiſchen bereitet wurden. Jn Pompeji hat man
ein Gefäß mit dieſer Soße gefunden, die als
Garun bezeichnet wurde. Schneckenzuchtgärten
gab es damals vielfach, und um die Schnecken
beſonders ſchmackhaft zu machen, miſchte man
dem Futter Zucker und gekochten Wein bei, wie
es Plinius beſchreibt.

Jch will bald einmal nach Dietrichsdorf fah-
ren, dachte er, ſowie Marig Virgilia fort iſt.
Jch muß doch einmal ſehen, wie alles dort aus-
ſieht. Werde ich noch etwas wie Heimatgefühl
aufbringen können, oder wird es weiter nichts
ſein als eine Senſation mehr im Leben?

Die letzte Spaune Zeit, die ihm noch mit
Maria Virgilia blieb, verflog nur allzu ſchnell.
Nanydeck verſuchte, ſie noch ein paar Tage länger
zu halten. Aber ſie wollte nicht; das verſtimmte
ihn ein wenig. Sie hatte ja eigentlich recht.
Man erwartete ſie. Der Bruder ihrer Mutter,
Alexander Orloff, fuhr ihr bis Warſchau ent-
gegen. Es war alles verabredet, ſie mußte
reiſen, aber er hätte ſie gerne noch einige Tage
länger behalten. Es war ihm, als würde ohne
ſie alles leer, ſo inhaltslos ſein. Jeder Tag,
den ſie noch bleiben würde, dünkte ihm ein Ge-
ſchenk, das er noch mehr genießen würde als
alle vergangenen.
Maria Virgilia fuhr ungern. Man merkte es
ihr an. Aber ſie tröſtete ſich ſelbſt und ihn:

„Jch komme ja bald wieder, Papali.“
Aber als ſie dann ſchließlich zum Bahnhof

fuhren, waren ſie doch beide in gedrückter
Stimmung.

Little ſtand
reit. Bis

Den Schlafwagenbilletts be
konnten ſie ſitzenbleiben.

mit
Warſchau

Maria Virgilig winkte und winkte Sie ſah
ein wenig blaß, ein bißchen traurig aus Jhr
ſchönes Geſicht mit dem lichten Haar und den
großen dunklen Augen leuchtete weiß aus der
Umrahmung des Fenſters

„Leb wohl, Gilia, leb wohl!“ rief Nanydeck
noch einmal. Eine brennende Woge ſchoß ihm
zum Herzen Aber ſie hörte ihn ſchon nicht
mehr, der Zug rollte langſam aus der Halle,
wurde ſchneller und ſchneller,
erſten Wagen ſchon um die
Aufblitzen der Zug war

Jn trüber, gedrückter

jetzt bogen die
Kurve, ein letztes

verſchwunden.
Stimmung fuhr Nay

deck zum Hotel zurück Dort in der Halle er
wartete ihn Henderſſen mit Poſt. Ein Brief
aus Dietrichsdorf war dabei. Napdeck faßte
einen ſchnellen Entſchluß heute nacht wollte er
nach Schleſien fahren.

m

raſchen
kennen

derten.

Mill. Mull äuuu Tor
Ueberwindung der Schrechſehunde

SelbſtſchutzTraining
Oft werden Paſſanten durch Autos über-

fahren, die, um irgend einem Hindernis aus-
zuweichen, auf den Bürgerſteig fahren. Jn
vielen Fällen könnten die auf dem Bürgerſteig
Befindlichen dem Gefährt noch ausweichen,
aber die Ueberraſchung, die Angſt lähmt ſie.
Die „Schreckſekunde“, während der ein voll-
ſtändiges Verſagen der Ueberlegungsfähigkeit
eintritt, veranlaßt die Menſchen, ſtehen zu blei-
ben oder gar in das Gefährt hineinzulaufen.
Ein richtiger Schritt könnte in manchen Fällen
den Gefährdeten in Sicherheit bringen. Ein
Beiſpiel: Ein auf der linken falſchen!
Straßenſeite fahrendes Auto muß einem über
den Fahrdamm ſpringenden Kind ausweichen
und fährt auf den Bürgerſteig, beſchreibt auf
ihm einen Bogen, der es bis auf 20 Zentimeter
an die Häuſerwände bringt, und gelangt dann
wieder auf den Fahrdamm Ein auf dem
Bürgerſteig in der Fahrtrichtung des Autos
gehender Herr wäre unfehlbar zwiſchen Häuſer-
wänden und Auto zerquetſcht worden, wenn er
nicht im letzten Augenblick einen ſtarken Sprung
nach rückwärts gemacht hätte. Ein Arzt,
der Zeuge des Vorfälls war, drückte dem
Herrn ſeine Verwunderung darüber aus, daß
er ſtatt in der Schreckſekunde ſtehen zu bleiben
oder vorwärts zu haſten, den allein rettenden
Sprung rückwärts gemacht habe. Der Herr
erwiderte, er ſei Jngenieur, habe blitzartig er
kannt, welchen Bogen das Auto auf dem
Bürgerſteig fahren müßte und durch welche
Bewegung er aus dem Bereich dieſes Bogens
kommen könnte.

Jn dieſem Fall iſt die Schreckſekunde gar nicht
oder jedenfalls erſt nach der blitzſchnellen Ueber-
legung eingetreten. Die Geiſtesgegenwärtigkeit
hat über den Schrecken geſiegt, ſie hat ſich nicht

von ihm beeinfluſſen laſſen. Allerdings war
in dem geſchilderten Falle der Gefährdete ein
Jngenieur, der ſicherlich in ſeinem Beruf ſchon
oft genötigt war, plötzlich Entſchlüſſe zu faſſen
und ſich durch unvorhergeſehene Gefahren nicht
verblüffen zu laſſen. Er war alſo ſchon darauf
trainiert, mit Ueberlegung zu handeln, auch im
Augenblick höchſter Lebensgefahr.

Es beſteht nun kein Zweifel, daß es vielen
Menſchen möglich ſein dürfte, durch entſprechen-
des Trainieren die Schreckſekunde auszuſchalten
und mit voller Geiſtesgegenwart in allen
Fällen, die nur eine äußerſt kurze Zeit der Ent-
ſchließung geſtatten, das Richtige zu tun Dieſes
Training beſteht darin, daß man ſich alle mög-
lichen Unfälle, die eintreten können, lebhaft
vor Augen führt und ſich genau überlegt, was
man in den einzelnen Fällen zu tun hätte, um
nicht gefährdet zu werden. Man ſtelle ſich vor,
welche Bahn ein Auto z. B. nehmen würde und
welche Bewegung vor-, rück-, ſeitwärts
man machen müſſe, um aus dieſer Bahn zu
kommen. Jn Gedanken konſtruiere man ſich
alle möglichen Arten von Unfällen und ſtelle
ſich ſelbſt immer dabei in den gefährdetſten
Lagen vor und überlege, wie man die Gefahren
vermeiden könnte. Ein ſolches Training wird
Aengſtlichen und Nervenſchwachen anfangs be-
trächtliche Beſchwerden machen, denn niemand
denkt gern an Unfälle, bei denen er ſelbſt die
Hauptrolle ſpielt. Nach einiger Zeit aber wird
man ſich an ſolche Gedanken gewöhnen, und
wer dieſes Training konſequent durchführt,
kann erreichen, daß er im Falle wirklich ein-
tretender Gefahr die zweckmäßige, rettende
Bewegung inſtinktiv ausführt. Die Schreck-
ſekunde wird ſeine Geiſtesgegenwärtigkeit nicht
mehr lähmen können. Dr. F. St.

Jung-Goethes größte WDeihnachtsfreude
Die Geſchichte ſeines Puppentheaters Bon S Droſte-Hülshoff

Jm Goethe-Hauſe zu Frankfurt am Main
befinden ſich ein paar verblichene buntbemalte
Fragmente aus Stoff, Holz und Pappe: die
vom Zahne der Zeit ziemlich mitgenommenen
Reſte von einem alten Puppenſpiel aus den
Tagen des Rokoko. Eines kleinen, zierlichen
Puppentheaters, mit dem einſt die Hände eines
Kindes ſpielten, deſſen Figuren die Phan-
taſie eines Knaben lenkte eines Knaben, der,
zum Manne herangewachſen, die großartigſte
Tragödie in deutſcher Sprache, den „Fauſt“ ge-
ſchrieben hat,

Als das Haus am Großen Hirſchgraben in
Frankfurt, das der kaiſerliche Rat Johann
Kaſpar Goethe von ſeinen Eltern ererbt hatte,
noch nicht umgebaut war, gab es zu ebener
Erde einen weiten geräumigen Hausflur.
Links von der Eingangstür lag die Küche,
deren Fenſter nach der Straße gingen und da-
hinter ein großes Wohngemach mit drei Fen-
ſtern, durch die man auf den Hof blicken konnte.
Jn dieſem Zimmer verbrachte die Mutter des
kaiſerlichen Rates, Frau Cornelig Goethe, geb.
Walter, die ehemalige Gaſtwirtin vom „Weiden-
hof“ ihr alten Tage. Mit kleinen weißen, auf
Meſſingringen aufgereihten Vorhängen, Bil-
dern, Lehnſtühlen und ähnlichem Hausrat, hatte
man ihr einen recht behaglichen Wohnraum ge-
ſchaffen und die Stube der „guten Groß-
mutter“ war denn auch ein Lieblingsaufenthalt
der Goetheſchen Kinder, die dort und im großen
Hausflur unbehelligt ihre Spiele treiben konn-
ten. Drei gab es damals im Hauſe am Großen
Hirſchgraben: Außer Johann Wolfgang, das
Mädchen Cornelia und das kleine, frühverſtor-
bene Brüderchen Hermann Jakob. Die Groß-

Auch Henderſſen ſah ein wenig niedergeſchla-
gen aus. Es fiel Naydeck auf. Ob wohl auch
er der Prinzeſſin nachtrauerte? Er nickte ihm
freundlich zu. Der Blick des jungen Menſchen
irrte ab. Ja, ja, mein alter Freund, uns ſcheint
beiden nicht zum Totlachen zumute zu ſein.
Aber ſo iſt das Leben nun mal, dachte Naydeck;
aber dann hatte er doch das Bedürfſnis, dem
Schweden, der ſich ſo tapfer bemühte, nichts von
ſeiner Stimmung merken zu laſſen, etwas
Freundliches zu ſagen:

„Die Prinzeſſin läßt Jhnen noch ausrichten,
wie angenehm es ihr wäre, in der Jungfer eine
ſo zuverläſſige und umſichtige Begleiterin zu
haben.“

Der Sekretär verbeugte ſich tief. Als er ſich
aufrichtete, traf Naydeck ein warmer, dankbarer
Blick, ſo daß er ſich freute, das Wort gefunden
zu haben.

„Jch fahre noch heute abend nach Dietrichs-
dorf. Sorgen Sie für alles, Henderſſen.“

Die Dienerſchaft war die plötzlichen Ab-
reiſen gewöhnt, Jn einer kleinen Stunde ſtand
das Auto vor dem Portal. Naydeck hatte ſchnell
im Grillroom eine Kleinigkeit gegeſſen. Eine
Stunde ſpäter ſauſte ein Auto durch das abend-
liche Berlin mit ſeinen Millionen von Lichtern
in die raſch ſinkende Nacht hinein. Nur Hen-
derſſen begleitete ihn.

Neuntes Kapitel.
Als Naydeck im erſten Morgengrauen durch

die Stadt fuhr, in der ſein Bruder bei den
reten Huſaren ſtehen ſollte, überkam ihn ein
eigenartiges, beklemmendes Gefühl des Unbe-
hagens. Wenn eine Begegnung zu dieſer
frühen Stunde auch ſo gut wie ausgeſchloſſen
war, ſo bangte ihm doch davor, wenn auch im

Vorüberfahren ein gegenſeitiges Er-
ja wohl kaum möglich war. Aber die

Straßen des kleinen Landſtädtchens lagen wie
ausgeſtorben, keine Menſchenſeele weit und
breit: nein, vor einem unerwünſchten Zuſam-
mentreffen war er ſicher.

Er ſchloß die Augen. Seine Gedanken wan

mutter, eine ſanfte, alte Frau, von ruhigem
gleichmäßigen Weſen, liebte ihre Enkel zärt-
lich, wußte ſie mit ſchönen Spielen anregend
zu beſchäftigen, „mit allerlei guten Biſſen zu
erquicken“, und beſchenkte ſie bei allen Gelegen-
heiten und insbeſondere zu Weihnachten ſtets
in freigebigſter Weiſe.

Die Weihnachtszeit in Alt- Frankfurt verlief
dazumal ohnehin meiſt ſehr feierlich und ſtim-
mungsvoll, obgleich man den kerzenſtrahlenden
Chriſtbaum, der heute den Mittelpunkt jeder
deutſchen Weihnacht bildet, noch kaum kannte.
Zwar ſtand laut alten Urkunden die erſte,
mit Aepfeln, Rauſchgold und Zuckerwerk be-
hangene Weihnachtstanne bereits um 1605 zu-
erſt in Straßburg, lichtergeſchmückte Bäumchen
jedoch werden erſt 1757 erwähnt und fanden
nur ſehr langſam Eingang und Verbreitung.
Dafür aber blieſen die Choralbläſer mit ihren
Poſaunen feierliche Weiſen von den verſchneiten
Stadttürmen, es gab Chriſtmärkte mit den
verſchiedenſten Waren und in jedem Haus eine
Menge köſtlichſter weihnachtlicher Bäckereien,
deren gehaltvolle Rezepte uns aus vielen
Schriften jener Tage und ſogar aus dem einen
oder anderen Briefe der Frau Rat Goethe ſelbſt
bekannt ſind.

Zum Weihnachtsabend von 1753 nun hielt die
qute Großmutter eine außerordentliche Ueber-
raſchung für ihre kleinen Enkel bereit. Vielleicht
mag ſie ſchon lange vorher durch allerlei ge-
heimnisvolle Andeutungen die Neugier der Kin-
der und zumal die ihres älteſten Enkels Wolf-
gang erregt haben, ſodaß dieHerzen diesmal dem
Chriſtfeſte mit beſonderer Sehnſucht und Unge-
duld entgegenpochten. Aber das, was die aute

ſetzte er ſich unangenehmen Begegnungen aus?
Was veranlaßte ihn, ſich in Gefahren zu be-
geben, die er doch leicht hätte vermeiden können?
Lag denn überhaupt irgendein Grund vor, der
ihn zwang, in Deutſchland zu ſein? Warum
hatte er Dietrichsdorf gekauft? War es denn
nötig geweſen, die Vergangenheit ans Tages
licht zu zerren? Legte er ſich nicht vielleicht
ſelbſt die Schlinge um den Hals? Konnte nicht
das Spiel, das er wagte, ſich plötzlich gegen ihn
wenden? Etwas wendet ſich ſchon gegen mich,
dachte Naydeck, er ſah das ſchöne Geſicht Maria
Virgilias vor ſich, das iſt mein eigenes Herz.
Es geht gefährliche Wege, die Gefahr iſt ſüß
aber ſie kann verhängnisvoll werden. Mußte
er nicht endlich von dieſen Gedanken, denen
nachzuhängen doch ſo gar keinen Zweck hatte,
loszukommen ſuchen? Warum hatte er eine
wahre Angſt davor, ſeine Lage bis in ihre
äußerſten Folgen klar und ruhig zu über-
denken? Hatte er doch bis jetzt in ſeinem be-
wegten Leben immer noch den Ereigniſſen feſt
ins Auge geſehen und dadurch die Verhältniſſe
gemeiſtert. Warum tat er es denn diesmal nicht
gquch? Sprachen ſeine Sinne, fand er dieſes
Mädchen in ihrer Jugend und Schönheit
reizend, begehrenswert oder war es wirklich
jene große Liebe, von der er wohl oft hatte
ſprechen hören, die er aber bis dahin immer für
eine Jlluſion gehalten hatte.

Es iſt ſo, dachte er traurig, und eine große
Hoffnungsloſigkeit befiel ihn. Es war jemand
zum Jnhalt ſeines Lebens geworden, für ihn,
den Ausgeſtoßenen, der allein bleiben mußte,
der ſein verpfuſchtes Daſein nie und nimmer
mit dem Schickſal eines andern verknüpfen
durfte. Zwiſchen ihm und dieſem Mädchen ſtand
eine unüberwindliche Mauer.

Naydeck fröſtelte „Schneller!“ rief er dem
Chauffeur zu.

Was half es, all dieſen Fragen auszuweichen,
zu verſuchen, ſie beiſeite zu ſchieben. Es war

zu ſpät, es war etwas da, ſtärker als er, das

Warum fuhr er eigentlich hier, warum

ihn tief im Jnnern angſtvoll erzittern ließ.
Nicht er hatte ſein Schickſal mehr in der Hand,

lag in andern Händen.
Warum wehre ich mich nicht mit meiner alten
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Großmutter ihnen dann beſcherte, übertraf noch
alle Erwartungen es war ein reizendes
kleines Puppentheater mit Bühne, Vorhang und
buntgekleideten Figuren, auf dem man den Kin-
dern zuerſt eine kleine Szene vorſpielte, um es
ihnen hierauf „zu eigener Uebung und drama-
tiſcher Belebung“ zu überlaſſen.

Das gab eine Freude in dem alten. düſteren
Haus am Hirſchgraben und das Theaterchen
war denn auch viele lange Wintermonate hin-
durch das liebſte Spielzeug der Kleinen. Jedoch
das Weihnachtsfeſt des Jahres 1753 war das
letzte, das die gute Großmutter erlebte. Jm
Frühling 1754 begann ſie zu kränkeln und ſtarh
ſchließlich ruhig und kampflos am 26. März im
hohen Alter von 86 Jahren. Nach dem Hin-
ſcheiden der Großmutter erlebte man in den
Hauſe am Hirſchgraben große Veränderungen
Der Herr Rat Johann Kaſpar ließ das alte
Gebäude zum Teil abreißen und in dem Durch
einander des Umbaues ging das kleine Puppen-
ſpiel eines Tages verloren und wurde von den
Kindern, die ſo viel Neues ſahen, kaum vermißft.

Etliche Jahre nach dem Umbau aber, als das
Haus friſch und ſauber eingerichtet wurde, ent-
deckte man das alte Puppentheater in einer
Speiſekammer unter allerlei altem Gerät und
Gerümpel. Jubelnd zogen es die Goetheſchen
Kinder wieder ans Licht und brachten es einem
Freunde ihres Vaters. der ein geſchickter Baſt-
ler war und es ihnen wieder inſtand ſetzke, zu
ſammenleimte und neu bemalte. Mit ſeiner
Hilfe inſzenierten die Kinder dann auf der
zierlichen Bühne verſchiedene Aufſührungen,
Nachbarskinder wurden dazu eingeladen und
mußten das Publikum darſtellen und ſo be
reitete das alte Geſchenk der Großmutter dem
kleinen Johann Wolfgang und ſeinen Gefähr-
ten noch manche Freude, bis wieder die untker-
ſchiedlichſten neuen Ereigniſſe den lebhaften
Sinn des heranwachſenden Knaben beſchäftigten
und ſein Intereſſe auf andere Dinge lenkkten,
Das alte Puppentheater aber bewahrte die
Frau Rat Goethe noch lange Zeit. Später
kamen ſeine von den Kinderhänden arg z
zauſten Reſte in die Stadtbibliothek von Frank,
furt und endlich wieder zurück in das alte
Goethe-Haus am Hirſcharaben.
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Bedeutung der einzelnen Wörtera) von links nach recht s: 1 Kirchengeſang-
ſtück, 7 Papſtkrone, 9 Teilzahlung, 11 Kröte,
13 Liebesgott, 14 Kobold, 15 aſiatiſches Hochland
18 Brutſtätte, 20 Umhang, 21 Lilienge
22 weiblicher Vorname, 23 General Walker

b)j von oben nach unten: 2 männlicher
Vorname, 3 Geſchöpf, 4 Vorſpiegelung, Forſt
6 Sumpfvogel, 8 griechiſche Göttin, 10 Ri
12 Schaufahrt, 16 ägyptiſche Gottheit, 17
ſcher Kaiſer, 18 Roman von Zola, 19 G

Dätſel
Vielſeitig.

Eine Maske bin ich und ein werdend' Tier
Zwei Städte findeſt du in mir.

Energie gegen etwas vollkommen Unmögliches?
dachte er. Warum ſchalte ich nicht das He
wende mich an den Verſtand? Sein Blick
ſtreifte den jungen Menſchen neben
Henderſſen kämpfte mit dem Schlaf, ab und an
ſank ſein Kopf vornüber, er riß ihn dann immer
wieder erſchrocken hoch.

Was hat er es gut, dachte Naydeck, ſein
Lebensweg geht geradeaus, es gibt kein ts,
kein links für ihn, ſein Inneres we
ſchwere Kämpfe zerreißen. „Schlafen S
Henderſſen,“ ſagte er, „ich werde es ar
ſuchen.“

Nach einigen Stunden erreichte er die Grente
von Dietrichsdorf. Der Himmel hatte ſich
überzogen, ein feiner, dichter Regen fiel.
deck ſtarrte ſchweigend in das vertraute Antlitz
der Heimat. Der Wind lief vor ſeinem Wagen
her, wie der Vorbote neuer, unbekannter G
ſchehniſſe. Waren ſie freundlich? Waren le
feindlich? Grau in grau ſchien die Zukunft vor
ihm zu liegen.

Doch da bog das Auto auch ſchon in die
Lindenallee ein, die von der Chauſſee abzweigle,
dann fuhr er durch das eiſerne Tor, über die
gut gehaltenen Wege des alten Parke der
Kies knirſchte leiſe unter den Gummireife
Naydeck verſuchte, nur dieſes Geräuſch zu
nicht den Schlag des Herzens. Wie oft hatte er
ſich in den letzten Wochen den Augenblick aus
gemalt. Nun war er da! Der Wagen u r
den großen runden Raſenplatz, hielt vor d m
langgeſtreckten Herrenhaus. Der Obe k
tor, ein großer Mann mit ofſenen Geſichts-
zügen, ſtand mit abgezogenem Hut an der
Treppe. Naydeck begrüßte ihn und trat ins
Haus.

Seit vierundzwanzig Jahren zum erſten Mat
ſtand er in der Halle. Die Luft des
hauſes, die kein Menſch je vergeſſen kann,
ihm entgegen. Langſam ſah er ſich um,
müſſe er ſich beſinnen. Noch alles wie da

ior hier, ſound doch ſo anders. Ich ſtehe h vie
gegangen bin, dachte Naydeck, als ein Unwül
diger. Unwillkürlich ſenkte er den Blick.

(Fortſetzung tolgt.)
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Aus dem Kreise Weibenfels

Der ködliche Ko.Schlag
Vier Jahre Gefängnis für Waldmann.

w. Weißenfels. Jm hieſigen Amtsgerichts-
gebäude tagte das Schwurgericht Naumburg
und verhandelte gegen den weit über
Weißenfels hinaus als Schwergewichtsboxer
bekannt gewordenen Otto Wald mann aus
Weißenfels wegen vorſätzlicher Körperver-
letzung mit Todesfolge. Der Angeklagte
hatte in der Nacht zum 7. Juli 1934 dem
ReichsbetriebsAſſiſtenten Richard Rutſchke
aus Weißenfels einen Boxhieb verſetzt, der
zum ſofortigen Tode des Geſchlagenen
führte. Den Anlaß dazu hatte eine völlig
harmloſe Auseinanderſetzung gegeben, die
ſich kurz nach Beendigung der Polizeiſtunde
auf der Straße abſpielte. Der Staatsanwalt
hob die Roheit der Tat und das rückſichts-
loſe Verhalten des Angeklagten nach der
Tat hervor. Er beantragte unter Verſagung
mildernder Umſtände ſechs Jahre Zuchthaus

und zehn Jahre Ehreurechtsverluſt. Auch
das Gericht war der Anſicht, daß W. mit
jeiner unerhörten Roheit vorgegangen ſei.
Die Strafe wurde jedoch nur auf vier Jahre
Gefängnis bemeſſen.

ZdòZJ

v Tagewerben. Jn dem außerhalb der
Orkjchaft auf dem zum „vLuftſchiff“ ſich hin
ziehe nden Höhenzuge liegenden Grundſtücke
des Bauern Otto Reiſchke ſtieß man durch
Zufahl beim Baumroden auf ein vorgeſchicht-
liches Grab, in dem die ziemlich ſtark ver-
witterrten Gebeine eines jüngeren Menſchen
in Horkerſtellung ruhten. Da die Urnenſcher-
hen keünerlei Verzierungen enthielten, iſt das
Alter dies Grabes nicht recht feſtzuſtellen.
Auf dieſem Höhenzuge ſind ſchon mehrmals
vorgefehichtliche Grabſtätten aufgefunden
worden, ſo z. B. erſt vor wenigen Jahren in
der Ziegelei Vollrath, Tagewerben. Das da
mals gefundene Hockergrab hat nach ſorg-
fältiger Zuſammenſtellung einen Platz im
Heimalvmuſeum Weißenfels gefunden.

Mannſchaftswagen für die Fenerwehr.
w. Reächardtswerben-Poſendorf. Durch

einen Gelegenheitskauf iſt es der Freiwilli-
gen Feuerwehr gelungen, in den Beſitz eines
Autos zu kommen, das 10 Mann faſſen kann
und zugleich die Motorſpritze als Anhänger
fortbewegt. Dadurch hat ſich die Bereitſchaft
der Wehr außerordentlich erhöht.
Segelflugzeng landet.

w Poſerna. Am Donnerstagnachmittag
landete ein Leipziger Segelflugzeug hinter
unſerm Orte. Das Flugzeug war in Leipzig
von einem Mötorflugzeug hochgeſchleppt wor-
den, um einen größeren Geländeflug zumachen.

Die Aue und hre Nachkbarschaft
T T

Advenksfeicr der N5-Frauenſchaft
a. Burglieben an. Die Mitglieder der NS.-

Frauenſchaft fanben ſich im feſtlich geſchmück-
ten Saale des Angermannſchen Gaſthauſes
mit Kindern zu einer ſchlichten Abventsfeier
ein. Adventslieider wurden mit Klavier-
begleitung geſungen und Gedichte aufgeſagt.
Jedes Kind erhielt Aepfel und Nüſſe in einer
bunten Tüte. Ein Knecht-Ruprecht-Spiel, ſehr
nett von fünf Kindern aufgeführt, hob noch die
Weihnachtsſtimmumg. Jm Mittelpunkt ſtand
ein Theaterſtück „„Advent im Warteſaal“, an
dem einige Mitgläeder der NS.-Frauenſchaft
mitwirkten. Fröhliche Adventslieder ſchloſſen
die Feier.

Altersjubilare.
a. Schkeuditz. Am Donnerstag konnte der

Rentner und frühere Mühlenwerkführer
Adolf Böhme, Lurſenſtraße 5 wohnhaft, ſein
80. Lebensjahr vollenden. Seine Ehefrau
wurde am Montag 76 Jahre alt.
Gemeindeälteſte wurden vereidigt.

a. Löſſen. Als Gemeindeälteſte wurden hier
Lehrer Wiegand, Schweißer Karl
Franke, Gärtner i. R. Albert Block,
Bauer Oskar Opitz und Rangierer Walter
Beine beſtätigt und von dem Gemeinde-
ſchulzen Oskar Jäg eirr vereidigt.

a. Löpitz. Auch hier wurden durch den Ge-
meindeſchulzen Albert Schmidt folgende
Gemeindeälteſten vereidigt: Dreher Walter
Steinhäuſer, Zkmmermann Ernſt
S tötzner, Landarbeiter Albert Leonardt,
Geſchirrführer Wilhelm Bürger und Gärt-
ner Reinhold Löwe.
Rieſenmaſchinen für den Kanalbau.

a. Schkenditz. Am Donnerstag vormittag
durchfuhren Erdrammen auf Raupen-
ſchleppern Stadt. Die 600 bis 700

zwei
unſere

Zentner ſchweren Maſchinen, die bei den Erd-
arbeiten der Autobahn und am Elſter-Saale-

Möbel- Philipp
Gr. Ulrichstraße 27 und Kl. Ulrichstraße 14

Eigene Werkstätte

»-2Zzahlungserleichterung--

Kanal Verwendung finden ſollen, erregten
hier viel Aufſehen. Während ein Schlepper
nach der Bauſtelle in Beuditz fuhr, mußte der
andere ſeine Weiterfahrt einſtellen, da die
Elſterbrücken mit ſolchen Laſten nicht befahren
werden können. So mußte er nach dem Güter-
bahnhof zurückfahren, um hier abmontiert und
verladen zu werden.

Adventsfeier.
a. Burgliebenau. Am Dienstag hielt der

Zweigverein Burgliebenau des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz bei der
Vorſitzenden Frau Schwarzburger eine
Adventsverſammlung ab, die einen würdigen
Verlauf nahm.

Aus dem Geiselta

Unter der goldenen Myrte.
g. Mücheln. Das Ehepaar Friedrich Paul

Sander feiert am Freitag, dem 14. Dezem-
ber, das Feſt der goldenen Hochzeit. Wir
wünſchen dem Jubelpaar einen frohen
Lebensabend,

Luftſchutz iſt lebensnotwendig.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Daß viele ſich

des Ernſtes des Luftſchutzes noch nicht bewußt
ſind, bewies der Einführungsvortrag über
Luftſchutz im Gaſthof „Zur Geiſelquelle“. Von
105 Haushaltungen war nur ein Drittel an-
weſend. Nach den Feiertagen wird der
Lehrgang unter Leitung von Förſter Sommer
beginnen.

Um Leunao und Pürrenberg

Neuregelung beim Verkehrsverein.
d Bad Dürrenberg. Die außerordentliche

Hauptverſammlung des Kur- und Verkehrs-
vereins Bad Dürrenberg, die am Donners-
tagabend im Parkhotel ſtattfand, war nur
ſchwach beſucht. Der 2. Vorſitzende, Herr
Kaſpers, teilte mit, daß die im März d. J.

ſtattgefundene Vorſtandswahl durch Beſchluß
des Merſeburger Amtsgerichts vom Juni
1934 laut Vereinsgeſetz für ungültig erklärt
worden und der alte Vorſtand wieder ein-
zuſetzen ſei. Nach einer Ausſprache wurde be-
ſchloſſen, den Verein aus dem Vereinsregiſter
zu ſtreichen und neu zu geſtalten, ſowie die
erforderlichen Beſchlüſſe in weiteren Ver-
ſammlungen nach Weihnachten herbeizu-
führen.

Das Lützener Land

Frauenhilfe beſchert alte Lenute.
Lützen. Die Frauenhilfe von Lützen be-

ſcherte wie in jedem Jahre die Alten, die das
bibliſche Alter überſchritten haben. Supesr-
intendent Dr. Hagemeyer begrüßte ſie
herzlich im feſtlich geſchmückten Saal des
Guſtav-Adolf- Hauſes. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Lichtbildervortrag, der das
deutſche Weihnachtsfeſt nach den Darſtellungen
unſerer großen Meiſtèr, namentlich des Ludwig
Richter, vor Augen führte.
Aus dem Kreise Querfurt

Amtsſtunden im Gemeindebüro.
qu. Roßbach. Mit ſofortiger Wirkung iſt

das Gemeindebüro nur noch wochentags von
8 bis 12 Uhr und Sonnabends von 8. bis
13 Uhr für den Publikumsverkehr geöffnet.
Ein Jahr NS-Franenſchaft.

qu. Oechlitz. Die NS-Frauenſchaft verband
ihr einjähriges Beſtehen mit einer Advents-
ſeier. Frau Backhoff ſprach über die Ziele
und Aufgaben der NS-Frauenſchaft und an-
ſchließend über das Winterhilfswerk. Alte
Adventslieder erklangen, Gedichte wurden vor-
getrggen und freudig wurde die Verloſung
der von Mitgliedern geſtifteten Päckchen vor-
genemmen. Bei der Kaffeetafel wurde über
die Ausgeſtaltung der Adventsfeier für die
alten Leute geſprochen.

Sozigles Ehrengericht kagt
Einem Handwerksmeiſter wurde die Fähigkeit zum Bekriebsführer aberkannt

Jn Dresden trat das Soziale Ehrengericht
für den Treuhänderbezirk Sachſen unter
Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. Hentſchel
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Das Ver-
fahren richtete ſich gegen den Handwerks-
meiſter Guſtav Kurt Opitz aus Dresden,
der ſeit April 1932 für die bei ihm beſchäf-
tigten Angeſtellten keine Jnvalidenbeiträge
geklebt hatte, obwohl er den Arbeitnehmer-
anteil bei der Lohnzahlung zurückbehalten
hatte. Auch bei der Krankenkaſſe und bei der
Arbeitsloſenverſicherung hatte Opitz beträcht
liche Rückſtände auflaufen laſſen. Jnsgeſamt
handelte es ſich um eine Summe von 683,90
Reichsmark, von denen etwa die Hälfte uf
Arbeitnehmeranteile entfällt.

Die Umſtellungszeit iſt jetzt vorbei

Der Treuhänder der Arbeit im Bezirk
Sachſen, Stiehler, wies in ſeinem Plä-
doyer darauf hin, daß er es bisher noch nicht
zur Anklage vor dem Sozialen Ehrengericht
habe kommen laſſen, weil er der Ueber
zeugung geweſen ſei, daß der neue Geiſt des
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
ſich erſt in der Wirtſchaft habe durchſetzen
müſſen. Es ſei zunächſt notwendig geweſen,
den zum Teil noch in den alten Vorſtellungen
einer liberaliſtiſchen Zeit befangenen Wirt-
ſchaftsführern eine gewiſſe Umſtellungszei
zu gewähren, damit ſie die Begriffe der neuen
ſozialen Ethik in ſich aufnehmen könnten.
Dieſe Zeit ſei aber heute vorbei. Er müſſe
einſchreiten in jedem Falle, wo das Verhalten
eines Betriebsführers für den Staat und für
den von ihm neu geſchaffenen Ehrbegriff eine
Gefahr bilde. Das ſei hier der Fall. Der
Angeklagte habe durch ſein Verhalten ſeine
Treu- und Kameradſchaftspflichtgegenüber ſeiner Gefolgſchaft aufs ſchwerſte
verletzt. Ueber alles könne man ſich in der
Wirtſchaft unterhalten, nur nicht über ſoziale
Unanſtändigkeit. Stiehler verlangte zum
Schluß kraft des ihm übertragenen Amtes,
dem Angeklagten die Fähigkeit, Betriebs-
führer zu ſein, abzuerkennen.

Böswillige Ausnutung der Arbeitskraft
Nach kurzer Beratung verkündete das Ge-

richt folgendes Urteil Dem Angeklagten
Kurt Opitz wird die Fähigkeit, Führer eines
Betriebes zu ſein, auf die Dauer eines
Jahres aberkannt. Jn der Begründung führte
Landgerichtsrat Dr. Hentſchel aus, daß der
Angeklagte überführt ſei, ſeine Treu- und
Kameradſchaftspflicht ſeiner Gefolgſchaft ge-
genüber verletzt zu haben und daß er kein
Verſtändnis für den Begriff des Betriebs-
führers gezeigt habe. Es läge eine böswillige
Ausnutzung der Arbeitskraft ſeiner Gefolg-

ſchaft vor. Beſonders erſchwerend ſei, daß der
Angeklagte erſt begonnen habe Jnvaliden-
marken zu kleben, als er von dem gegen ihn
eingeleiteten Verfahren erfuhr. Bei dem hart-
näckigen Verhalten des Angeklagten, der auch
heute noch nicht die nötige Einſicht zu be
ſitzen ſcheine, habe das Gericht nur auf die
härteſte Strafe der Aberkennung der Fähig-
keit, Betriebsführer zu ſein, erkennen können.
Das Gericht richtete an den Angeklagten das
dringende Erſuchen, ſich über die Pflichten
eines Betriebsführers klar zu werden, ſonſt
werde ihm die Fähigkeit, Betriebsführer zu
ſein, für alle Zeit aberkannt werden müſſen.

Todesurteil rechtskräftig
gegen den Harzer Doppelmörder Büker.

Das Reichsgericht verwarf am Donners-
tag die von dem 29jährigen Angeklagten
Guſtgv Büker aus Bielefeld gegen das
Urteil des Schwurgerichts Halberſtadt
vom 26. Oktober eingelegte Reviſion als un-
begründet. Damit iſt der Angeklagte wegen
Mordes und Raubes in zwei Fällen zweimal
rechtskräftig zum Tode verurteilt worden
unter Aberkennung der Ehrenrechte anf
Lebenszeit.

Büker hatte am 21. Juni am Scharfenſtein
den Bankdirektor Schurig aus Osnabrüſck
und am 1. Juli unterhalb des Brockens den
auf einer Harztour befindlichen Dr.-Jng.
Krauß aus Danzig durch je einen aus un-
mittelbarer Nähe abgegebenen Schuß in den
Hinterkopf ermordet und dann ausgeraubt.

Nächtlicher Ueberfall in Roßlau
Opfer durch Fauſtſchlag niedergeſchlagen.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde der
Schmied Paul Körner aus Roßlau
auf dem Heimweg von einem Unbekannten
niedergeſchlagen und ſchwer verletzt. Körner
wollte ſeine Wohnung aufſuchen und wählte
als Weg den Mühlengang. Kurz nach der
Einbiegung kam ein Mann auf ihn zu, der
bis dahin im Schutze der Mauer geſtanden
haben muß. Er ſchlug auf Körner hart ein
und traf dieſen an der Kinnlade. K.
brach unter der Wucht des Schlages zuſammen
und fiel in Ohnmacht. Als er wieder zu ſich
kam, war der Rowdy verſchwunden. Unter
heftigen Schmerzen und blutüberſtrömt
rannte K. nach der Polizeiwache. Er machte
Meldung und wurde dann zu einem Arzt
gebracht, der die Ueberführung in das Kreis-
krankenhaus Deſſau veranlaßte. Der Kinn-
knochen iſt erheblich verletzt. Eine ſofort vor-
genommene Razzia der Polizei führte zu

m
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Pflugſchar und Schwerk
Amtlsſchilder für Land und Dorfgemeinden

Der Deutſche Gemeindetag warnt die
Land- und Dorfgemeinden, ſich vor zeitig
neue Amtsſchilder zu beſchaffen, die den zu
erwartenden einheitlichen Beſtimmungen
möglicherweiſe nicht entſprechen. So hat die
Amtsſchilderſtelle Breslau den Gemeinden
Amtsſchilder angeboten, die als Embleme eine
Pflugſchar mit durchgehendem Schwert (für
Dorfſchulzen) bzw. das Rad von der
Arbeitsfront, das in der Mitte Pflugſchar mit
durchgehendem Schwert enthält (für Ge-
meindeſchulzen) zeigen. Zwar bedürfen
derartige Amtsſchilder keiner Genehmi-
gung, weil die verwendeten Embleme nicht als
Wappen anzuſehen ſind, doch beſteht die Mög-
lichkeit, daß nach Erlaß der Reichsgemeinde-
orönung vom Reichs- und preußiſchen Mi-
niſter des Jnnern ein einheitliches Amtsſchild
für die Schulzen vorgeſchrieben werden wird.
Der Deutſche Gemeindetag glaubt nicht an-
nehmen zu können, daß in dieſe Amtsſchilder
die vorerwähnten Embleme aufgenommen
werden. Es beſteht alſo die Gefahr, daß etwa
jetzt beſchaffte Amtsſchilder ſpäter nicht mehr
verwendet werden dürfen.

keinem Ergebnis. Anhaltspunkte über die
Perſon des Täters liegen der Polizei vor.
Intereſſant iſt noch eine weitere Meldung,
die ſicher mit dem Ueberfall in Zuſammen-
hang ſteht. Kurze Zeit vorher wurde näm-
lich am „Erbprinzen“ ein Fahrrad geſtohlen.
Ob der Täter Roßlan verlaſſen hat oder ſich
noch hier verborgen hält, muß geklärt
werden.

Neuer Erzgang enldeckt
Jn der Grube „Hilfe Gottes“ im Harz.
In der Grube „Hilfe Gottes“ bei Bad

Grund wurde ein neuer Erzgang aufgefun-
den. Die Leitung der Grube teilt dazu fol-
gendes mit: „Auf der Sohle 8 der Grube
„Hilfe Gottes“ haben bereits vor dem Kriege
umfangreiche Unterſuchungsarbeiten ſtattge-
funden, durch die die weſtliche Fortſetzung des
„Hilfe-Gottes“-Gangzuges feſtgeſtellt werden
ſollte. Dieſe Arbeiten, die bei Kriegsaus-
bruch geſtundet werden mußten, ſind vor eini-
gen Monaten wieder aufgenommen worden.
Sie haben jetzt ein erſtes Ergebnis gehabt.
Mit einem Querſchlag iſt rund 1000 Meter
weſtlich des Aſchenbach-Schachtes ein Gang
angefahren worden, der guten Bleiglanz führt.
Ob es ſich hierbei um eine längere Erzführung
oder nur um eine örtlich begrenzte Anreiche-
rungszone handelt, müſſen die weiteren Auf-
ſchlußarbeiten ergeben.“

Skreiligkeiten beim Holzſammeln
Im Laufe einer Auseinanderſetzung

wurde im Ziegelrodaer Forſt ein
Holzſammler von einem anderen durch einen
Beilhieb ſo ſchwer am Bein verletzt, daß er
ſchleunigſt mit dem Krankenauto nach
Querfurt zum Arzt gebracht werden
mußte. Der Verletzte war durch großen
Blutverluſt erheblich geſchwächt. Die Schuld
an dem Streit und die Frage, ob die Ver-
letzung abſichtlich ausgeführt wurde,
muß durch die Unterſuchung geklärt werden.

Todesſturz aus 30 Meier Höhe
Von einem Schornſtein in Bitterfeld abgeſtürzt

Von dem zur Zeit von der JG. Farben-
Fabrik errichteten Schornſtein ſtürzte der
Sohn des Baunnternehmers Ebeling aus
Her bſt aus etwa 30 Meter Höhe ab. Er
erlitt ſchwere Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus geſchafft werden, wo er am
Donnerstag geſtorben iſt.

Vom Dach in die Schnitzelgrube.
Waſſerleben. Einen anſehnlichen Sturz

aus ſieben Meter Höhe machte hier ein Dach-
deckergeſelle,. Er fiel bei der Arbeit vom Dach
in die Schnitzelgrube und kam ſo mit einigen
Verſtauchungen davon. t

Kraftwagenunfall-Verſicherungsmord
Auf der Spur eines Kapitalverbrechens
Wir berichteten kürzlich über einen Kraft-

wagenunfall bei Leipzig, bei dem eine Frau
in einem Auto vollkommen verbrannte. Der
Ehemann Keil kam ohne Verletzungen
davon. Wie die Staatsanwaltſchaft in Leipzig
ermittelte, handelt es ſich bei dieſem Fall um
einen kaltblütigen Mord des Ehemannes an
ſeiner Frau; der Mann wollte ſich in den
Beſitz der hohen Lebensverſicherungsſumme
ſetzen und hatte dieſen Unfall ſchon ſeit langem
planmäßig vorbereitet. Keil befindet ſich in
Haft. Die Unterſuchungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

e J

Flurgarderoben

29. 35. 26. 19.Dielengarnituren

34. 45. 36. 28.Rauchitische

8. 25., 15. 12.P'äschetruhen
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Die Privatbanken
Direktor Flakéwskiüber das Bankgesetz

Vor der Ortsfachgruppe Halle Banken und
Sparkaſſen der Deutſchen Angeſtelltenſchaft in
der Deutſchen Arbeitsfront behandelte am
Donnerstag Direktor Flakowſki vom Halli
ſchen Bankverein die Bankenreform. Ein
führend behandelte der Redner Weſen und
Bedeutung der Privatbanken und wandte ſich
vor allem gegen das Schlagwort der „Jnter-
nationalität des Bankkapitals“. Die national
politiſche Einſatzbereitſchaft der deutſchen Pri-
vatbanken im Kriege ſei, ſo führte der Redner
aus, vielfach von bedeutenden Männern an-
erkannt worden. Nicht weniger als 150 Mil-
liarden Kriegs- und andere Anleihen habe
das private Bankkapital während des Krieges
aufgebracht. Bezeichnend ſei die Tatſache, daß
Amerika das deutſchen Banken gehörige,
beſchlagnahmte Privatkapital nicht heraus-
geben will mit der Begründung, gerade die
deutſchen Privatbanken hätten eine beſondere
Unterſtützung für Deutſchlands Kriegs
führung bedeutet. „Gegenwärtig werden in
Deutſchland 16,5 -Milliarden Einlagekapital
durch die Privatbanken gegegen 24 Milliarden
vor dem Kriege verwaltet. Nicht weniger als
1500 private Bankinſtitute mit 3000 Zweig
und Nebenſtellen bilden das private Bank
weſen Deutſchlands. Nach der Betriebs
zählung vom Juni 1933 ſeien hier ein
ſchließlich des Verſicherungsgewerbes über
390 000 cher tätig, heute dürften es über
400 000 ſein. Die Beurteilung der Bankendurch die öffentliche Meinung faßte der Vor
tragende dahin zuſammen: „bewundert nie,
geſcholten viel“. rotzdem könne jeder Bankſachmann ſtolz auf ſeinen Beruf, ſeine Tra
dition, Leiſtungen und Bedeutung ſein.

In der Struktur des deutſchen Banken
weſens ſeien organiſche Fehler nicht vor
handen. Die von dem Bericht feſtgeſtellten
Fehler, die die deutſchen Privatbanken be
gangen haben, behandelte der Vortragende
ausführlich, indem er ſie auf ihren eigent-
lichen Ausgangspunkt zurückführte: auf die
Ausblutung Deutſchlands, Subſtanzverluſte
und Vermögenszerſtörungen infolge des Ver-
ſailler Diktats und der Tribute. Jmmer dem
Geſetz bzw. dem Unterſuchungsbericht folgend,
berührte Direktor Flakowſki dann wohl alle
großen Probleme der Geld- und Kapitalwirt
ſchaft. Jnsbeſondere Liquidität, Rentabilität,
Kapitalbildung uſw., und kam dann auf die
durch das neue Geſetz zu erwartenden Neue
rungen, die z. T. tief einſchneidend ſind. Da
bei wies er darauf hin, daß die getroffenen
Maßnahmen mit alten Beſtrebungen der
Privatbanken übereinſtimmen, daß das neue
Geſetz alſo in vielen Beziehungen Forderun-
gen und Wünſche der Privatbanken erfülle.

Abſchließend und zuſammenfaſſend äußerteer, die Reuordnung des ankenweſens und das

neue Geſetz ſeien beherrſcht von den Grund
ſatz, nationalſozialiſtiſche Auffaſſungen auchim Kreditgewerbe zur Geltung zu bringen,
ausgehend nicht von Thevrien, ſondern prak
tiſche Löſungen ſuchend. Kernſtück der Neu
ordnung ſei, dem deutſchen Sparer und Geld
geber wieder das unbedingte Gefühl der
Sicherheit zu geben, Senkung des Zinsfußes
und die Vorſorge dafür, daß der Kapital

beſonderen Aufgaben
Staatsführung im

markt fähig ſei, den
nationalſozialiſtiſcher
wiünſchenswerten Maße zu dienen. Das neue
Geſetz ſei als Rahmengeſetz zu betrachten.
Seine Stärke liege in ſeiner Elaſtizität. Das
Reichs-Aufſichtsamt habe die Direktiven zu
geben, die Exekutive liege in der Hand des
Reichskommiſſars. Ent ſcheidend ſei
der Geiſt der Handhabung desGeſetzes durch den Vorſitzenden
des Aufſicht amtes, alſo durchden Reichsbankpräſidenten Dr.Sch acht. „Zhm gehört unſere ganze Zu-
kunft, ihm, dem erſten Volkswirt Deutſch
lands. Wir werden ihm, der von dem vollen
Vertrauen des Führers getragen wird,
treue Gefolgſchaft leiſten!“

Starker Beifall dankte dem Vortragen-
den. Ueber Schulungsvorträge ſprachen Be-
zirks-Fachgruppenleiter Schliephake und
der Orts-Fachgruppenleiter Hildebrand.
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Die Preisbindungen
Verordnung im Reichsgesetzhlatt.

Das Geſetz über die Erweiterung der Be
fugniſſe des Reichskommiſſars für Preisüber
wachung vom 4. Dezember 1934 Reichsgeſetz
blatt I, Seite 1201) hat auf dem Gebiet der
Preisüberwachung eine neue Rechtslage ge-
ſchaffen; das Anwendungsgebiet der Verord
nungen über Preisbeſtimmungen kann jetzt
auf alle Güter und Leiſtungen ausgedehnt
werden. Zu dieſem Zweck und zum weiteren
Ausbau der mit der Preisüberwachung be-
trauten Stellen hat der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung eine Verordnung über
Preisüberwachung erlaſſen, die im Reichs-
geſetzblatt und Reichsanzeiger erſcheint.

Die Verordnung hat folgenden Jnhalt: Jn
Abſchnitt I wird das Anwendungsgebiet der
Verordnung über Preisbindungen und gegen
Verteuerung der Bedarfsdeckung vom 12. No
vember 1934 und der Verordnung über die
Anmeldepflicht von Preisbindungen vom 19.
November 1934 auf alle Güter und Leiſtun-
gen ausgedehnt. Die neue Faſſung der bei-
den Verordnungen wird ebenfalls im Reichs-
anzeiger und im Reichsgeſetzblatt veröffent-
licht. Danach iſt es nicht mehr notwendig, zu
prüfen, ob beſtimmte Gegenſtände oder Lei-
ſtungen für die Befriedigung des täglichen
Bedarfs Jebenswichtig ſind. Mit dieſer Neu-
regelung ſind auch die Vorſchriften der Para
graphen 1 und 3 der Verordnung gegen

Preisſteigerungen vom 16. Mai 1934 außer
Kraft getreten.

Jm Abſchnitt II der neuen
werden die Befugniſſe der Preisüber-
wachungsbehörden zur Regelung der Preis-
verhältniſſe nochmals klar geſtellt. Alle Be-
fugniſſe zu Eingriffen gemäß 8 1 der Ver-
ordnung vom 8. Dezember 1931 und der hier-
zu ſpäter ergangenen Geſetze hat ſich der
Reichskommiſſar zunächſt vorbehalten.

Die Vorſchriften der Faſerſtoffver-

Verordnung

ordnung ſowie der Verordnung über
Preiſe für ausländiſche Waren und unedle
Metalle bleiben weiter in Kraft; ebenſo hat
ſich an den Befugniſſen der Rohſtoffüber-
wachungsſtellen nichts geändert.

Auf dieſe Weiſe iſt die Einheitlichkeit der
Preisüberwachung und die Verantwortung
ſichergeſtellt. Die Vorſchriften der Para-
graphen 5 bis 8 richten ſich an die Preisüber
wachungsbehörden und regeln deren Zuſtän
digkeit; im übrigen gelten für die Feſt-

Errichtoun
Notwendige gesetzliche Grundlage für die Prüfung der

Das in der Kabinettsſitzung am Donners-
tag verabſchiedete Geſetz zur Aenderung des
Geſetzes zum Schutze des Einzelhandels ſieht
im weſentlichen vor, daß die bisher im Geſetz
vorgeſehene Befriſtung der Sperre für die
Errichtung neuer Einzelhandelsverkaufs
ſtellen bis zum 1. Januar 1935 wegfällt. Die
Sperre dauert alſo unbefriſtet an. Wie dazu
in der Begründung ausgeführt wird, kann
auf eine weitere Verlängerung der Sperre
nicht verzichtet werden. Einmal macht es die
in den verſchiedenſten Teilen des Eingzel
handels beſtehende Ueberſetzung auch weiter
hin nötig, die Errichtung neuer Verkaufs
ſtellen einzuſchränken. Vor allem aber ſoll

Errichtungsſperre als not
Grundlage für die Prü
und perſönlichen Zuver

weiterhin die
wendige geſetzliche
fung der Sachkunde
läſſigkeit dienen.

Jn der Begründung wird darauf hinge
wieſen, daß ſchon bisher das Verbot der Er-
richtung von Einzelhandelsverkaufsſtellen ſeit
dem Erlaß des Geſetzes am 12. Mai 1933
einen grundſätzlich anderen Jnhalt bekommen
)at. Die für die Bewilligung von Aus

nahmen von der Errichtungsſperre maßgeben
den Durchführungsverordnungen haben
ſchrittweiſe an die Stelle der Berückſichtigung
der örtlichen Verhältniſſe die Prüfung der
Sachkunde und perſönlichen Zuverläſſigkeit
des Antragſtellers treten laſſen.

Die Begrün hebt ausdrücklich hervor,
daß an den Erlaß eines allgeme inen Einzelhandelsgeſe ges das eine end gültige Ordnung
darſtellt, erſt herangegangen werden kann,
wenn im Rahmen der bisherigen Regelung
noch weitere Erfahrungen gewonnen ſind.

Des weiteren wird das Verbot der Errich
tung neuer Verkaufsſtellen auch auf die
Uebernahme beſtehender Verkaufsſtellen aus
gedehnt. Mit dieſer Neuerung ſoll verhindert
werden, daß Perſonen, die die erforderliche
Sachkunde und die perſönliche Zuverläſſigkeit
nicht beſitzen, auf dem Umwege über die käuf
liche Uebernahme einer bereits beſtehenden
Verkaufsſtelle noch einen Zugang zum Ein
zelhandel finden.

Die Genehmigungspflicht für Erweite
rungen iſt durch das neue Geſetz auf Fälle
beſchränkt, in denen die Erweiterung25 Quaodramteter überſteigt. Es wird gehofft,
daß dieſe weitere Auflockerung der räum
lichen Beſchränkungen ſich zugunſten der
mittelſtändiſchen Betriebe, des Hausbeſitzesund a Bauwirtſchaft auswirken wird.

Schließlich wird in dem neuen Geſetz u. g.
die Möglichkeit geſchaffen, die bisher aus-
ſchließlich den oberſten Landesbehörden
zuſtehende Ermächtigung zur Schließung von
Erfriſchungsräumen in Warenhäuſern und
ähnlichen Betrieben auch den nachgeordneten
Behörden zu übertragen.

Spar- und Darlehnskasse Tilſeda.
Jn Tilleda fand die Generalverſammlung

der „Spar- und D arlehnskaſſe Tilleda“ ſtatt,
Nach einem Bericht des Vorſtandes, Landwirt Michgel, und des Aufſi chtsrates Mend
ler über den Geſchäftsgang wurde dem Vor
ſtand und Auſſichtsrat Entlaſtung erteilt,
und die vorgelegte Bilanz genehmigt. Die
Bilanz ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 33 074,79 RM ab, und weiſt einen Jah-
resumſatz von 178 630 RM mit einem Rein-
gewinn von 600 RM aus. Es wurde be-
ſchloſſen, vom Reingewinn 300 RM dem Re-
ſervefonds bezw. der Betriebsrücklage zuzu-
führen und 300 RM zur Verzinſung der Ge-
noſſenſchaftsanteile mit 4 Prozent Jahres-
zinſen zu verwerten. Vorſtand und Aufſichts-
rat wurden durch Zuruf einſtimmig wieder-
gewählt.

v J JGeregelte Hypothekentüälligkeit
Maßnahmen im Kapitalverkehr.

Das Reichskabinett hat am Donnerstag
ein zweites Geſetz über einige Maßnahmen
auf dem Gebiete des Kapitalverkehrs be-
ſchloſſen: Der Gläubiger einer aufgewerteten
Hypothek oder perſönlichen Forderung kann,
ſoweit die Fälligkeit nach den bisherigen
Vorſchriften am 31. Dezember 1934 oder
ſpäter eintritt oder herbeigeführt werden
kann, die Zahlung des Aufwertungsbetrages
von dem Eigentümer ſtets nur verlangen,
wenn er nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes
ſchriftlich gekündigt hat. Das gilt, ſofern die
Aufwertungsſtelle eine Zahlungsfriſt bis zum
31. Dezember 1934 für einen Teil des Auf-
wertungsbetrages bewilligt hat, nur dann,
wenn der Teil mehr als zwei Drittel des

ſetzungen, Verabredungen oder Empfehlun-
gen von Preiſen, Preisſpannen oder Zu-
ſchlägen die bekannten Beſtimmungen der
Verordnung über Preisbindungen und gegen
Verteuerung der Bedarfsdeckung vom 12. No-
vember 1934, deren Anwendungsgebiet jetzt
erweitert worden iſt. Jm Abſchnitt III der
neuen Verordnung wird unter Aufhebung
aller früheren Verordnungen und Anord
nungen die Befugnis zur Betriebsſchließung
den Preisüberwachungsſtellen übertragen.

Jm Abſchnitt IV iſt beſtimmt worden, daß
künftig Strafverfolgungen wegen Zuwider
handlungen gegen Vorſchriften des Reichs-
kommiſſars für Preisüberwachung nur auf
Antrag der Preisüberwachungsſtelle ein-
treten. Soweit ein Strafantrag nicht geſtellt
wird, haben die Preisüberwachungsſtellen
das Recht, in eigener Zuſtändigkeit Ord-
nungsſtrafen bis zum Betrage von 1000 RM.
für jeden Fall der Zuwiderhandlung feſtzu-
ſetzen.

jssperre unhbelfristet
Sachkunde

geſamten Aufwertungsbetrages ausmacht. Die
Kündigungsfriſt beträgt mindeſtens 3 Monate.

Hypothekenbanken, ſonſtige Grundkredit-
anſtalten und öffentliche oder unter Staats-
aufſicht ſtehende Sparkaſſen ſowie Verſiche-
rungsgeſellſchaften aller Art ſind unbeſchadet
einer etwa beſtehenden beſonderen Verpflich
tung nicht gehaälten, zur Tilgungsmaſſe ge
hörende oder als Deckung für Pfandbriefe
dienende aufgewertete Hypotheken zu einem
vor dem 1. Januar 1937 liegenden Zeitpunkt
zu kündigen. Hat der Gläubiger gekündigt,
ſo kann der Eigentümer des belaſteten
Grundſtückes oder der perſönliche Schuldner
innerhalb eines Monats bei der Aufwertungs
ſtelle ſchriftlich beantragen, ihm eine Zah-
lungsfriſt für das Kapital zu bewilligen. Der
Antrag auf Bewilligung einer Zahlungsfriſt
iſt unzuläſſig, wenn der Aufwertungsbetrag
n Hypothek oder der Forderung 300 Gold-
nark nicht überſteigt. Die Zahlungsfriſt kannn einmal und längſtens bis zum 31. De-

zember 1936 bewilligt werden.
Jm zweiten Teil des Geſetzes werden

andere Fälligkeiten langfriſtiger Verſchuldung
behandelt.

Tarif auf jeden Fall.
Das Preſſe- und Propagandagmt der

DAF. teilt durch den „IJndie“ mit: Es wer-
den immer wieder Fälle untariflicher Bezah
lung bekannt. Dieſe untarifliche Bezahlung
erſtreckt ſich hauptſächlich auf Heimarbeit in
der Bekleidungsbranuche. Für die Entlohnung
gilt in jedem Fall die Bezahlung nach den
feſtgelegten Reichsſätzen. Zwiſchenmeiſter bzw.
Uniformſchneider, die in Lohn arbeiten, ſind
angewieſen, auf tarifmäßige Bezahlung zu
halten. Bei nichttariflicher Entlohnung ſoll
ſich der Zwiſchenmeiſter an die Reichsſtellen
der NAF. halten. Der Zwiſchenmeiſter darf
jedoch in keinem Falle Arbeit übernehmen,
deren Bezahlung nicht nach den tariflichen
Sätzen erfolgt.

Bank der Deutschen Arbeit.
Die Generalverſammlung der Creditbank Nürnberg

e. G. m. b. H. genehmigte den Abſchluß mit 2638 RM.
vorzutragendem Reingewinn und beſchloß nach der
Auflöſung der Genoſſenſchaft, die Ende 1933 insgeſ.
349 Mitglieder mit 149 804 RM. Geſchäftsquihaben
aufwies, den Uebergang auf die Bank der Deutſchen
Arbeit in Berlin mit allen Aktiven und Paſſiven.
Die Genoſſenſchafts-Anteile werden nach Ablauf eines
Jahres voll ausbezahlt. Bei der Creditbank waren
gegen Ende 1933 Abzüge von Arbeiterverbänden und
Arbeiterkrankenkaſſen von eiwa 650 bis 700 000 RM.
erfolgt und weitere 350 000 RM. ſtehen, der Deutſchen
Arbeitsfront gehörend, vor der Abrufung, um der
Bank der Deutſchen Arbeit zugeführt zu werden. Der
Geſchäftsbetrieb wird weitergeführt.

Kerzenerzeugung. Zwar

300000 Kilo Lametta
und 200 Millionen Stück Kerzen.

der Weihnachtsfeſt pflegt ſich im Rhythmus
r wirtſchaftlichen Konjunktur beſonders her-vorz uheben. Ganze Gewerbezweige ſtellen

ihre Produktion ſo ein, daß die Lieferungen
rechtzeitig zur Weihnachtszeit für den Einzel-
handel verfügbar ſind. Während aber nun
die meiſten Waren auch außerhalb der Weih-
nachtszeit verkäuflich bleiben, ſind andere nur
zu Weihnachten verkäuflich. Das ſind vor
allem die bunten und glitzernden Dinge, die
mit dem Weihnachtsbaum unmittelbar zu-
ſammenhängen. Angefangen vom Weihnachts-
baum ſelbſt über das Lametta, die bunten
Kugeln und Sterne bis zu den Kerzen handelt
es ſich um ein ausſchließliches Weihnachts
geſchäft.

Wieviel Fametta
Weihnachtsfeſt an diMan mag meinen, darüber
ſich eine klare Vorſtellung
haben aber ziemlich genaue
dieſen Verbrauch. Jm Jahre 1933 wurden
etwa 300 000 Kilogramm Lametta an die
Weihnachtsbäume gehängt. Der Wert beläuft
J ch bei einem Erzeugerpreis von 1,30 RM.
ind einem K leinverkaufspreis von 2,40 RM.
e Kilogramm auf 390 000 Mark bzw. 720 000

Mark. Jn dieſem Jahre wird der Abſatzwahr cheinlich deshalb größer ſein, weil der
Abſatz von Weihnachtsbäumen infolge der ge-
ſtiegenen Kaufkraft der Bevölkerung größer
ſein wird. Das Lametta beſteht entweder aus
Blei- oder aus Aluminiumblättern. Die
Bleiblätter ſind mit Zinn plattiert. Das meiſte
Lametta wird aus Blei hergeſtellt. Das Alu-
minium eignet ſich deshalb ſchlechter, weil es
zu leicht iſt, ſchlecht hängt und ſich kräuſelt.
Das Bleilametta hängt dagegen vorzüglich,
weil es verhältnismäßig ſchwer iſt.

Ein anderer Gewerbezweig, der weitgehend
auf das Weihnachtsfeſt gegründet iſt, iſt die

werden das ganze
Jahr über Kerzen gekauft und verbraucht.
Aber etwa die Hälfte der Geſamterzeugung
entfällt allein auf Lichter für den Weihmachts-
baum. Durchſchnittlich ein Dutzend Kerzen
im Gewichte von einem Pfund werden auf den
Weihnachtsbaum geſteckt. Der Bedarf an
Weihnachtsbäumen iſt auf etwa 15 Millionen
Bäume bei rund 17 Millionen chriſtlichen
Familienhaushalten zu ſchätzen. Daraus er-

wird alljährlich zum
Chriſtbäume gehangen?

wäre es ſchwer,
zu machen. Wir

Ziffern über

gibt ſich ein Bedarf von rund 180 bis 200
Millionen Stück Kerzen im Gewicht von
etwa 7 bis 8 Millionen Kilogramm. Bei
einem Kleinhandelspreis von durchſchnittlich
1.40 RM. je Kilogramm ergibt ſich alſo ein
Wert von 9,8 bis 11,2 Millionen Mark.

Neue Erdölfunde im Kreise Peine
Jm Oberger Erdölgebiet wurde die Ebag

am Wege Oberg--Peine mit der Bohrung
142 in geringer Tiefe ſehr gut fündig. Das
Oel ſtößt teilweiſe durch ſtarke Spritzer weit
über den Bohrturm hinaus und fällt dann
auf den Erdboden nieder, ſo daß die Um
gebung des Turmes unter Oel ſteht. Die
Tagesproduktion iſt bedeutend Nach dem

Produktion
hinaus und

Gasdruck zu urteilen, geht die
weit über das alltägliche Maß
wird längere Zeit anhalten.

Unterlassene Abschreibungen nicht nachholbar.
Beſeitigung des ſteuerlichen Verluſtvor

unter Umſtänden maheliegen, in Jah-
ren ungünſtigen Geſchäftsergebniſſes die Abſchreibun-
gen bewußt niedrig zu halten, um ſie in Jahren ge
beſſerter Ergebniſſe nachzuholen. Ein derartiges Ver
fahren iſt jedoch nach einem Urteil des R eichs finanz
hofes vom 8. Auguſt d. J. (VI A 2024/32) unſtatthaft'
Das gilt auch für die Abſchrekbung auf kurzlebige
Gegenſtände. Nur wenn frühere, damals für zutref
fend erachtete Abſchreibungen ſich ſpäter als zu nied-
rig erweiſen, ſteht einer ſpäteren Nachholung des
unterbliebenen Abſchreibungsbetrags nichts im Wege.

Jnfolge
trags würde es

ſGetreide- un
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack ſrey Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich e GewäahrWeizenmehl 13.12 12.12 12 12. 12.Zas. T. 790 Vikt. Erbsen 35 do. 37.0 34,00-37,00

Preisgebiet kl. Erbsen S26,65 26,50 Futtererbsen
III 26,80 26, 35) Peluschken
V 26,95 26.50) Ackerbohn. [12,25-15,00 19,50- 11,50

Wicken 10,50- 11,50g. Lupin. blaue 8,00-8,50 750-7.,90

mit W ehe l 7mit 290 Z3.00 3001 erz2dens

do. neu SRoggenmehl ſf Leinkuch. 7,605 a) 8,80 a
Preisgebiet f. Erdnkuch. 7,25 b) 8,60V 1,65 20,65] f do. -mehl 7.60 b 8,95VI u 20,75 Trockschn. 4,35 S

VI 21,90 20,90 fsSofabschr. 6,50 2,90
ln 90 o. 6.70 e) 6,10Weizenkleie 11,20 11.00 Kartoſſemn. So 8;60

Roggenkleie 9,55 9,45 do. 9,25 9,20
Leinsaat Mischiutter

0,50 KM Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschlag.
6Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab StettinParität waggontrei Stoip als Verladestation. a) Monopol-
zuschla für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.

tzertin, 13. Dez. Amtl. Preisfeststellung für Zink

ßriet Geld Briet! GeldNovember 17,50 17,50 Mat 19,25 18,25
Dezember 17,50 17,50 funi 19,25 18, 25
Ianuar 17.50 17.50 Jul. 19,25 18, 25Februar 109.00 18,25 August 19,25 18, 25Müära 19,00 18, 25 September 19,25 18,25
April o 19,25 18. 25 Oktober e 10.25 18, 25

Magdeburg, 12. De ember. ZAuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Pez. 31.40-31,50.

Berlin, 14. Dez. Elektrolyt 39. 50.

Warenmärkte
Magdevurg., 13. Dez Zuckermarkt. (Terminpreise

Weißzucker einschheßlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
ür 50 kg netto.

Briei Geld Briet GeldDezember 3.,.40 3. 20 Mai 3,80 3,60ſanuaf 3.50 3. 30 August 3.90 3.80hebruat 3.00 3, 40 September
März 370 3,50 Oktober

Metallpreise in Berlin vom 13. Dez. (ür 1000 kg
in Reichsmark): Blektrolytkupfer wire vars 39,50. Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. W Antimon-Regulus kein-
si ſher für 1 kg fein 45. 25--48. 25Leipziger Sechiaentvieamaritt vom 17. Dez. Auffrieb

234 Kinder (41l Ochsen, 65 Bullen, 123 Kühe, 12 Färsen)
917 Kälber, 285 Schafe, 1821 Schweine, zus. 3257 Tiere,D. Schlachthof direkt zugeführt 15inder, Kälber, 6Schatfe,
118 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Dchsen i 35 371 Kühe 3 17-26f 2 39-42
do. 21 do. 4 2- o 33 38do. 3 o 351 do. S 27do. 4 22 färsen 134 37 36 34do. s do. 2 o 3 1 53 53Bufen 32-36 Kälder o 253 53 53do. 2 25 28 29 31 do. 245- 48 45- 48 S 3 50 52 51-53
do. 3 16-2425-28 do. 3 40-44 40-441 F4 4 m 51 48.53
do. 4 12-15 do. 33 39 35-30 S 5 45-47 45-4KAühe 32.35 do. 24-34 25 34 2 6 40.43 42. 4do. 21 27. 31 8cnatel 43.45 7 43 5051.52
Geschäfts gang Rinder schlecht, Kälber Schaete und

Schweine langsam
Oberstand: 74 Rinder, (davon 5 Ochsen. 28 Bullfen,

40 Kühe, 1 Färsen), O Kälber, 59 Schafe, 38 Schweine

tzerlin, 13. Dez. Elierpreise. A. inlandseier: G(vollfrisch) '65 g und darüber 12,00. A 11,50, b 11.00. C 10.25
D 9,50 G II (frisch) 65 g und garüber 11.,50, A 11.00. B 20,50
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseier: Holländer 65 e und
darüber 11,75, A 11,25, B 10,50. Däven und Sehwegen 65
und darüber 11,75, A 11,25, B 10,50 Estländer 65 g u. darüber
11,50, A 1I1,00. B 10.25

Amttiche uttecnotigrungen vom 14. Dez.
Deursche Markenbntter 1,30, eutsche Feinmolkerei

botter 1,27, Deutsche Molkereibutier 1,23, Landbutter
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Memellandkag prokeſſierk
Wieder Beſchlußunfähigkeit herbeigeführt.

Die mit außerordentlicher Spannung er
wartete geſtrige Sitzung des memel-
ländiſchen Landtages brachte eine
Ueberraſchung, die nach der Vorausſagung
ien Organ des Gonuverneurs nicht zu er
warten geweſen war. Während in Memel
erklärt war, daß das Direktorium Bruwe-
laitis das Vertrauen des Landtages er-
ringen würde, da es den Ausgleich der Gegen-
ſätze anſtrebe, blieben auch diesmal die Ab-
geordneten des lita niſchen Blockes der
Sitzung fern, um dieſe beſchluß-
nunfähig zu machen. So trat wieder die
Tatſache in Erſcheinung, daß gerade die
„Regierungspartei“, bei der Einführung
ihrer Männer nicht zugegen war. Bruwe-
laitis' Direktoren fehlten ebenfalls bei der
Sitzung, und ſo mußte ohne weiteres das
Ergebnis eintreten: die Beſchlußunfähigkeit.

Vor Eröffnung der Sitzung gab Gouver-
neur Na vakas eine Erklärung ab und be-
hauptete, daß er als oberſte Behörde des
autonomen Memelgebietes und der Zen
tralregierung das Memel-Statut ſtets loyal
durchgeführt und niemals verletzt habe.
Da die Geſetze zur Verwaltung des Gebietes
notwendig geweſen ſeien, ſo habe er nach dem
Rücktritt von Reisgys Bruwelaitis beauf-
tragt, der ein neues Direktorium habe bil-
den können. Nach Feſtſtellung der Beſchluß-
unfähigkeit verließ auch Bruwelagitis den
Sitzungsſaal. Der Abgeordnete Riechert
verlas eine Erklärung der Memel-Partei,
in der es u. a. heißt: Der Landtag erhebt
nach ſeiner heutigen Sitzung vor aller
Oeffentlichkeit ſchärfſten Proteſt gegen
die untragbaren und ſtatutwidrigen Verhält-
niſſe und verlangt ein Direktorium, das das
Vertrauen des Landtages beſitzt. Bruwelagitis
und ſein Direktorium beſitzen nicht das Ver-
trauen des Landtages.

c

Gauleiker kagen in Berlin
Auch der Führer erſchien für kurze Zeit.
Geſtern vormittag begann in Berlin

in Anweſenheit des Stellvertreters des Füh-
rers und unter dem Vorſitz des Reichs-
organiſationsleiters Dr. Ley eine Tagung
der Gauleiter und Hauptamtsleiter der
Reichsleitung. Die Tagung galt einer um-
faſſenden Ausſprache über die aktuellen Fra-
gen der deutſchen Agrarpolitik und der Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Partei und Reichs-
nährſtand. Am Schluß der Vormittagstagung
erſchien auch der Führer bei ſeinen Gau-
leitern, um ſie zu begrüßen. Nachmittags be-
ſuchten die Gauleiter die Berliner Dienſt-
räume der Reichsführung SS.

Reichsminiſter Dr. Frick
zum „Tag der deutſchen Poligzei“.

Der Reichs und Preußiſche Jnnenminiſter
r. Frick erläßt zum Deutſchen Polizeitag34 folgenden Aufruf: Am „Tag der Natio-
alen Solidarität“ haben Miniſter, Staats
ekretäre und Beamte aller Behörden ſich

D
1

n

freudig in den Dienſt des großen, vom
Führer eingeleiteten Winterhilfswerks ge-
ſtellt. Am „Tag der Deutſchen Polizei“, am
18. und 19. Dezember, will die deutſche Po-
lizei das gleiche tun. Polizeidienſt iſt Dienſt
am Volk. Jch rufe die geſamte Oeffentlichkeit
auf, am „Tag der Deutſchen Polizei“ ihre
Pflicht zu tun und mitzuhelfen, daß die
Sammeltätigkeit der deutſchen Polizeibeam-
ten in allen Gauen des deutſchen Vater-
landes zu einem großen Erfolg wird.

h

Das neue Jngendbuch
Mein lieber Junge!

Weihnachten ſteht vorichte der Tür und aufdeinem Wunſchzettel ſteht als erſter Punkt:
„Kriegsbücher“. Als dein Pate iſt es mir eine
Freude, dir dieſen Wunſch zu erfüllen. Da
ich den Krieg ſelbſt in der Front vier Jahre
lang mitgemacht habe, erblicke ich eine Genug
kuung darin, daß ihr Jungen, ihr da-
r noch nicht geboren wart, ſo früh ſchon
S und Jntereſſe für das große Geſchehevon 1914 v I habt See Seſchehen

So habe ich für dich vier

die

Buch dir reichen Gewinn bringen wird.
Bücher aus dem

FranzSchneiderVerlag, Leipzig W 31, aus
gewählt. Das erſte, „Die Kaiſerjäger
am Col di Lana“ von Anton Graf Boſſi-
Fedrigotti, führt dich in die Landſchaft, in der
das Buch und der Film „Berge in Flammen“
von Luis Trenkner ſpielen. 2
begeiſtert von dieſem Bildſtreifen.
dieſes Buch!
Ein berufener Schriftſteller hat hier
Leiſtungen der öſterreichiſchen Elitetruppe ge-
würdigt und, obwohl du erſt elf Jahre zählſt,
wirſt du doch alles verſtehen.

Ebenſo ſicher bin ich meiner Sache, wenn

Du warſt damals

d i Nun liesEs wird dich nicht enttäuſchen.
die

ich dir das Buch des Oberſtleutnants Albert
Benary „Kompanie Grabow“ ſchenke.

Freitag, 14. Dezember

Wilder Weſten in Bielefeld
Radiogeſchäft mit amerikaniſchen Gangſtermethodengusgeplündert

Jn Brackwede bei Bielefeld wurde ein
wildweſtartiger Raubüberfall auf das Radio-
geſchäft Henning verübt. Jn der Nacht
zum 13. Dezember fuhr ein mit vier Per-
ſonen beſetzter Kraftwagen vor dem Geſchäft
vor. Mit einem Schraubenſchlüſſel wurde
die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen, und die
Banditen machten ſich daran, die geraubten
Radiogeräte im Auto zu verladen. Durch
das Klirren der Scheibe war das im erſten
Stockwerk wohnende Ehepaar Henning auf-
merkſam gemacht worden, das ſich ſofort den
Räubern entgegenſtellte. Während die Ehe-
leute mit einem der Räuber in ein Hand-
gemenge verwickelt waren, hatten die drei
anderen das Gefährt, deſſen Motor lief, mit
dem Diebesgut beladen und fuhren davon.
Die Frau ſprang vor den Wagen, um die
Nummer feſtzuſtellen; als der Wagen anfuhr,
geriet die Frau zwiſchen Stoßſtange und
Kühler und wurde eine Strecke mitgeſchleift.
Erſt nach etwa 150 Metern hielten die Ban-
diten das Fahrzeug an und zerrten die Frau
an den Haaren beiſeite.

Die Täter konnten noch nicht ermittelt
werden. Die Frau hat glücklicherweiſe außer
Hautabſchürfungen und Prellungen keine
ernſten Verletzungen erlitten. Der Wert der
geraubten Radiogeräte beträgt 200 Mark. Am
Tatort wurde ein Hut, eine blaue Tuchmütze
und ein Schraubenſchlüſſel aufgefunden und
von der Polizei ſichergeſtellt.

Verhaftung im Kundfunkprozeß
Der „Fall Breslau“ wird aufgerollt.

Vor der 6. Großen Hilfsſtrafkammer in
Berlin wird ſeit einigen Wochen der zweite
Komplex des großen Rundfunkprozeſſes, der
ſogenannte Fall Knöpfke, verhandelt.
In der geſtrigen Sitzung dieſes Prozeſſes kam
es zu einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall:
Der amtierende Staatsanwalt ließ einen der
Zeugen, den „Steuerſyndikus“ Dr. jur.
Schortmann, während der Verhandlung
unter der Anklage des fortgeſetzten Betruges

und der Erpreſſung in mehreren Fällen vor-
läufig feſtnehmen; der Zeuge wurde durch
den Juſtizwachtmeiſter in das Unterſuchungs-
gefängnis abgeführt. Der Staatsanwalt
kündigte den Erlaß des formellen Haftbefehls
für morgen an.

r

Jm Rundfunkprozeß wurden die Anklage-
punkte behandelt, die ſich auf den Bres-
lauer Sender beziehen. Dem Aufſichts-
rats Vorſitzenden des ſchleſiſchen Rundfunts,
Bankdirektor Zorek, und den Angeklagten
Dr. Bredow und Dr. Magnus wird vorge-
worfen, daß ſie ſatzungswidrig die Aufſichts-
ratsbezüge erhöht hätten. Dr. Magnus
erklärte dazu, die Aufſichtsratsmitglieder des
ſchleſiſchen Rundfunks hätten von 1925 bis
1928 jährlich 1000 Mark Tantiemen und 1000
Mark Aufwandsentſchädigung bekommen, der
Aufſichtsrats- Vorſitzende Zorek das Doppelte.
Dann ſei der Wunſch nach einer Erhöhung
der Bezüge laut geworden, und er habe
dieſen Wunſch an Dr. Bredow weitergeleitet.
Dr. Bredow habe erklärt, eine weſentliche
Erhöhung komme nicht in Frage, aber man
könne die Jahresbezüge von 2000 auf 2400
Mark erhöhen. Das ſei auch geſchehen.

Dann wurde der Zeuge Rösler ver-
nommen, von dem die Anklage annimmt, daß
er in Verbindung mit dem Verkauf von
Aktien der Berliner Funkſtunde Schweige-
gelder von Magnus bekommen habe. Der
Zeuge ſagte aus, er habe niemals Schweige-
gelder von Dr. Magnus bekommen. Er habe
ſich allerdings an Magnus und Knöpfke
als alte Kollegen gewandt, dabei ſei es ihm
aber nur darum zu tun geweſen, irgendeine
Beſchäftigung beim Rundfunk zu finden.
Knöpfke habe ihm auch zugeſagt er könne
gelegentlich zu literariſchen Arbeiten heran-
gezogen werden, und habe ihm fünf Monate
lang je 125 Mark gezahlt. Als Schweigegeld
habe er dieſe Summe aber nicht auffaſſen
können. Der Aktienverkauf der Funkſtunde
A. G. habe mit der ganzen Sache nichts zu
tun gehabt.

Japan nicht für Abbruch
der Londoner Flottenbeſprechungen.

Japans Miniſterpräſident wies in einer
Rede auf die ablehnende Stellung Amerikas
und Englands zu den japaniſchen Flotten-
vorſchlägen hin. Die japaniſche Regierung
ſei daher gezwungen, das Waſſhingtoner
Flottenabkommen zu kündigen. Das bedeute
aber keinesfalls die Verſchiebung der Flot-
tenkonferenz 1935 und ebenſowenig eine
Aufrüſtung der japaniſchen Flotte. Das
japaniſche Außenminiſterium veröffentlicht
eine Erklärung, wonach die japaniſche
Regierung entweder eine Vertagung der
Londoner Flottenbeſprechungen mit gleich-
zeitiger Feſtſetzung des Wiederaufnahme-
tages oder eine Weiterführung der
Beſprechungen vorſchlägt.

Gauleiter Joſeph Wagner
vor den Beamten des ſchleſ. Oberpräſidiums.

Der kommiſſariſche Oberpräſident der
ſchleſiſchen Provinzen Gauleiter Wagner,
hat die Dienſtgeſchäfte übernommen. Bei
einer Verſammlung der Politiſchen Leiter gab
der neue Gauleiter die Richtlinien bekannt, die
ſür die weitere Arbeit der NSDAP. in Schle-
ſien maßgebend ſein ſollen. Er wies mit allem
Nachdruck nochmals darauf hin, daß die poli-
tiſchen Leiter den Nationalſozialismus nicht

nur zu predigen, ſondern ihn vor allem in
jeder Beziehung vor zuleben hätten. Jm
Oberpräſidium wurde der Oberpräſident durch
den Vizepräſidenten Dr. Engelbrecht begrüßt.
Hier ſagte Wagner u. a., daß ihm die Beamten
nicht Untergebene, ſondern in erſter Linie
treue Arbeitskameraden ſein ſollen. Er be-
tonte ihre hohe Verantwortlichkeit und er-
klärte, daß für ihre Beurteilung allein das
Handeln und die daraus ſprechende Ge-
ſinnung, nicht aber der Beſitz des Partei-
buches maßgebend ſein werde. Partei und
Verwaltung werden nach wie vor unbedingt
zuſammenarbeiten. Er, der Oberpräſident,
werde dafür eintreten, daß auch die Partei
innerhalb der hier geſetzten Grenzen wirken
und keinen unberechtigten Einfluß auf die
Verwaltung nehmen werde.

Steckbrief gegen Joſeph Hilt

Und was wird mit Roſſenbeck?
Der Unterſuchungsrichter des Oberſten

Abſtimmungsgerichtshofes in Saarbrücken hat
gegen den Sekretär des Grubeningenieurs
Roſſenbeck, Joſeph Hilt, der vor kurzem in
einer Rundfunkrede die Zuſammenhänge
zwiſchen Roſſenbeck und den Separatiſten auf
gedeckt hatte, einen Steckbri ef wegen
ſchweren Diebſtahles erlaſſen.

Dazu bemerkt DNB.:
Und wie ſteht es mit der Strafſache Roſſen-

beck?

Schnellere Luſtverbindungen
Eine neue Linie über Halle Leipzig.

Jn Berlin tagte die diesjährige inter-
nationale Flugplankonferenz, an der 16 Na-
tionen beteiligt waren. Jm geſamten euro-
päiſchen Luftverkehr, beſonders im deutſchen
Streckennetz, wird im kommenden Jahr eine
größere Geſchwindigkeit erreichtwerden. Der Flugplan der Lufthanſa er-
fährt eine bedeutende Verdichtung aller
großen und wichtigen Verbindungen. Neu
iſt die Lufthanſaſtrecke Oslo--Kopenhagen--
Hamburg London, ferner eine Strecke
Amſterdam Frankfurt a. M. Mailand. Jm
nächſten Jahre wird ferner als wichtige
neue Luftverkehrsverbindung die Fort-
ſetzung der engliſchen Strecke London Köln
anzuſehen ſein, die von Köln über Halle-
Leipzig Prag--Wien nach Budapeſt füh-
ren wird.

Keues in aller Kürze

Der öſterreichiſche Bundeskanzler
Schuſchnigg und Außenminiſter Ber-
zer-Waldenegg ſind geſtern abend zu
dem erſten amtlichen Beſuch bei der ungari-
ſchen Regierung in Budapeſt eingetroffen.
Der öſterreichiſche Bundeskanzler und der
Außenminiſter bleiben bis Sonnabend nach-
mittag in Budapeſt.

Geſtern vormittag ſchritt die Schweizer
Bundesverſammlung zur Neuwahl des
Bundespräſidenten für das Jahr 1935 und
des Vizepräſidenten. An Stelle des gegen-
wärtigen Bundespräſidenten, Bundesrat
Pilet, wurde Bundesrat Rudolf Minger,
der Leiter des Militärdepartements, gewählt.

Das Amt „Schönheit der Arbeit“ der
NSG. „Kraft durch Freude“ im Gau Oſt-
hannover teilt mit, daß bei einer Beſichtigung
der Norddeutſchen Chemiſchen Fabrik in
Harburg-Wilhelmsburg die Sozial-
räume der Firma in einem unbeſchreib-
lich verwahrloſten Zuſtand befunden
worden ſeten, obwohl bei einer vorausge-
gangenen Beſichtigung bereits im Mai Ab-
hilfe verſprochen wurde. Wie dem Amt mit-
geteilt wurde, iſt der Hauptaktionär der Ge-
ſellſchaft der in Köln lebende Jude Liſſauer.
Die Gauwaltung der Deutſchen Arbeitsfront
habe die notwendigen Schritte unternommen,
um die für dieſe Zuſtände verantwortlichen
Schädlinge der Volksgemeinſchaft zur Rechen
ſchaft zu ziehen.

Verlag und Schriftleitung der „Deut-
ſchen Zeitung“, Berlin, teilen in der
geſtrigen Nummer des Blattes ihren Leſern
auf Grund eines Beſchluſſes des Aufſichts-
rates mit, daß die „Deutſpe Zeitung“ am
31. Dezember dieſes Jahres mit Abſchluß des
39.Jahrganges ihr Erſcheinen einſtellt.

Jm Verordnungsblatt der Reichsjugend-
führung (Hitlerjugend) vom 1. Dezember
1934 wird unter Ziffer 11 angeordnet: „Die
Grußpflicht der HJ. gilt auch gegenüber
dem NSDFB (Stahlhelm) und denAngehörigen und Führern der Deutſchen
Suftfahrt.“

ie Preſſe Tokios meldet, daß der
elephonverkehr zwiſchen Japan

und Deutſchland Mitte Januar nächſten
J z eröffnet werden wird.
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Hoffnung, daß der deutſche Soldat nach der
Kriegs- auch ſeine Friedensaufgabe löſen
wird: „Nur Soldaten können uns das Reich
wieder aufbauen.“

Von dieſem Ende des großen Krieges be-
richtet das dritte Buch: m Walde von
Compiègne“, das Erich Czech-Jochberg
zum Verfaſſer hat. Es iſt keine der land-
läufigen Erzählungen, ſondern eine geſchicht-
liche Darſtellung von beſonderem Wert. An-
fangs fragte ich mich, ob dieſes Werkchen
ſchon etwas für dich wäre. Nachdem ich es
geleſen, bin ich ſicher, daß gerade dieſes

Du
wirſt daraus erſehen, daß die Front den
Krieg bis zum Schluß ſo geführt hat, wie es
der Ehre des deutſchen Soldaten entſprach.
Ungeſchlagen kehrte er in die Heimat zurück.
Es gab glücklichere Soldaten beſſere nicht.

Als letztes ſollſt du Hans Heycks Buch
feindliche Sperre ins

Vaterland“ leſen. Es ſoll dir den Blick
weiten. Du biſt ein deutſcher Junge und
ſollſt deine Augen auftun, ſollſt die Welt und
ihre Menſchen kennen lernen und begreifen:
daß des Deutſchen Vaterland größer ſein muß
als der Bezirk des heimiſchen Deutſchland.
Aber ſein Herz ſoll daheim bleiben. Jn
Deutſchland wurzelt ſeine Kraft, ihm gehört
ſeine Liebe und Treue. Das wirſt du aus

D„Du r ch

dieſem Büchlein herausleſen.Sr. Zeigt dir, wie aus Schuljungen einſt
MNänner, Führer, Offiziere wurden. Jhr
Werdegang ging
den Eiſenhagel der Weſtfront. Und was das
heißt, wirſt du mit Erſchütterung leſen. Jhr
Bengels meint zwar heute, das wäre alles
nicht ſo ſchlimm, und fühlt euch als „geborene
eutnants“. Aber vor den Preis ſetzten die
Hötter den Schweiß und im Felde oft noch das
Blut Manch einer zog blutjung hinaus
und erwarb ſtatt des eiſernen Kreuzes nur ein
hölzernes. Aber ich ſage dir, mein Junge, die
da jung fielen, ſie waren unſere Reinſten und
Peoſto dSeſten. Das Leben geht weiter. Nicht der
Tod iſt ewig, ſondern das Leben. So ſteht
auch am bitteren Ende dieſes Buches die

allerdings jahrelang durch
Nun feiere frohe Weihnacht! Denke beim

Anblick dieſer Bücher auch daran, daß dein
Vater und ich viermal vor dem Feinde das
Chriſtfeſt begingen. Grüße dein lieben
Eltern und ſei ſelbſt herzlich gegrüßt von
deinem Patenonkel Hermann.

Neubau für die Jagelloniſche Bibliothek
in Krakau. Jn Krakau wird gegenwärtig ein
neuer Bibliotheksbau aus Eiſenbeton mit
allen modernen Einrichtungen errichtet. Es
handelt ſich um den Neubau für die Jagello-
niſche Bibliothek, die im Jahre 1938 fertig
geſtellt werden ſoll. Man rechnet mit einer
Million Sloty als jährliche Baukoſten.

a

J

Berndt Caſpar Klingenberg:
„Der Jungbauer“

Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i. O.
Dieſer Bauernroman ſchließt nicht nur

die Heimat, ſondern auch die Weltweite in
ſich. Die Verſchuldung des väterlichen Be-
ſitztums nimmt dem Erben den Hof und wirft
ihn aus ſeiner bisherigen Welt. Doch er zer-
bricht nicht, er beißt die Zähne zuſammen
und wandert aus. Jn Amerika ſchlägt er ſich
durch das neue Leben durch. Das Leben des
Farmers nimmt ihn auf, der nur Kaufmann
iſt, der keine Bindung zu Scholle und Boden
hat, im Gegenſatz zum Bauern ſeines nieder-
ſächſiſchen Dorfes ſeiner Heimat. Klaus lernt
in ſeiner Wanderung vom Oſten nach dem
Weſten im Lande der unbegrenzten Möglich-
keiten viele Berufe kennen. Doch wird er in
der neuen Welt nicht ſeßhaft. Er hat das
Glück, heimkehren zu können. Und ſo geht er
wieder mit großen Schritten über ſeinen
eigenen alten Acker und ſät goldgelben Hafer
für Peter, ſein Pferd. Doch ſah man ihm
immer noch den einſtigen Weltreiſenden an,
denn er trug noch ſein kariertes Wollhemd,
die Kleidung des wilden Weſtens. Mit
Auguſt Hinrichs kann man von dieſem Buche
ſagen: „Nehmt und leſt. Es iſt Schwarz-
brot, geſunde und nahrhafte Koſt. Und man
muß wünſchen, daß dieſer Berndt Caſpar
Klingenberg uns noch mehr ſolche Bücher

ſchenkt.“ Alb.Die Heilkunde im Alkerkum

Profeſſor Durand hielt vor der medizin-
wiſſenſchaftlichen Sektion der Pariſer Aka-
demie der Wiſſenſchaften einen Vortrag,
worin er auf alle diejenigen Entdeckungen,
die heute als Großtaten der mediziniſchen
Forſchung betrachtet werden, hinwies, die
ſämtlich bereits in der Heilkunde des Alter-
tums bekannt waren. So fällt die Entdeckung

nicht ins 17. Jahr-
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des Blutkreislaufes nichtMandert anders d 2000 Jahre alt und geht es
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auf den Leibarzt des Aegypterkönigs Seleu-
kides des I. zurück. Protheſen verwandte man
ſchon zur Zeit des Puniſchen Krieges. Die
alten Aegypter kannten bereits die Narkoſe,
die erſt im vergangenen Jahrhundert
wiederentdeckt wurde. Römiſche und griechiſche
Aerzte wußten um die Funktionen der
Drüſen und der inneren Sekretionen. Die
Hormonlehre, die große Entdeckung der
Medizin in den letzten zehn Jahren, war den
Griechen wohl bekannt und diente zur Her-
ſtellung von Liebestränken aller Art. Sogar
die Bakteriologie war im Altertum bekannt.
Die Babylonier kannten die Uebertragung
der Malariag durch Mücken. Die Griechen
hielten ſich Schlangen, um die Rattenplage zu
bekämpfen, die ſie richtig als Peſtverbreiter
erkannt hatten. Und in Aegypten galten die
Jbiſſe als heilige Vögel, weil man wußte,
daß ſie die gefährlichen Jnſekten in den
Kanälen vernichteten.

Die engliſche Preſſe intereſſiert ſich für die
Reichs-Händel-Feſttage. Am Donnerstag hatte
der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle, als
der Reichs-Händelfeſtſtadt, die Berliner Ver
treter der engliſchen und amerikaniſchen
Preſſe in Berlin in das Haus der Deutſchen
Preſſe geladen, um ihnen über das Programm
der halliſchen Händelfeiern Auskunft zu geben.
Jn Vertretung des Oberbürgermeiſters ſprach
der Direktor des halliſchen Preſſeamts, Dr.
Heinecke, für den deutſch- engliſchen Kultur-
austauſch Frau Dr. Liebenam. Außer den
bisher bekanntgemachten Veranſtaltungen wer-
den auf dem Thingplatz ſzeniſche und
Orcheſteraufführungen Händelſcher Werke dar-
geboten werden. Bei einem Waſſerfeſt auf der
Saale ſoll die „Waſſermuſik“ geſpielt werden.
Jm Auguſt findet ein deutſch- engliſcher
Ferienkurs ſtatt.

Neue Univerſitäts-Frauenklinik in Würz-
burg. Jn Würzburg wird demnächſt der große
Neubau der Univerſitäts-Frauenklinik ſeiner
Beſtimmung übergeben werden, der einen Tei

rein nuden
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der Stadt Merſeburg derhaar, mit fester iHinterkappo Damenschürzen Damen-Berufsmänte! 5 Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung. ſchlech
u. Absatzfleck in bunten Farben u. Streifen weiß, Wickelform, ganz bes. Die bis zum 15. dieſes Monats fällig werdenden Grund rernGröbe 36 44 55 1.90 1.70 1.50 gute Qualit. 4.25 3.75 3.30 00 ſteuern, Schulgelder und Berufsſchulbeiträge und die am klare

10. dieſes Monats fällig geweſene Bürgerſteuer ſind ſpäteſtens
Damen-Berufsmäntel 4 am 15. Dezember 1934 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen. Klär
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Vom 16. Dezember 1934 ab werden die geſetzlichen Ver

Damenschürzen 55
nach Worpswed, Art in hell schw. Sat., sehr strapaczierf. u. zugszinſen erhoben und die Abgabenrückſtände ohne beſondere D
u. dunklen Mustern 2.- 1.75 schön verarbeitet 5.50 4.30 Mahnung koſtenpflichtig eingezogen. kon

s Bei bargeldloſer Zahlung im Uecberweiſungsverkehr, wird TrieWickelschürzen onn. Arm Gummischürzen dringend gebeten, die Hebebuch Nummer des laufenden Rech er
in viel. bunt. Ausführ. u. Qual. 00 für Damen, ganz besonders nungsjahres ſowie Straße und Hausnummer genau anzugeben. Prax
Größe 42-48, 3.10 2.95 2.30 preiswert I. 0.95 0.80 s Merſeburg, den 10. Dezember 1934. wart

Vol. A. I. 34. Der Oberbürgermeiſter. liche
hie aparte Kleicherschürze denn J50 über die Pftichterhiuig der Stadt Wate Merſeburg en

t Sie er Dle v r Cbunten Mustern, 4. 3.90 (Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerk) haup
für das Geſchäftsjahr 1933, erſtattet von Wirtſchaftsprüfer und2 lMädlchenscürzen 2 Knabenschürzen gut. Qual. n Nurt Schmnalt, Halle Saal. Verf

in schön. Form. u. Musteren J a rhän Aus Nach dem abſchliependen Ergebnis meiner pflichtmäßigen u.i 9 n all. röb. u. schön. Ausf- Prüfung auf Grund der Schriften, Bücher und ſonſtigenfür ca. 3--4 Jahre, 1.75 1.20 für ca. I--2 Jahre, 75 60 Unterlagen des Betriebes ſowie der erteilten Aufklärungen und antw
Nachweiſe entſprechen die Buchführung und der Jahresabſchluß ſucht
den geſetzlichen Vorſchriften. Das Geſchäftsjahr deckt ſich nichtS

Sonntagq, den 16. Dez. jedoch kameraliſtiſchen Gepflogenheiten entſprechend nicht ganz ſond
mit einem Kalenderjahr. Jm übrigen haben auch die wirt gewe

n ſchaftlichen Verhältniſſe des Betriebes weſentliche Beanſtan JV. 15 18 Uhr geöfinet dungen nicht ergeben. ſtHalle (S.), den 3. November 1934. treiß
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Spez. nach Sanitäts s Dr. Schmaltzaus anderen Blättern entnommen ratBr. Machenhaue i r biften um Besichtigung unserer reichhalfig ausgestatteten Läger öffentl. beſtellter Wirtſchaftspritfer.

Geſtorben: Das vorſitehende abſchließende Prüfungsergebnis wirdHalle Gummi hiermit gemäß S 12 (1) der Verordnung zur DurchführungEGltwirt Triehrich Seifer Jahre S der Vorſchriften über die Prüfungspflicht der WirtſchaftsGaſtwirt Friedrich Seifert, 59 Jahre Grahneis t rFrau Wilhelmine S ge ſe, 65 Jahre betriebe der öffentlichen Hand vom 30. März 1933 RGvi.ne geb. e 65 Jahre Gotthardſtraße 20 Drahthaar- 2scherben S i80 za veloffentlicht c arz 33

Frl. Margarete Vollmer, 82 Je t iße t dBarnſtädt e Ruf 2467. Forterrier Sonntag, den 16. Dezember J S n den 7. Dezember r or rbürgermeiſter 1

S j 73 X. Nr. 143,/34. Der Obe r meiſter. 53Landwirt und Oebſter Friedrich Hildebrandt, 73 Jahre Müäd en paſſ. Weihn. Sr. Biütenfest Lkncy en N
Leipzig geſche nk Ton 7 Uhr ab B A L L vLeipz z o Tanz frei! Es ladet frdl. Aus 6 gut e eJ älteres, (ſelbſt. Koch.) y u S eFranz Stange, 77 Jahre geſucht (elbſ Tage gebe ein ganz erſt ein Der Wirt. S eh Otto Kötzſche, 79 Jahre Schmeerſtraße 17/18 klaſſiges Jungtier, kaufen Sie H k SSchneidermeiſter Moritz Hermann Bohne, 65 Jahre Sch r Mon. alt, wunder Zeitun 8-Makulatur Winter-Ulst 7 x en en
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Wochen- oder Monasisrafen.

Nachr u fu Couel Kliucylnu
inhb. Alfred Georgi
Leipziger Sirahe ti,
Eingang Kl. Sandberg

Am 9. Dezember verſchied nach Gottes Willen

unſere liebe Jugendfreundin

Margarete Wolf

Sie war durch ihr vorbildlich, beſcheidenes Weſen

c

Ein Pfund auf Deinem Tiſch iſt nichts,
Auf dem Tiſch der Armen aber alles!

eine unſerer Beſten. Wir wünſchen Jhr Frieden S 4 4 A W S Mst Vertrauenssache! Deshalb kaufen Sie Ihr
Speiso zimmer 295.- 330. 395. 450.-
Schlafrimmeor 375.- 395. 425.
Küohen s o 9 145. 165. 185.-

Gaotten, Matratzen, Auflagen, Ruhebetten

Möhel Becker
Leipziger Str. 18 Lieferung frei HauEhechn ine w. à S

und Gottes Seligkeit.

die Jugend von Kötzſchen
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